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160000 Reichsbannerleute marſchbereit.
Hörſing bildet Bürgerkriegstruppen aus, während Severing erklärt: „Kein Anlaß zu Beſorgniſſen“.

Gasſchutzübungen des Roten Kreuzes
in ganz England.

Das Reichsbanner SchwarzRotGold ver-
veranſtaltete am Sonntag im Berliner Luſt-
garten ſeinen angekündigten Appell, mit dem
die erſte Phaſe der inneren Organiſation ab
geſchloſſen ſein foll. In Gruppen rückten die
einzelnen Formationen (Staffelformationen,
Schutzformationen, Jungbanner) und Fahnen-
abteilungen gegen 15 Uhr durch die feſtgeſetz
ten Straßen. Zivilperſonen war das
Mitmarſchieren im und neben dem
Zuge nicht erlaubt. Kleinere kommu-
niſtiſche Trupps, die zum Luſtgarten vorzu
dringen verſuchten, wurden von der Polizei
mühelos abgedrängt. Nachdem die Mann
ſchaften vor dem Schloß Aufſtellung genom-
men hatten, hielt

Bundesführer Hörſing
eine Anſprache, in der er u. a. ausführte:

Jeder Reichsbannermann in ſeinem Gau
ſei jederzeit bereit, zu marſchieren, zu kämp-
fen und zu ſiegen, wenn es die Verteidi-
gung der Republik und der Demokratie
erforderten. 160 000 Man ſeien im Laufe
der letzten Monate in einem erſten Kurſus
einer beſonderen Ausbildung unterworfen
worden. Ein erſtes Aufgebot, dem je nach
Notwendigkeit ein zweites und drittes fol
gen würden, ſtehe heute in 32 Gauen
marſchbereit.
Das ſei keine Soldatenſpielerei, die Be

reitſtellung und Ausbildung ſei Notwehr und
Abwehrhandlung derjenigen unter den Repu-
blikanern geweſen, die rechtzeitig und richtig
erkannt hätten. daß die Gewalthaufen, die ge
gen die Republik verſtießen, zurückgewieſen
werden müßten. Das ſiebenjährige Ringen
mit dem Gegner und leider auch mit dem
Unverſtand in den Reihen der Re
publikaner ſei hart und opfervoll, aber
nicht vergeblich geweſen. Hakenkreuz und
Sowfetſtern hätten im Parlament verfſagt
oder ſeien ihrer Pflicht entflohen. Auf der
Straße würde man ſie nicht aufkommen
laſſen. Ein Bürgerkriegserfolg der Gegner
ſei von heute an unmöglich, denn alle Gewalt
anbetenden vder kriegslüſternen Gegner der
Demokratie ſähen heute die Macht der ſtaats-
treuen Organiſation und würden ſich hüten
loszuſchlagen.

Die republikaniſchen Parteien ſollten end-
lich Schluß machen mit der Duldſamkeit ge
genüber den Todfeinden der Demokratie.
Hörſing ſchloß mit einem Hoch auf die Re-

vublik. Während der Rede wurden nur ver
änzelt Zwiſchenrufe von kommuniſtiſcher
Seite laut.

T. Es herrſchen wirklich wunderbare Zu
ſtände in unſerm Vaterlande: Hörſing kann
ungehindert ein Heer von 160000 Mann zum
Kampf gegen die parteipolitiſchen Gegner der
Sozialdemokraten ausbilden (und natürlich
auch ausrüſten) und kann öffentlich unter
dem Schutz der ſtaatlichen Polizei dazu auf-
fordern, „endlich Schluß zu machen mit der
Duldſamkeit“. Die Reichsreg'erung aber, die
dieſe Vorbereitungen natürlich genau ſo kennt
wie die Preufenregierung, ſieht und hört das
ruhig mit an Dabei kennt ſie natürlich auch
die vielfachen Erklärungen der Führer und
PAinterleute dieſer Bürgerkriegstruppe, daß
a z des heutigen Staatesie Schaffung ei ſozialiſtiſchen Reabut n g einer ſozialiſtiſchen Re-
„Und der preußiſche Innenminiſter Seve-

ring erklärt in der Konferenz der hohen Ver-
waltungsbeamten: „Zu Beſorgniſfen iſt kein
Anlaß“! Zu Beſorgniſſen für die So
ztaliſten ſcheint bei ſo viel Uebereinſtim-
mung und Zuſammenarbeit der Reichs und
9 eußenregierung mit Hörſing und ſeinenMannen allerdings kein Anlaß zu Beſorg-
niſſen zu ſein. Aber für das deutſche Volk
Soll und will es wirklich dem Sozialismus,
dem ſozialiſtiſchen Terror und der ſozialiſti
ſchen Diktatur ausgeliefert werden

Werden Hindenburg und Brüning, Reichs-
präſident und Reichskanzler, wirklich ſtill-
ſchweigen und tatenlos das Volk und die Re
publik dem Sozial'smus ausliefern? Hör-
ſings Aufmarſch und Aufruf iſt eine Heraus-
forderung ſondergleichen. Die politiſche Span-
nung wächſt höher und höher. Wenn die
Staatsbehörden nicht Einhalt gebieten, weiß

was daraus folgen wird.

Aus London wird gemeldet: Das engliſche
Rote Kreuz organiſiert jetzt in Zuſammen
arbeit mit dem Kriegsminiſterium die Aus-
bildung ſeiner Angehörigen in der Abwehr
gegen Gasangriffe. Für dieſen Zweck ſind

in ganz England beſondere Unterſtände
und Schutzräume

hergerichtet und mit allen notwendigen
Mitteln ausgerüſtet worden. Sobald die
Warnungsſignale eines Luftangriffes gegeben
werden, haben ſich die Perſonen des Roten
Kreuzes, die in der Gasabwehr ausgebildet
werden, auf ihre Poſten zu begeben und dort
die etwaigen Opfer entſprechend zu behandeln.
Es wurden Gasmasken verteilt, und

auch die Frauenabteilung
des Roten Kreuzes wird in ihrem Gebrauch
unterrichtet. Die Zentrale des Roten Kreuzes
in England läßt erklären, es handele ſich hier-
bei um einen neuen beſonderen Dienſtzweig
freiwilliger Tätigkeit im Falle eines
Krieges. Von einem Generalſtabsarzt iſt
ein

Handbuch für den Zweck des Gasſchutzes
ausgearbeitet worden. Es meldeten ſich im
ganzen Lande zahlreiche Freiwillige, um an
der Ausbildung teilzunehmen.

„Große Dinge liegen
in der Luft.“

Offene Worte eines engliſchen Generals.
Der engliſche General Sir Jan Hamilton

erklärte auf der Jahrestagung der britiſchen
Legion des Großen Britiſchen Kriegsteilneh-
merverbandes: Bewußt oder unbewußt haben
die Sieger in Verſailles verſucht, Europa in
zwei Gruppen zu teilen, von denen die eine
reich und mächtig, die andere arm und ſchwach
iſt. Ein derartiger Zuſtand verträgt ſich
keineswegs mit dem Gedanken der allgemei-
nen Abrüſtung und mit einem dauerhaften
Frieden. Als Präſident des Friedensaus-
ſchuſſes, zu dem ich im vergangenen Herbſt
auf der großen Tagung der alliierten Kriegs-
teilnehmer in Waſhington einſtimmig gewählt

worden bin, muß ich ſagen, daß die Ab-
rüſtungskonſerenz den Eindruck erweckt, als
ob ſie ſich zu einer Sitzung von Direktoren des
Rüſtungsverbandes entwickeln wolle.

Die Dinge in Europa können nicht bis
in alle Ewigkeit ſo weitergehen wie bisher.
Denn bald wird man vieles völlig ver
ſchwinden ſehen, darunter die Kriegeſchulden
und die Reparationen, Bald wird man den
Ru' hören, daß kein Staat an einem Kriege
Geld verdienen darf. Das Gold, das die
Staaten in ihren Gewölben aufſpeichern, iſt
verflucht. Große Dinge liegen in der Luft.
Keine Regierung auf Erden wird ſie auf
halten können. Die ehemaligen Kriegsteil-
nehmer Europas werden entſcheiden, ob ſich
die kommenden Ereigniſſe unter Anwen-
dung friedlicher oder kriegeriſcher Mittel
verwirklichen werden.

Luft und Gasſchutzübungen
in Leningrad.

Aus Moskau wird gemeldet: Mitte März
finden in Leningrad große Luft- und Gas-
übungen ſtatt, um zu beweiſen, wie Leningrad
gegen Luft- und Gasangriffe geſchützt werden
kann. An dieſen Uebungen werden Land- und
Marineſtreitkräfte ſowie die kommuniſtiſchen
Organiſationen teilnehmen. Die Stadt wird
dabei vollkommen vernebelt werden. Die
Uebung ſoll 24 Stunden dauern.

In Deutſchland leben die Maſſen des
Volkes im Wahn des ewigen Friedens in
England organiſiert das Rote Kreuz eine
große Gasfchutzvorbereitung, und in Lenin-
grad werden Gaskriegübungen abgehalten.
Wann endlich wird unſere Reichsregierung
unſer Volk darüber aufklären, wie richtig
Ludendorffs furchtbare Warnung iſt „Welt-
krieg droht“, und daß gerade unſer Land und
Volk im Mittelpunkte der ungeheuren Ent-
ladung ſtehen wird, zu der das verzweifelte
Wettrüſten aller anderen Nationen und die
immer verzweifelter werdende Weltwirt-
ſchaftskriſis zu führen droht?

Mit dem Nicht-daran-glauben iſt es nicht
getan, das ſchützt nicht vor der Vernichtung
ſondern klare Erkenntnis der Gefahr nud Ab-
wehrmaßnahmen in größtmöglichem Süile!

Der Führer
der Baueriſchen Volkspartei,

Abgeordneter Schäffer, erklärte in Straubing
zur politiſchen Lage, daß durch den Auszug
der Rechtsoppoſition aus dem Reichstag die
Lage ſehr ernſt geworden ſei. Wenn die poli-
tiſchen Kampfmethoden ſo weiter gingen, ſo
ſei das Schlimmſte zu befürchten, denn am
Ende dieſer Politik müſſe naturgemäß
der Bürgerkrieg ſtehe
„Kampfwoche“ des niederſchleſiſchen

Zentrums.
Mit einer Kundgebung der Hochſchulgruppe

der deutſchen Zentrumspartei in Breslau
wurde die „Kampfwoche des niederſchleſiſchen
Zentrums“ eröffnet. Der Kampf des
Zentrums richte ſich gegen Hakenkreu z
und Sowjetſtern. Am Schluß der Ver-
ſammlung wurde einſtimmig eine Ent-
ſchließung angenommen, in der die Ein-
beziehung ganz Niederſchleſiens in die Oſthilfe
gefordert wird. Geſtern ſprach im Rahmen
der Kampfwoche Reichsinnenminiſter Dr.
Wirth.

Starhemberg über Diktatur.
Jn einer Verſammlung in Knittelfeld er-

klärte der Bundesjührer der öſterreichiſchen
Heimwehren, Fürſt Starhemberg, daß durch
eine Diktatur von 12 bis 15 Männern, die
die Geſchicke Oeſterreichs zielbewußt lenken
würden, die wichtigſten volkswirtſchaftlichen
Probleme gelöſt werden könnten. Dies ſei

aber erſt dann möglich, wenn die jetzigen ſo

genannten Volksvertreter einſähen, daß ſie
unfähig ſind, den verelendeten Staat zu
retten und wenn ſie den Schauplatz ihrer
Tätigkeit räumten oder vom enttäuſchten
Volk zur Räumung gezwungen würden.

Noch keine Agrareinigung.
Amtlich wird mitgeteilt: Die agrarpoli-

tiſchen Beratungen des Reichskabinetts unter
Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning, an
denen auch der inzwiſchen nach Berlin zurück-
gekehrte Reichsbankpräſident Dr. Luther
teilnehmen konnte, wurden am Sonnabend
vormittag fortgeſetzt. Im Vordergrunde der
Erörterung ſtanden vor allem die genoſſen-
ſchaftlichen Probleme. die geſtern mit dem
Reichsverband der deutſchen landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften in der Reichskanzlei
ausführlich durchgeſprochen worden waren.

Anfang der nächſten Woche iſt eine ein-
gehende Ausſprache der zuſtändigen Stellen
mit dem Ziel der Zinsverbilligung in Aus-
ſicht genommen. Die agrarpolitiſchen Be-
ratungen des Reichskabinetts werden Mon-
tag fortgeſetzt.

Der Lohntarifvertrag von der
Reichsbahn gekündigt.

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat
den am Lohntarifverirag beteiligten Gewerk-
ſchaften die 88 4 und 5 des Lohntarifvertra-
ges zum 1. April d. J. gekündigt. Dieſe
beiden Paragraphen regeln die Lohnhöhe.
Die Reichsbahn wird die Gewerkſchaften zu
Verhandlungen demnächſt einladen. ſchloſſ

Einheitliche Beamten-
beſoldung.

Anpaſſung der Kommunalgehälter an die
Bezüge der Staatsbeamten.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land
tages beſchäftigte ſich am Sonnabend mit der
Frage der höheren Komnunalgehälter Da
von verſchiedenen Parteien wiederholt die
Angleichung der höheren Gehälter der Ge-
meindebeamten an die der Staatsbeamten
gefordert wurde. hat die Staatsregierung
etzt eine Beſtimm ag in dem Geſetzentwurfar den preußiſchen Finanzausgleich aufge

nommen, wonach S 43 des preußiſchen Be
ſoldungsgeſetzes auch Anwendung finden ſoll
auf ſolche Beamte deren Aufgabenkreis mit
dem eines unmittelbaren Staatsbeamten
nicht unmittelbar vergleichbar iſt, wenn ihre
Bezüge im Hinblik auf die Bezüge der un
mittelbaren Staatsbeamten offenſichtlich un
angemeſſen hoch ſind. Für die Feſtſetzung
ſolcher Bezüge ſollen die oberſten Landes-
behörden Richttinien aufſtellen können zur
Angleichung an die Gehälter der Staats-
beamten.

Der Hauptausſchuß ſtimmte der Vorlage
der Regierung zu

Reichsbeamtentagung
der Volkspartei.

Im Preußiſchen Landtag fand die Reichs
beamtentagung der Deutſchen Volkspartei
ſtatt. Der Parteiführer Dr. Dingeldey er-
klärte, es ſei heute nicht immer leicht, im Lande
die Politik der Deutſchen Volkspartei zu ver-
treten, einer Partei, die das Steuer be
ſonnenen Staatsgefühls feſtzuhalten gewillt
ſei. Er habe dem Reichskanzler gegenüber er
klärt, daß die Begleitumſtände, insbeſondere
die auf partikulariſtiſchen Gründen beruhende
Vordatierung der Kürzung derBeamtengehälter, vom Standpunkt der
Gerechtigkeit und um des deutſchen Einheits-
ſtaates willen zu bedauern ſei. Staatspolitik
könne auf die Dauer nur mit einem unbe
ſtechlichen Berufsbeamtentum betrieben wer-
den. Deshalb werde die Deutſche Volkspartei
immer auf der Seite der Beamten ſein, wenn
Gefahr beſtehe, daß das deutſche Berufs
beamtentum angetaſtet würde. Dem Partei
buchbegamten, vhne dem einzelnen nahe
zütreten, fehle Ausbildung. Vorbildung und
jahrzehntelange Erziehung, die der Berufs-
beamte genoſſen hat, und die ihm das Ver
trauen ſichere.

Für die Landtagsfraktion wies Landtags-
abgeordneter Hollmann auf den Kampf
hin, der von der Volkspartei in Preußen
gegen eine einſeitige Perſonalpolitik geführt
werde. Reichstagsabgeordneter Morath
ſprack über Beamtenpolitik im Reich. Er wies
darauf hin, daß der Abgeordnete Dingeldey
dem Kanzler und ſein Fraktionsfreund Dr.
Cremer dem Reichsfinanzminiſter erklärt
hätten, weitere Abzüge bei der Beamtenſchaft
dürften nicht vorkommen.

Jm Mittelpunkt der Erörterungen am
Sonntag ſtand die ſcharfe Kritik des Land-
tagsabgeordneten von Eynern an der Be-
amtenpolitik in Preußen. Eingehend beſprach
er u. a. die Frage des Volksbegeh-
rens. Auf jeden Fall ſteht dieUnterſchrift f ü r das Volksbegehren den Beamten frei.

Profeſſor Tſchucke -Berlin behandelte das
Penſionskürzungsgeſetz und wies darauf hin,
daß nach einer Erklärung des Vertreters
Preußens die dadurch erzielten Einſparungen
nicht allzu hoch ſein könnten Deshalb ſei ein
höchſt bedenklicher Eingriff in die Beamten-
rechte abzulehnen.

Jn einer Entſchließung wurde feſt-
geſtellt, daß die Beamtenſchaft geſchloſſen
hinter dem Parteiführer Dingeldey ſteht.

Wirth gegen die „Gottloſen“.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

wies am Sonnabend bei der Ausſprache über
den Haushalt des Reichsinnen miniſteriums
Miniſter Wirth darauf hin, daß bei der Aus
geſtaltung des Rundfunkes die Mitarbeit
weiteſter Kreiſe ſehr wichtig ſei. Die ſchwie-
rigſte Frage ſei die, wie Veranſtaltungen ge

ener weltanſchaulicher Gruppen ver



breitet werden ſollten.
von Anfeindungen weltanſchaulicher Art,

„Wir leben in einer
die ſchon unerträgliche Formen angenommen
aben. Die antireligiöſe Propaganda in
eutſchland vollzieht ſich in einer völlig

finnloſen Roheit.
(Erregte Zurufe bei den Kommuniſten:

„Das iſt eine unerhörte Beſchimpfungl“)
ch ſage es nvchmals: „Von den Kommu-

niſten wird mit einer infamen Roheit vorge
gangen“. (Erneute entrüſtete Gegenrufe der
Kommuniſten. irth

rth wiederholte zum dritten-
mal: „Jch ſage es noch einmal und werde es

um Ausdruck bringen,
damit es die ganze Oeffentlichkeit hört: Die
von gewiſſen kommuniſtiſchen Kreiſen ge
legte Form der antireligiöſen Propaganda

eine Jnfamie.In der weiteren Ausſprache wurde vom
Zentrum auf die bolſchewiſtiſche Propaganda
durch den Moskauer Sender hingewieſen, der
ſich fortgeſetzt unzuläſſigerweiſe in inner-
deutſche Verhältniſſe einmiſche. Dazu komme
die kommuniſtiſche Station „der freie Radio-
bund“ in Deutſchland, ſo daß auf dieſe Weife
eine tägliche enge Zuſammenarbeit des deut

Kommunismus mit dem ruſſiſchen ſtatt

Wenn der „rote Wirth“ nur nicht bloß
redete, ſondern dafür ſorgte, daß die Gott-
loſenbewegung unterdrückt wird!

Hindenburg appelliert an
die nationale Oppoſition.

Der oſtpreußiſche deutſchnationale Reichs
tagsabgeordnete Wege hatte an den Reichs-
präſidenten die dringende Bitte gerichtet, da-
für Sorge zu tragen, daß ungeſäumt etwas
Durchgreifendes für die Landwirtſchaft, ins-
beſondere des Oſtens, geſchehen möge, Der
Reichspräſident hat hierauf dem Abgeord-
neten Wege' folgendermaßen geantwortet:

„Sehr geehrter Herr Abgeordneter!
Von Jhrem Schreiben vom 18 Februar

habe ich mit vollem Verſtändnis für die im
Landvolk der Grenzmark herrſchende ſorgen-
volle und ernſte Stimmung Kenntnis ge-
nommen.

Jch verfolge die Lage der deutſchen Land-
wirtſchaft mit beſonderem Intereſſe und be-
gleite alle brauchbaren Vorſchläge zur Beſſe
rung der Not, namentlich im Oſten, mit
tätiger Mitarbeit. Durch die in den letzten
Tagen vom Reichskabinett verabſchiedeten
Geſetzentwürfe ſoll dem Oſten durch weitere
vor der Verabſchiedung ſtehende Maßnahmen
der deutſchen Landwirtſchaft insgeſamt eine
durchgreifende und alsbaldige Hilfe gebracht
werden.

An meiner Mitwirkung hierbei hat es bis-her nicht gefehlt und wird es h künftig
nicht fehlen. Leider muß ich aber zurzeit
Jhre und Jhrer Fraktionskollegen praktiſche
Mitarbeit bei der Geſetzgebung des Reiches
vermiſſen. Jch muß daher Jhren Appell an
mich damit erwidern, daß ich an Sie und

hre Parteifreunde den dringen-
den Ruf richte bei den bevorſtehenden,
für die deutſche Landwirtſchaft klebens-
wichtigen geſetzgeberiſchen Arbeiten nicht ab-
ſeits zu ſtehen, ſondern tatkräftig mitzuhelfen,

Mit freundlichen Grüßen!
gez. von Hindenburg.“

„Die ſehenö gewordene
Landwirtſchaft.“

Der deutſchnationale Parteiführer Dr.
Hugenberg beſchäftigt ſich im „Tag“ in einem
„Die ſehend gewordene Landwirtſchaft“ über-
ſchriebenen Artikel mit den landwirtſchaft-
lichen Vorlagen der Regierung Brüning. Es
ſei wieder nichts Ganzes und nichts Großes.
Es ſeien wieder die alten Rattenfänger-
melodien vom Frühjahr 1930. Wer einmal
hinter ihnen hergelaufen und durch die Tat-

Rütſel ansätſel des Ozeans.,
Was wiſſen wir Landbewohner vom

Meer, dem ewig geheimnisvollen? Von ſeinen
Schreckniſſen und ſeinen Beglückungen, von
Kämpfen und Tragödien, die ſich in ſeinen
Tiefen abſpielen? Es iſt wie eine andere,
uns fremde Welt, von der uns auch die Werke
der wenigen Dichter, die ſich jemals an den
mächtigen Stoff „Ozean“ herangewagt haben,
nur allzu wenig künden. Jm Binnenlande
ſteht man ihm noch verſtändnisloſer gegen-
über als an den Küſten, wo das Meer hart
in das Leben der Bewohner eingreift, dieſen
und jenen grauſam hinausreißt und in ſeinem
Schoße begräbt. Schiffe fahren von ihren
Häfen aus, begegnen unterwegs anderen
Schiffen, werden noch geſehen und ſind dann
auf einmal verſchwunden, ohne daß man je-
mals wieder von ihnen hört.

Eine ganz ſeltſame Geſchichte erzählen die
Bewohner von Bermagui in Neu-Sü d-
wales, von wo eines Tages ein Boot mit
vier Mann abfuhr, um ſich nach einer be-
nochbarten Jnſel zu begeben. Es war wunder-
volles, ſtilles Wetter. Die Jnſaſſen des
Bootes waren befreundet, keiner von ihnen
war bewaffnet. Das Boot war im beſten Zu-
ſtande. Aber es kam nie auf der Nachbar
inſel an. Die Männer kehrten nicht in ihren
Heimatort zurück. Niemand hat je wieder
etwas von ihnen gehört. Das Boot aber
trieb kieloben, ſonſt jedoch völlig unbeſchädigt,
am nächſten Tage wieder an Land. doch keine
der Leichen wurde je gefunden. Was iſt mit
dieſen vier Männern geſchehen? Seitdem
ſind dreißig Jahre vergangen, nie iſt irgend-
eine Spur gefunden worden, auch hat ſich in
der Hinterlaſſenſchaft nichts ergeben, was zu
einer Erklärung des rätſelhaften Vorfalls ge-
führt hätte.

Jn der Baß-Straße, die Tasmanien von
Auſtralien trennt, ereignen ſich zahlreiche
Schiffbrüche, beſonders iſt King Jsland ſo be
rüchtigt, daß dieſe Jnſel in Seemannskreiſen
auch die Kirchhofinſel genannt wird. Die

ſachen belehrt noch rechtzeitig vor dem
Zauberberg umgekehrt ſei, werde das zweite
e auf dieſe Melodien nicht mehr herein-
allen

Das Ziel der nationalen Oppoſition ſei die
Rechts regierung in Preußen und im Reich,
die mit der ſozialdemokratiſchen Vernich-
tungspolitik aufräumten. Die Mitte trage
die Schuld, wenn Deutſchland auf die innere
Geſundung, und wenn die Landwirtſchaft auf

die wirkliche Rettung noch bis zu den nächſten
Wahlen ſollte warten müſſen. Die nationale
Oppoſition d. h. alle, die heute außerhalb
des Reichstages ſeien ſei jetzt auf dem
richtigen Weg der Gewinnung der Herrſchaft
in Preußen und im Reich. Sie könnte ſie
morgen haben, wenn die Landwirt-
ſchaft einig wäre. Dann würde ihr und
h übrigen Volk auch wirklich geholfen
werden.

Vom Bürgerkriegsſchauplatz.
Die blutigen Zuſammenſtöße häufen ſich

in letzter Zeit derart, daß es unmöglich iſt,
über alle Einzelfälle zu berichten. Der Reichs
banneraufmarſch in Berlin und Hörſings
Drohrede geben uns Veranlaſſung, heute
wenigſtens einige Fälle zur Beleuchtung der
innerpolitiſchen Geſamtlage mitzuteilen:

Jn Stuttgart
kam es, laut Mitteilung des Polizeipräſidi-
ums, in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag zwiſchen Nationalſozialiſten
und Reichsbannerleuten zu größeren
tätlichen Auseinanderſetzungen. Es gab auf
beiden Seiten Verletzte durch Stich, Hieb und
Wurf. Am Tatort wurde nachher eine Piſtole
vorgefunden. Jnsgeſamt wurden neun Ver-
letzte in das Katharinenhoſpital eingeliefert,
jedoch bis auf einen, der erhebliche, aber nicht
lebens gefährliche Verletzungen davongetragen
hat, wieder entlaſſen. Die Geſamtzahl der
Verletzten kann bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt
werden, da ſich anſcheinend Verletzte auch in
Privatbehandlung begeben haben. Die Ruhe
war durch das Ueberfallkommando bald wie-
derhergeſtellt.

Jn Mannheim
fand eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung
ſtatt, zu der ſich 3400 Perſonen, darunter zahl-
reiche politiſche Gegner insbeſondere Ange-
hörige der KPD. eingefunden hatten. Hier-

bei kam es zu Schlägereien, wobei die Strei-
tenden mit Stühlen aufeinander einhieben.
Die Polizei mußte zweimal den Saal teil-
weiſe räumen und auch in der Umgegend des
Verſammlungslokals wiederholt vom Gummi-
knüppel Gebrauch machen.

Bei einer vor Beginn der Verſammlung
durch die Polizei vorgenommenen Kontrolle
wurden bei 88 Perſonen Waffen verſchieden
ſter Art gefunden. 122 Perſonen wurden feſt-
geſtellt, die ſich den Eintritt mit gefälſchten
Eintrittskarten zu verſchaffen verſuchten. Die
Polizei nahm 162 Perſonen feſt. Bei den
Schlägereien im Saale wurden 20 Perſonen
durch Stuhlhiebe und Glasſplitter verletzt,
darunter zwei ſchwer.

Jn Köln
wurde laut Mitteilung der Polizei am Sonn-
abend nachmittag ein Trupp Nationalſoziali-
ſten von etwa 20 Mann, der ſich an der Be
erdigung eines Nationalſozialiſten beteiligt

tte und ſich in aufgelöſter Ordnung auf dem
weimwege befand, von 35 Kommuniſten über-
fallen. Ein Nationalſozialiſt wurde durch
einen Meſſerſtich in den Rücken ſchwer ver-
letzt. Vier weitere Nationalſozialiſten er-
litten leichtere Verletzungen. Da die Kommu-
niſten Miene machten, die Nationalſozialiſten
noch weiter zu verfolgen, mußten dieſe unter
polizeilichem Schutz in die Wohnungen be-
gleitet werden. Die Polizei mußte verſchie-
dentlich vom Gummiknüppel Gebrauch machen.

Jdealismus ſtatt Materialismus
Hitler über den Jdeengehalt des Nationalſozialismus!
Am Sonnabend und Sonntag fand in

Braunſchweig in Gegenwart von Adolf Hit-
ler ein Gautag der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei für Niederſachſen
ſtatt. Erſchienen waren

vierzigtauſend SA.- und SS.-Leute in
Uniform,

ſowie zwanzigtauſend ſonſtige Parteiange-
hörige. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltungen
ſtand ein Marſch durch die Stadt, der auf dem
Schloßplatz mit einer Parade vor Hitler
endete. An ihm nahmen die SA.-Leute mit
Kapellen teil. Der Vorbeimarſch an Hitler
auf dem Schloßplatz dauerte eine Stunde.
Bei dieſer Veranſtaltung ſah man viele Teil-
nehmer aus Preußen, die ſich infolge des
Uniſormverbots in weißen Hemden an der
Kundgebung beteiligten.

An beiden Tagen verübten die Kommu-
niſten und andere Gegner der NSDAP. in
den verſchiedenen Sradötteilen planmäßige
Ueberfälle auf Nationalſozialiſten und Stahl-
helmleute. Zahlreiche Perſonen haben Ver-
letzungen davongetragen.

Beteiligung an der Reichs-
bannerkundgebung in Berlin ſoll recht
ſchwach geweſen ſein (Zahlen werden bisher
nicht genannt) Die geſtrige Reichsbanner-
kundgebung in Leipzig ſoll etwa 6000 Mann
umſaßt haben

Die

Vorgebirge und Buchten haben ihren Namen
nach den Schiffen, die bei ihnen ihr Ende ge
funden haben. Jm. Jahre 1802 wurde dieſe
Jnſel von einem Kapitän angelaufen der
Seerobben jagen wollte. Am Strande fand
er den zertrümmerten Rumpf eines ſehr
großen Schiffes. Die Beſatzung durchſuchte
die Trümmer ſorgfältig, aber es war keine
Spur zu entdecken, die auf Herkunft oder
Namen des Schiffes irgendwelche Schlüſſe
hätte ziehen laſſen. Auch war kein Anhalt da-
für zu finden, daß einer von der Mannſchaft
dieſen Schiffbruch überlebt hätte.

Doch als die Neuankömmlinge die Jnſel
abſtreiften, fanden ſie einen Ueberlebenden,
und zwar eine harmloſe Hauskatze, die ſich
von ihnen ſtreicheln ließ und in jeder Weiſe
zeigte, daß ſie den Umgang mit Menſchen ge-
wöhnt war. Da es auf King Jsland keine
eingeborenen Katzen gab, mußte es eine
Katze von dem geſcheiterten Schiff ſein, die
vielleicht als einzige der allgemeinen Ver-
nichtung entgangen war. Von den Menſchen,
die auf jenem Schiff geweſen waren, aber
fond man nicht die geringſte Spur.

Der Kapitän kehrte nach Sydney zurück
und nahm die Katze und einige Trümmer des
Schiffes mit, worauf eine große Unterſuchung
eingeleitet wurde, doch war nicht zu ermitteln,
wo ein Schiff vermißt wurde. Man konnte
nicht feſtſtellen, welches Boot bei King Js-
land umgekommen war, und die Katze war
das einzige Ueberbleibſel jenes geheimnis-
vollen Dramas, das ſich ohne Zeugen im
Stillen Ozean abgeſpielt hatte.

Eine höchſt romantiſche Geſchichte wird von
Campbell Jsland, ſüdlich von Neu-
Seeland, erzählt. Anfang des vorigen Jahr-
hunderts wurde eine franzöſiſche Prinzeſſin
nach dieſer Jnſel verhannt. Sie liebte einen
ſchottiſchen Edelmann und hatte mit ihm ge-
meinſam an einer Verſchwörnng gegen den
engliſchen König teilgenommen. Der Edel-
mann wurde hingerichtet, ſie aber wurde nach
Campbell Jsland gebracht, wo ſie in einer
Hütte oberhalb von Perſeverance Harbour
lebte, Sie hatte aus ihrer Heimat ein Pflänz-

Hitler ſpricht.
Auf dem Parteitag des Gaues Süd-

hannover Braunſchweig der NSDAP. ſprach
Hitler am Sonntag über den Jdeengehalt des
Nationalſozialismus: Viele ſagen von der
nationalſozialiſtiſchen Jdee kann man nicht
leben, die Wirklichkeit ſei hart und es ſei in
ihr kein Platz für ideelles Handeln. Der
Gegner aber erringt mit ſeinem Realismus
keine Erfolge. Er hat das Volk bewußt
von Jdealen entfernt, ohne ihm dafür Reales
zu geben.
Statt des verſprochenen Paradieſesg iſt die

Hölle gekommen.
Daher geht durch das Volk eine große Un-
ſicherheit und Nervoſität, und ſelbſt die Ver-
treter der marxiſtiſchen Jdee ſind unſicher ge-
worden. Das Proletariat ſteigtnicht auf, wie ihm verheißen worden iſt,
ſondern es ſinkt mit den anderen
Ständenimmertiefer. Die National-
ſozialiſten treten für den Jdealismus
ein, weil der höchſte Jdealismus zugleich der
größte Realismus ſei. Von der kommnniſti-
ſchen Weltanſchauung unterſcheidet ſich der
Nationalſozialismus dadurch, daß er jedem
die Autorität gibt. die ihm zukommt
während der Kommunismus die Menſchen

zu Tieren macht.

Die Urſache der Nervoſität im Volke iſt eben,
daß die Menſchen materiell und ideell un
befriedigt ſind. h dieſer Unſicherheitverſtehen ſich die Menſchen ge rige t
rich ehe wellereche Mille kreten
o nicht mehr weitergn ine ungewiſſen Schickſal
aus geliefert. ierzig Millionen Deuteſitzen das Sahlttg wie viele von

nen wiſſen aber wirklich was notwendig
iſt? Die jetzige politiſche Leitung hat aber
ein Intereſſe daran, die Dinge zu kompli
zieren, damit das Volk den e nfachen
und klaren W nicht ſieht.Das deutſche Volk verlangt einen beſtimm,
ten Lebensſtandard und einen Anteil an den
Kulturgütern, der dem entſpricht, was es der
Welt an Kultur ſchenkt. Unſere Bodenfläche
kann ung nicht das zum Leben r was
wir brauchen. Die Verkaufsmöglichkeiten in
der Welt ſind ſo geſunken daß auch Deutſch
land feine Erzeugniſſe nicht abſetzen kann.
Das Proletariathungert dort am
meiſten, wo es regiert. Wir haben
kein Recht, ſo zu leben, als handele es ſich
nur um die kurze Spanne eines Menſchen
Denn (ſchewiſtiſche Menſchheits
Wenn erſt die bolſchewſenduna auf Deutſchland übergreift, iſt keine

Zeit mehr für eine rein Volt ge
Jm Kampf um das Leben muß ein Volk gea ſen ſeine Kraft als Nation einſetzen.
Aber das Feld iſt nicht nur zu beſtellen, r
dern auch zu ſchützen und wehe dem Voll,
das vergißt. daß Pflug und Schwert
aus ein und demſelben Metallfind. Nicht im Schwert allein liegt die ſol
hatiſche Kraft; denn über allem ſchwebtder Geiſt. Die Nationalſozialiſten ſind
die Kreuzritter einer Jdee, die uralt iſt und
die Menſchen immer beherrſcht hat. Je
ſchwerer aber der Kampf iſt um ſo größer
werden Sieg und Lohn ſein.

Der Rentner Schmitt, der am Freitag
nachmittag im Reichstag drei Schreckſchüſſe
abgegeben hatte, iſt nach ſeiner Vernehmung
im Polizeipräſidium mit einer Verwarnung
wieder entlaſſen worden. Der Polizei war
mitgeteilt worden, daß der Neichstags
präſident nicht beabſichtige gegen Schmitt die
Anzeige wegen Hausfriedensbruch zu er-
ſtatten.

Um die Abgeltung der erhöhten
Aufwertungszinſen,

Der Zentralverband Deutſcher Haus und
Grundbeſitzervereine teilt mit: Die Spitzen
organiſationen des deutſchen Hausbeſitzes,
der Zentralverband Deutſcher Haus und
Grundbeſitzervereine, hat ſich erneut an die
Parlamente und die Reichsregierung ge
wandt, damit die notwendige Abgeltung für
die jetzt ſchon vielfach zu zahlende Höherver-
zinſung der Aufwertungshypotheken von 5
auf 7* v. H. endlich gefetzlich feſtgelegt wird.
Daß dieſer Ausgleich entſprechend den
Höherverzinſungen vergangener Jahre auf
Grund des Geldentwerrungsausgleichgeſetzes
jetzt generell erfolgen muß iſt nicht nur von
der Wirtſchaft anerkanat, ſondern auch vom
letzten Reichstag in einer Entſchließung feſt

elegt worden.
In dieſer Entſchließung iſt auch mit Zu

ſtimmung von Hausbeſitz und Wirtſchaft feſt
gelegt, daß dieſer Zinsausgleich nicht durch
Mieterhöhungen, ſondern durch generelle
Senkung der Hauszinsſteuer erfolgen muß.
Der Hausbeſitz fordert. daß die Abgeltung
reichsrechtlich generell feſtgelegt wird und
lehnt alle Verſuche einer individuellen Ab-
eltung abv Wenn der notwendige Ausgleich für die

Höherverzinſung nicht ſofort geſetzlich feſt
gelegt wird iſt der Hausbeſitz nicht imſtande,
die höhere Verzinſung zu zahlen, da ihm
hierfür infolge der Zwangsgeſetzgebung in
der Mietzinsbildung die erforderlichen
Mittel fehle

chen Heidekraut mitgebracht, das ſie dort an
pflanzte, und das zu ihrer Freude ſich aus
breitete und prächtig gedieh. Noch heute zeigt
man ihr Grab das von Heidekraut bewachſen
iſt, das ſich ſonſt auf der ganzen Jnſel nicht
findet.

Ein ganz eigentümlicher Vorfall, der
wiederum einen Beweis für das ſeltſame
Ahnungsvermögen der Tiere liefert, wird von
einem Schiff berichtet, das bei den Hebriden
Fiſchfang betrieb. Als es einen Hafen an-
lief, verließen Hunderte von Ratten das
Schiff, und als das Schiff zur Abfahrt ſich an
ſchickte, ſprang im letzten Augenblick auch das
Glückstier des Schiffes, eine ſchöne ſchwarze
Katze, an Land und lief davon, ſo daß man
ſie nicht mehr mitnehmen konnte. Zwei Tage
ſpäter erlitt das Fahrzeug Schiffbruch, und
nur mit knapper Not konnte die Beſatzung ihr
Leben retten.

Rätſel des Meeres, die verhundertfacht
werden könnten, von denen die Seeleute aller
Orten zu erzählen wiſſen, die die Ozeane mit
ihrem gläſernen Mantel umhüllen und die in
ihrem tiefſten Kern niemals enthüllt werden.

Sylvester Altenberg,

Sven Hedins
ſenſationeller Fund.

Der berühmte ſchwediſche Aſienforſcher
Sven Hedin, der kürzlich von ſeiner letz-
ten Aſien- Expedition nach Schweden zurück-
gekehrt iſt, hielt im Stockholmer Publiziſten-
klub einen Vortrag, in dem er über den von
ihm getätigten ſenſationellen Fund Mittei-
lung machte. Es handelt ſich um 6200 alt-
chineſiſche Manuſkripte, die auf Holz-
tafeln geſchrieben ſind und militäriſche Be
gebenheiten behandeln.

Sven Hedin beabſichtigt, dieſe Tafeln dem
bekannten Sachverſtändigen für altchineſiſche
Sprachen, Profeſſor Bernhard Karlgren,
zwecks Dechiffrierung zu überreichen. Einem
Mitarbeiter der ſchwediſchen Zeitung „Dagens

Nyheter“ gegenüber erklärte Prof. Karlgren,
daß er dieſen Auftrag gern übernehmen wird.
Die in Frage kommenden Manufkripte ſeien
die älteſten bis jetzt bekannten chineſiſchen
Schriften Sie ſtammen aus der Hanperiode,
etwa 100 v. Chr. Es ſeien zwar noch ältere
chineſiſche Schriftzeichen bekannt, die auf
Stein- und Bronzeplatten aufgetragen wur
den. Hölzerne Schrifttafeln älteren Urſprungs

findenhatte man in China bisher nicht

können. FEin amerikaniſcher Forſchungsreiſender,
Steyne, machte vor einigen Jahren einen

Er entdeckte 500 bis 600 ſol
cher Schrifttafeln aus Holz, die kurze militä-
riſche Berichte, Angaben über Verfolgung
feindlicher Truppen und ſonſtige Notizen
enthielten. Dieſe Tabellen waren aber bei
weitem nicht ſo umfangreich, wie die von
Sven Hedin jetzt gefundenen.

Man hofft, daß die neuentdeckten Holz
tafeln, abgeſehen von militäriſchen Mitteilun-
gen auch andere intereſſantere und wichtigere
Nachrichten aufweiſen, die vielleicht ein neues
Licht guf die Geſchichte Chinas zu Anfang der
chriſtlichen Aera werfen könnten.

Auf die Frage, wieſo es möglich war, daß
dieſe Holzmanufkripte im Laufe von faſt zwei
Jahrtauſenden ſich ſo gut erhalten haben,
erklärte Sven Hedin, daß die Erde am Fund-
ort aus trockenen Sandſchichten beſtand, die
das beſte Konſervierungsmittel darſtellen.
Die altchineſiſche Stadt, aus der die Schrif
ten ſtammen, wurde wahrſcheinlich in ſpäteren
Jahrhunderten durch eine Naturkataſtrophe
oder feindliche Angriffe verwüſtet und all
mählich mit Sand verſchütet.

Hochſchulnachrichten.

Fena. Der ordentliche Profeſſor der Ohrenhetb
kunde an der Grazer Univerſität, Dr. Hans Zange,
iſt auf den Lehrſtuhl für Ohren-, Naſen- und Kehl
kopfheilkunde an der Univerſität Jena beruſfen worden.
Er war u. a. Schüler und Aſſiſtent von Prof. Schwartze
in Halle.

ähnlichen Fund.
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Aus Merſeburg.
Landkags- Anfrage

wegen des Merſeburger Kreishaufes.
Der Abgeordnete Hell wig Wirtſchafts

partei) hat im Landtag eine Anfrage einge
bracht, die ſich mit dem Bau des neuen
Kreistagsgebäundes in Merſeburg befaßt, der
bekanntlich 1565 417 Mark gekoſtet hat, ob
wohl urſprünglich unr 834 000 Mark veran
ſchlagt waren. Die Wohnung des Land-
rats koſtete allein 250 000 Mark, da die Jn-
neneinrichtung überaus luxuriös war

ein Blumenfenſter koſtete 5000 Mark, Mö-
beleinbanten 8000 Mark, Fenſterdekorationen
7000 Mark, Gartenanlagen 22 000 Mark; ein
eigener Tennisplatz für den Herrn Landrat,
ſieben Toiletten uſw. wurden geſchaffen. Der
Kreis war infolgedeſſen gezwungen, eine
Anteihe von 719 000 Mark aufzunehmen.
Dieſe unglanubliche Verſchwendung öffent-
licher Gelder im Angeſicht äußerſter Not der
Bevölkerung veranlaßt zu der Frage, welche
Schritte das Staatsminiſterium zu unterneh
men gedenkt, um die Verantwortlichen zur
Rechenſchaft zu ziehen und mißbräuchliche und
verſchwenderiſche Verausgabung öffentlicher
Gelder in Zukunft zu verhindern.

Vorſicht, Mantelaufſchlitzer!
Jn der letzten Zeit konnte man verſchie-

dentlich beobachten, wie gewiſſe junge Leute
ſich in den Abendſtunden die Zeit dauernd
vertreiben, Frauen und Mädchen von hinten
die Mäntel zu zerſchneiden. Beſonders in
der Gotthardtſtraße wird dieſer Unfug oft
verübt. Am Sonntag aber bekam dieſer
Scherz ſeinem Urheber recht übel. Ein
Mann bemerkte, wie ein Halbwüchſiger ſei-
ner Frau von hinten den Mantel zerſchnitt.
Er ſchlug ſofort nach dem Täter. Der war
ſo erſchrocken, daß er, um kein Aufſehen zu
erregen, ohne Zögern ſeinen Namen angab
und verſprach, den Mantel zu bezahlen. Er
hatet inſofern noch einmal Glück, als die Ge
ſchädigten auf ſein Verſprechen hin von einer
Anzeige abſehen wollen.

Dreiſter Diebſtahl auf offener Straße.
Am Sonnabend morgen gegen 7 Uhr

wurde in der Siegfriedſtraße ein dreiſter
Diebſtahl verübt. Ein Milchmädchen ließ
hier ihren Milchwagen ſtehen, um in einer
angrenzenden Straße ihre Kunden zu be-
dienen. Während der kurzen Abweſenheit
wurden dem Mädchen vom Wagen 20 Stück
Butter entwendet. Obwohl um dieſe Zeit
die Straße ſchon ziemlich ſtark begangen
wird, hat man den frechen Diebſtahl nicht be-
merkt, ſo daß der Täter unerkannt entkam.

Unfall eines Motorradfahrers.
Am Sonnabend nachmittag wurde ein

Motorradfahrer, der von der Naumburger
Straße in die Weißenfelſer Straße einbiegen
wollte, von einem Auto angefahren. Da der
Motorradfahrer noch durch einen Laſtkraft-
wagen in ſeiner Bewegungsfreiheit behindert
war, wurde der Zuſammenſtoß unvermeid-
lich, obgleich beide Kraftfahrer bremſten.
Das Motorrad mit dem Beiwagen wurde auf
die andere Straßenſeite geſchleudert, wobei
der Soziusfahrer hart gegen die Bordkante
fiel. Mit Hautabſchürfungen und einer
blutenden Kopfwunde brache man ihn zum
nächſten Arzt.

„Ueberfall auf dem Exerzierplatz“.
Wie wir nachträglich erfahren, ſcheint es

ſich bei der geſchilderten „Mißhandlung“ nicht
um eine rohe Tat gehandelt zu haben, ſon
dern um eine, anſcheinend verdiente, Tracht
Prügel, die der Vater M. eines neunjährigen
Knaben einem dreizehnjährigen Jungen ver-
abreicht hat, der ſeit längerem den kleinen
M. bedroht und ſchlägt. Trotz Ermahnungen
ließ er nicht von ſeinen Beläſtigungen ab und
ſo ſtellte ihn M. zur Rede und zog ihm, als
er frech antwortete, den Hoſenboden ſtraff

Perſonalien von der Regierung.

un m ſierer Löchelt iab I. April mit der auftragsweiſen Ver
waltung der Oberbuchhalterſtelle bei der Re
gierungshauptkaſſe Hannover betraut worder
Regierungsoberſekretär Gerecke in Köslir
wird zum 1. März zur Regierung Merſeburgç
verſetzt worden. Regierungsaſſeſſor Dr. Al
brecht in Sangerhauſen iſt an Stelle de
Regierungsaſſeſſors Dr. Caſper zum ſtell
vertretenden Mitglied im Verwaltungsaus-
ſchuß des Arbeitsamts Nordhauſen als Stell-
vertreter der öffentlichen Körperſchaften er-
nannt worden. Forſtreferandar Kerſt bei
der Oberförſterei Gräfenhainichen tritt zur
Oberförſterei Hersfeld-Weſt zur Unterſtützung
und gegebenenfalls auch Vertretung des
Oberförſters in Hersfeld-Oſt, der den er-
krankten Oberförſter Hersfeld-Weſt vertritt.
Diplomingenieur Wilhelm Hartung iſt zum
1. April zur Vorbildung für den Gewerbe-
aufſichtsdienſt angenommen und dem Ge-
werbeaufſichtsamt Merſebur ugewieſenworden. Kataſterdirektor J atz chke in
Liebenwerda wurde am 15. Februar in glei-
cher Dienſteigenſchaft nach Eilenburg verſetzt

und mit der n Verwaltungdes Kataſteramts Eilenburg beauftragt wor-
den. Regierungslandmeſſer Dr. Haas im

Merſeburger Ta

Prüm iſt mit dem 15. Februar in gleicher
Dienſteigenſchaft nach Liebenwerda verſetzt
und dem Kataſteramt dort zur u
überwieſen worden. Kulturbaute
kel wurde zum 1. März vom Kulturbauamt
Merſeburg zum Kulturbauamt Trier ver-
ſetzt worden. Kulturbautechniker Greiner
bei der Bauabteilung Marburg iſt zum 1.
März an das Kulturbauamt Merſeburg ver
ſetzt worden.

Haupkverſammlung
der Merſeburger Vereinsbank.

Einſtimmige Enklaſlung für den Vorſkland.
Die Hauptverſammlung der Merſeburger

Vereinsbank fand am geſtrigen Sonntag im
„Caſino“ ſtatt. Sie wurde vom Vorſitzenden
des Aufſichtsrates, Dr. Rudolf Schubert,
eröffnet. Nachdem ſeitens des Vorſtandes
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr
und die allgemeine Wirtſchaftslage erſtattet
war, kam die Bilanz für 1930 zur Vor-
lage. Hiernach folgte ſeitens des Aufſichts-
rates der Bericht über die im verfloſſenen
Jahr vorgenommenen Abliegenheiten, wo-
unter insbeſondere ausgedehnte Reviſi-
onen, auch unvermutete, ſowie Nachprüfung
der vorzulegenden Bilanz zu verſtehen ſind.

Die Genehmigung der Bilanz erfolgte ein
ſtimmig und ebenſo einſtimmig wurde auch
über die Verwendung des Reingewinns
beſchloſſen, aus welchem nach verſchiedenen

Abſchreibungen und Reſerverückſtellungen
7 Prozent Dividende zur Anusſchüttung
kommen.

Die Erteilung der Entlaſtung erfolgte
hierauf wiederum einſtimmig.

Die durch Ablauf ihrer Wahlperiode aus-
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder A. Frei-
berger, Dr. R Schubert und O. Wirth wur-
den auf Vorſchlag aus der Verſammlung
durch Zuruf wiedergewählt. Vor Eintritt
in die Erſatzwahl für das durch Tod aus-
ſcheidende Aufſichtsratsmitglied Wilh. Bütt-

Der Alllag vor dem Richier

Der „Grofßſkädker“ aus Pegau.
Was iſt Leuna gegen dieſe ſächſiſche Metropole

Bisher waren wir immer des Glaubens,
Pegau in Sachſen, Amtshauptmannſchaſt
Borna. ſei eines kleines Landſtädtchen von
etwa 6000 Einwohnern. Aber da befanden
wir uns in einem gewaltigen Jrrtum, der in
umgekehrtem Verhältnis ebenſo groß war,
wie wir uns Pegau klein gedacht hatten.
Wenn nicht der ſchneidige Handelsmann Fritz
M. aus Pegau am 15. Oktober v. Js. einen
Zuſammenſtoß mit dem Radfahrer Kupfer-
ſchmied Franz K. aus Teuditz, der dieſem
einen heute noch nicht ganz geheilten Bein-
bruch eintrug, gehabt und darum jetzt vor
Gericht geſtanden hätte. ſo würde jener Jrr-
tum kaum jemals aufgeklärt worden ſein.
Nun aber wiſſen wir das beſſer.

Auf die Anklage, daß er fahrläſſig die
Körperverletzung des K. durch Außeracht-
laſſung der Vorſchriften der Kraftfahrzeug-
verordnung vom 15. Juli 1930 verſchuldet
hätte, entgegnete Herr M.,

daß er gewohnt ſei, in Großſtädten zu
fahren und ſich nach deren Verkehrsſitten
zu richten. Lenna? Das iſt doch keine
Großſtadt!

Wenn er daheim oder in Berlin, oder in
Leipzig fährt, dann wird es übel genommen
hupt er zu oft oder zu kräftig. Und 35 Ki-
lometer Stundengeſchwindigkeit, wie er ſie in
Leunaga eingehalten. das iſt doch das Normale

in der Großſtadt. Alſo
Der Richter fragt dieſen Großſtädter aus

Pegau, wie viele Einwohner denn dieſe
Großſtadt hat. Bedenkenlos erklärt Herr M.:
einige 30 000 Einwohner. Nun iſt ja dieſe
Ziffer zwar immer noch um ein Fünffaches
*öher als Pegau einſchließlich des „Groß-
tädters“ M. tatſächlich Bewohner zählt
allein das undurchöringliche Geſicht des Rich
ters deutet nicht an. wie er über die Groß
*adtſucht des Angeklagten M. denkt. Er be-
nerkt nur uns hier dünkten ſolche Zahlen
tichts Außergewöhnliches.

Durch dte Beweisaufnahme wird darge-
an. daß um die fragliche Tagesſtunde des

Oktobers
Hunderte von Arbeitern ans dem Leuna-
werk auf Rädern hintereinander und
nebeneinander fuhren

und daß an der Unfallſtelle Hauptſtraße und
Liebigſtraße der Angeklagte viel zu ſchnell
gefahren iſt, ſo daß er nicht die Möglichkeit
hatte, ſeinen Kraftwagen zum ſofortigen
Halten zu bringen. Der auch vom Leunaweg
auf dem Heimwege befindliche Kupferſchmied
Franz K. wollte von der Hauptſtraße in die
Liebigſtraße einbiegen, hat aber dieſe Ab-
ſicht nicht durch Zeichen kundgegeben. Das
iſt ſein Verſchulden, das mit zur Kataſtrophe
beigetragen hat. Er ſtieß an das ſchnell her-
ankommende Auto des an die Verkehrsſitten
der Großſtadt gewöhnten Pegauers, ſtürzte
und brach ein Bein. Jhn trifft wegen
Uebertretung der bezeichneten Verordnung
eine Geldſtrafe von 3 Mark. Dagegen wird
der Pegauer, der behauptete, gehupt zu
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Neben den von uns beredts veröffentlich
ten Themen, die in den kulturellen Vorträgen
und Arbeitsgemeinſchaften der ſtädtiſchen
Deputation für Kunſt und Volksbildung be-

ner ſen. gedachte der Vorſitzende der großen
Verdienſte, die der Verſtorbene ſich während
ſeiner 15jährigen Amtstätigkeit zum Wohle
der Vereinsbank erwarb! Die Anweſenden
ehrten den Verſtorbenen durch Erheben von
ihren Plätzen.

Jn der dann folgenden Erſatzwahl wurde
Tiſchlermeiſter Reinhold Scheibe in den
Aufſichtsrat gewählt; er nahm die Wahl
auch an.

Jn der Wahl zur Abſchätzungskom-
miſſion wurden durch Zuruf die Herren
A. Hölzer und H. Mehnert wiedergewählt,
während für das nicht anweſende Mitglied
Schrepper Herr Hermann Hirſchfeld hinzu-
gewählt wurde.

Zum letzten Punkte erſtattete Direktor
Heyne eingehenden intereſſanten Bericht
über den in Hamburg ſtattgefundenen
67. Deutſchen Genoſſenſchaftstag ſowie über
den in Schleuſingen abgehaltenen Un-
terverbandstag des Thüringiſchen Genoſſen-
ſchaftsverbandes; beide Tagungen waren von
Mitgliedern des Vorſtandes und Aufſichts-
rates der Vereinsbank beſucht. Aus dem
Bericht war die erfreuliche Feſtſtellung zu
machen, daß vor allem ſeitens der oberſten
Behörden und aller Wirtſchaftsverbände dem
Genoſſenſchaftsweſen in ſteigendem Maße
iſtärkſtes Jntéreſſe entgegengebracht wird.

einheit mit Uebertretung zu 30 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt.

Gnade vor Recht?
Als man den Schuhmachermeiſter W. aus

Röſſen vor Gericht über ſeine Not klagen
hörte, in der er ſich mit Frau und vier
Kindern befindet ſeit 14 Tagen vor Pfing
ſten wäre er beſchäftigungslos da wurdejedes Herz gerührt. Die Zuhörer jedenfalls
wußten Beſcheid, denn das ſind auch alles
Leute, die bereits auf die öffentliche Hilfe
angewieſen ſind. Warum ſtand W. vor Ge-
richt? Nun bei ihm waren wegen Nicht-
erfüllung von Verbindlichkeiten ein andert-
halb Zentner ſchweres Schwein und ein
Kaſtenwagen gepfändet worden. Das war im
September 1930.

Das Schwein hatte er geſchlachtet und das
Obergeſtell des Kaſtenwagens abgeſchlagen
und verbrannt. Er hatte ſich des Pfand-
bruchs ſchuldig gemacht.
„Was ſollte ich machen, wie durchkommen?“

fragte Herr W. Von 16 M. Unterſtützung
ſoll ich eine Familie von 6 Köpfen ernähren?
Das Schwein habe ich geſchlachtet, damit
wir etwas zu eſſen hatten. Und das brüchige
Obergeſtell habe ich verbrannt, weil ich kein
Geld zum Kohlenkauf hatte“.

„Mußten Sie ſo notwendig im September
heizen?“ gegenfragte der Richter. Der An-
geklagte ſchwieg. Aber als der Amtsanwalt
wegen Pfandbruchs eine Geldſtrafe von 15 M.
beantragte. da wurde der Meiſter wieder
beredt. „Jch bin nicht in der Lage, 15 M. zu
bezahlen. Jch bin auf die Gnade und Barm-herzigkeit des Staates angewieſen“.

Einige verfängliche Fragen des Richters
beunruhigten den Angceklagten.
„Sie beziehen do außer der ſtaatlichen

Unterſtützung auch Kriegs eſch ig.e rente?“
fragte der Richter. „Jawohl“, erwiderte
W., „aber die iſt verpfändet für Hauszins-
ſteuer“. „Sie haben ſich ein neues Haus
gebaut und Jhre Frau iſt in den Beſitz
von 1700 M. gekommen Der Angeklagte
verneinte nicht. „Sie haben auch eine
Hühnerfarm mit damals 60--70 Hühnern. Da
hatten Sie doch das Allernötigſte zum Le-
ben Jetzt hätte er nur noch 30 Hühner,
erklärte Herr W. Zugleich beantragte er
ſeine Freiſprechung.

Daraufhin meinte das Gericht, es gäbe
ſchlimmere Notlagen, als die des Angeklagten
und verurteilte dieſen zu einer Geldſtrafe
von 20 M.

Verkehrsunfall eines Omnibus.
Heute morgen gegen 10,45 Uhr rammte

der Leipziger Omnibus vor dem Kreishaus
einen Milchwagen der Molkerei Schafſtädt.
Der Milchwagen hielt vor der Mitteſchule
rechts von der Jnſel. Der Omnibus über-
holte ihn, ſtreifte aber mit dem hinteren Kot
flügel das linke hintere Rad des Milch-

Kulkurelle Vorkräge und Arbeiksgemeinſchaften
der ſtädtiſchen Depukak. on für Kunſt und Volksbildung.

handelt werden, werden noch folgende
Vorleſungen gehalten:

Einführung in Form und Jnhalt
der Muſik.

Der unbefangene Hörer vernimmt die
flüchtigen Gebilde der Muſik oft als zuſällige
geſetzloſe Formen und vergißt, daß auch ein
Künſtler erſt Kunſthandwerker ſein muß,
daß alles, was wir als „ſchön“ empfinden,
mehr oder weniger leicht erkennbaren Ge-
ſetzen folgt. Manchem zerſtört vielleicht
dieſe Tatſache die Vorſtellung, die er ſich vom
Schaffen eines begnadeten Komponiſten ge-
macht hat, indem er annahm, ein Mozart oder
Beethoven arbeite nur aus der Empfindung
heraus ohne Beteiligung verſtandesmäßiger
Ueberlegungen. Aber das ſcheinbar nur vom
Gefühl diktierte Werk erweiſt ſich bei ge-
nauerer Betrachtung als ein Wunderwerk
des formalen Aufbaus. Natürlich gibt nicht
die Form allein einer Kompoſition ihren
Rang, ſondern der entſprechende Jnhalt iſt
die notwendige Ergänzung! Man wird ge-
rade bei längeren Werken einen erhöhten
Genuß erzielen, wenn nicht nur ein ge-
fühlsmäßiges Mitgehen erreicht wird, ſon-
dern auch die formalen Abſichten des Kom-
poniſten verfolgt werden können. Dieſem
Zwecke ſollen die Vorträge, die ab 5. März
an fünf Abender, in der Aula der Mittel-
ſchule ſtattfinden Donnerstag von 20,15 bis
22 Uhr) dienen. Der Vortrag will bekannt-
machen mit den grundlegenden Fragen der
muſikaliſchen Sprache, will einführen in die
Elemente und die Entwickelung der Formen
und ſoll Einblick geben in große und
kleine Werke;: bei der Wahl der Kom-
poſikionen werden die Programme der hieſi-
gen und benachbarten Konzerte, beſonders
die des Phil harmoniſchen Or-
cheſters zu Merſeburg zur Grundlage
dienen, ſo daß gleichzeitig eine Einführung
m Frater zu beſuchende Konzerte gegeben
wird.

Es werden keinerlei Vorkenntniſſe vor-
ausgeſetzt. Durch die im Ueberſichtsplan an
gegebenen vielen Fachausdrücke droht keine
Gefahr! Ausgangspunkt bildet ſtets die
lebendige Muſik, die am Klavier,
r Grammophon oder Radio vermittelt
wird.

Entwick'ung der Klaviermuſik
ſeit der Bachſchen Zeit bis zur Gegenwart.

Die Entwicklung der Klaviermuſik iſt ſeit
Hans von Bülows Tagen ſchon öfter vor-
geführt worden. Eine derartige Tat kann
für den Muſiker wie für den Muſikliebhaber
äußerſt lehrreich ſein und ſollte deshalb in
allen Kreiſen lebhaftes Jntereſſe erwecken.
Den einzelnen Entwicklungsperioden ent-
ſprechend, läßt ſich ein guter Ueberblick in der
Zeit von fünf muſikaliſchen Vortragsabenden
wie folgt ſchaffen: Der 1. Abend iſt den
Klavierkomponiſten (Claveciniſten)
der Zeit um Bach gewidmet. Dieſe ehrwür-
digen Herren mit ihrer erſtaunlichen kontra-
punktiſchen Kunſt ſtehen bei den Laien augen-
ſcheinlich (denn dieſe „alten“ Meiſter werden
erfahrungsgemäß verhältnismäßig ſchwach
beſucht) im Geruch einer trockenen Gelehr-
ſamkeit. Sehr mit Unrecht! Die Klavier-
muſik der alten Franzoſen z. B. zeigt Geiſt,
Witz, Anmut, Feinheit, hier und da auch Pi-
kanterie und ſogar Koketterie. Bach und
Händel ungefähr ihre Zeitgenoſſen
bringen Tiefe, Größe und Echtheit der Emp-
findung hinein, und ſo kann ein Abend bei
den Claveciniſten und Cembaliſten überaus
genußreich ſein, anregend und aufklärend
wirken. Der 2. Abend ſoll von dem Ein-
fluß überzeugen, den Bachs Sohn Philipp
Emanuel auf die Wiener Klaſſiker,
insbeſondere auf Hayön und Mozart, aus-
geübt hat. Am 3. Abend wollen wir in den
Tönen unſerer Romantiker ſchwelgen,
von Schubert über Weber, Mendelsſohn und
Schumann bis Chopin als den genialſten
Tondichter dieſer Stilperiode. Der 4. Abend
zeigt uns einerſeits als Reaktion der Ro-
mantik den durch Brahms und Reger ver-
tretenen Neu-Klaſſizismus, anderer-
ſeits eine weite ausgebaute Romantik, die
Neuromantik, in Franz Liſzt, der un-
verkennbar als Vorläufer der modernen
Muſik, der der 5. Abend gewidmet ſein
ſoll, zu gelten hat.

Der erſte Vortrag findet am Dienstag,
dem 3. März, von 17,15 bis 19 Uhr in der

Salzarme Koſt
ür den modernen Berufsmenſchen

Der abgehetzte Berufsmeyſch unſerer Tage muß
ſeine Lebensweife der Förderung der neu zeitlichen
Srnährungslehre ſtreng anpaſſen. Gebrauchen Sie
daher nur das

Echke Lüneburger Jod Speiſeſalz
Dieſes jodhaltige reine Siedeſalg von natürlichem
Salzgeſchmack und -geruch wird von den Geſchmacks-
nerven ſalziger empfunden. Der dadurch bewirkte
Minderverbrauch iſt für Jhren Haushalt nicht nur
nit Erſparniſſen verbunden, ſondern gibt auch die
jewißheit, daß Sie in Uebereinſtimmung mit den

ärztlichen Erfahrungen für die Geſundheit Jhres
Gatten und Jhrer Familie geſorgt haben.

Nur echt in der bekannten Würfelpackung mit
dem Giebel Rachahmungen weiſe man zurück.

Erhältlich in allen beſſeren Lebensmittel- u. Drogen
geſchäften. Um dem allgemeinen Preisabbau Rech-
nung zu tragen ſind die Preiſe für Lüneburoer Jod-
Speiſeſalz ermäßigt und betragen heute 27 Pf. für
das Pfundpaket und 50 Pf. für das Kilopaket,

Lagerhaltung:
haben, was aber niemand vernommen hat.
wegen fahrläſſiger Körperverletzung in Tat-

wagens, wodurch dieſer beinahe auf die Seite
geworfen wäre. Werner Trepper, gele, Lefauerſtt. 5, Tel. 290



Aula der Stadtſchule ſtatt; die übrigen Vor
efe Montags um die gleiche Zeit und am
gleichen Ort.

Wiederaufbau Preußens und
Deutſchlands nach 1806/07 und 1918.

Eine geſchilderte Parallele.
„Die weltvpolitiſche Lage um 1790 und

1914“. „Die Beziehungen zwiſchen
land, Frankreich und PreußenDeutſchland“
„Die treibenden weltgeſchichtlichen Kräfte“.
„Urſachen der Zuſammenbrüche“ Die Neu-
ordnung Stein und Hardenberg. Der Wiener
Kongreß. Verſailles Heilige Allianz und
Völkerbund“. „Lockerung und Löſung der
Verträge“.

Die Geſchichte wird häufig als Lehrmei-
ſterin der Menſchheit angeſehen. Wer ihr
dieſe hohe Stellung anweiſt, darf nicht etwa
denken, er brauche nur in den Büchern der
Geſchichte zu blättern, um Antwort auf alle
die Fragen zu finden, die ihn als einzelnen
als Glied ſeines Volkes und Staates und
der Menſchheit bewegen. Nichts wiederholt
ſich in gleicher Weiſe und es gibt in der Ge-
ſchichte keine Geſetze, die für alle Zeiten
und Völker Frten. Aber die Bedürfniſſe, der
Charakter, die Denkungsart, das Streben
und Wollen der Menſchen bleiben ſich
durch lange Zeiträume hindurch gleich oder
doch ſtark ähnlich.

Das Land mit ſeiner Lage im Erden-
raum und zu den Nachbarvölkern mit ſeiner
Geſtalt und ſeiner Beſchaffenheit
einem Volke gewiſſe Geſetze auf, die für län-
gere Perioden gültig ſind. So erklärt es ſich
daß ſich manche Abſchnitte in der Geſchichte
eines Volkes ſehr ähneln. Das iſt z. B. der
Fall für die Zeit Napoleons und die des
Weltkrieges, zwei Zeiten, in denen Preußen
und Deutſchland in Englands Kampf um die
Vorherrſchaft in der Welt hineingezogen
wurden. Eine denkende Verglei-
chung dieſer Perioden wirft ein helleres
Licht auf die Vergangenheit und klärt das
Verſtändnis der Jetztzeit. Wer ſo die Ge-

betrachtet, für den gilt des Dichters
ort: Er „blicket froher in die Gegenwart

und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne“.
Die Vorträge mit den Einzelthemen finden
ab 2. März 1931 jeden Montag von 17,15 bis
19 Uhr im Zeichenſaal der Mittelſchule ſtatt.

Geopolitiſche Betrachtungen
über Frankreich.

In der Nachkriegszeit werden geopolitiſche
Fragen ſehr häufig in der breiten Oeffent-
lichkeit erörtert. Es iſt das Verdienſt der
Geopolitik, einer neuen Wiſſenſchaft,
die wiſſenſchaftliche Grundlage für dieſe Fra-
gen geſchaffen zu haben. Sie will die raum-
gebundenen Züge des ſtaatlichen Lebens auf-
decken und den Rahmen zeigen, innerhalb
deſſen ſich die politiſchen Vorgänge abſpielen
müſſen. In dieſer Arbeits gemeinſchaft wer
den die geopolitiſchen Faktoren beſprochen.
die für die franzöſiſche Jnnen- und
Außenpolitik mitbeſtimmend ſind. Bei
der Wahl iſt Frankreich berückſichtigt worden
weil doch dieſes Land die Politik Deutſch
lands und auch ganz Europas weſentlich be-
einflußt. Beginn Mittwoch, den 4. März
1931 von 17 bis 18,30 Uhr im Zeichenſaal der
Mittelſchule.

Wirtſchaftspolitiſche Strömungen
der letzten 100 Jahre in Dentſchland.

Die Aufgabe dieſer Vortragsreihe wird
es ſein, zu unterſuchen, welche wirtſchafts-
politiſchen Strömungen in Deutſchland wäh-
rend der letzten 100 Jahre aufkamen, wäh-
rend einer Zeit, die durch den VUebergang
vom Agrarſtaat zum Jnduſtrie-ſtaat wirtſchaftspolitiſche Probleme in
Hülle und Fülle entſtehen ließ. Jn kurzen
Zügen unter Beſchränkung auf den allerwich-
tigſten Stoff ſoll die Entwicklung der Agrar-
politik. der inneren und äußeren Handels
politik, der Einkommenspolitik u. a. aufge
zeigt werden. Die Darſtellung wird vertieft
werden durch eine Erläuterung der Gründe
welche die wirtſchaftspolitiſchen Strömungen
ausgelöſt haben. Die Vorträge beginnen am
Freitag, dem 6. März, im Zeichenſaal der

tadtſchule.

Arbeits und Tarifrecht.
Von beſonderem Intereſſe für alle Be

rufstätigen dürfte der Vortrag über das neu-
zeitliche Arbeitsrecht ſein. m 1. Kurſus
werden zunächſt Arbeitsvertrag und Tarif-
vertrag, ordentliche und friſtloſe Kündigun-
gen und das Kündigungseinſpruchsverfah-
ren behandelt. Selbſtverſtändlich iſt hierbei
für die Hörer auch Gelegenheit gegeben
praktiſche Fälle zu beſprechen und Zweifels-
fragen zu klären. Der Vortrag beginnt am
11. März und findet von 17,15 bis 19 Uhr im
Zeichenſaal der Stadtſchule in der Bahnhof-
ſtraße ſtatt.

Menſch und Geſellſchaft.
„„Der Erwerbsloſe.“ „Urſprüngliche

Wurzel der Geſellſchaft und des Gemein-
ſchaftsgefühls.“ „Wirtſchaftsphaſen und Ge
ſellſchaftsktorm, Klaſſenentſcheidungen und
ihre Gründe im Laufe der Geſchichte bei ver-
ſchiedenen Völkern.“ „Der einzelne als
Subjekt und Objekt der Geſellſchaft.“
„Wirtſchaft, Geſellſchaft, Erziehung in ihrer
Wechſelwirkung“, ſo lauten die Einzelthemen
dieſer Vorträge, die ab 5. März 1931 jeden
Donnerstag von 17,15 bis 19 Uhr im Zeichen-
ſaal der Mittelſchule ſtattfinden.

Goethes Fauſt.
Es kann ſich gar nicht darum handeln,

Goethes Fauſt als „Dichtung“ kennen zu
lernen. Unſer gewöhnlicher Sprachgebrauch
macht aus „Dichtung“ heute gerne ſchlichthin
etwas Gedrücktes: ein Buch“ der „Fauſt“
aber iſt kein „ausgeklügelt Buch“, er iſt Kraft
Der Menſch, der begnadet wurde, dieſes
„ſein Lebenswerk“ aus ſich herausreifen zu

zwingt,

deutſcher
Unſere Zeit iſt hart. Aggfrb einer verzwei-
felt. Goethe aber, der reifſte deutſche Menſch
bejaht das Leben. Wir wollen uns in die-
ſt Notzeit von ihm zur Lebensbejahung
ühren

März jeden Mittwoch von 20,20 bis 22 Uhr
im Zeichenſaal der Mittelſchule ſtatt.

Geſchichte der Stadt Merſeburg
und ihrer Umgebung.

Auf ein tauſendjähriges Beſtehen kann
unſer altes Merſeburg zurückblicken. Sein
Werdegang iſt ein Spiegelbild der deutſchen
Geſchichte: die Kämpfe zwiſchen Germanen
und Slaven, zwiſchen Chriſtentum und Hei-
dentum, glanzvolles Mittelalter und Refor-
mation, Glaubenskrieg und Kleinſtaaterei
und in jüngſter Zeit eine ſtarke wirtſchaftliche
Entwicklung, das alles hat in Merſeburg
einen Nedrſeieggaulchf cheerwiderteſſk Rch
einen Niederſchlag gefunden. Einen beſon-
deren Reiz bietet es auch, der Arbeit und den
Sitten von Bürgern und Bauernnachzuſpüren. Mit dieſen Dingen will ſich
darum die Vortragsreihe Geſchichte der

Kurzarbeitk und Gehaltskürzung?
Noch kein Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen Arbeik-

gebern und Angeſtellten
Leung, Die urſprünglich bereits für vorigen

Mittwoch angeſetzten Verhandlungen zwiſchen
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerhrganiſatio--
nen der chemiſchen Jnduſtrie in der Provinz
Sachſen, den Freiſtaaten Anhalt und Thü
ringen fanden erſt am Freitag in Halle
ſtatt. Es ſollte ein Sonderabkommen über
Einführung von Kurzarbeit für Angeſtellte
und eine damit verbundene Gehaltskürzung
abgeſchloſſen werden.

Der Arbeitgebervorſchlag beſagte, daß die
Arbeilsdauer von 48 Stunden wöchentlich
für ſämtliche Abteilungen oder auch für
einzelne geſchloſſene Büro- oder Verwal-
tungsteile eines Werkes nach Bedarf ge-
kürzt werden könnten,

wobei für jede Wochenſtunde der Kürzung ein
Abzug von 2 o des vertraglichen Geſamt-
einkommens vorgenommen werden kann.
Während der Zeit der verkürzten Arbeits-
dauer wird für jede bis zu 48 Wochen-
ſtunden geleiſtete Mehrarbeitsſtunde des
vertraglichen Geſamteinkommens vergütet.

Aeber Preußen zum neuen Reich.
Abgeordneter Fritzſche ſpricht in

Klein-Corbetha. Eine von der deutſchnatio-
Cnalen Volkspartei einberufene öffent-
liche Verſammlung war überaus ſtark be-
ſucht, die große Mehrzahl der Teilnehmer
waren Kommuniſten. Der Redner des Abends
„Landtagsabgeordneter Fritzſche zeigte,
ausgehend von dem Sprichwort: Wer nicht
hören will, muß fühlen wie die jetzt ein
re Folgen des Young- Planes von
er „Volksbegehrensfront“ inſonderheit vom

deutſchnationalen Parteiführer Hugenber
vorausgeſagt worden ſeien. Das Gegentei
von den miniſteriellen Verſprechungen ſei
eingetroffen. Aber auch die 12 Jahre nach-
revolutionärer Politik hätten unter dem Ge-
ſichtspunkt geſtanden. Jnflation und Pump-
wirtſchaft hätten dieſem Syſtem ſo lange
Jahre ſeine Herrſchaft ermöglicht. Nun würde
nur noch geborgt gegen Verkauf eines Teiles
der Wirtſchaft.

Der Streichholzmangel ſei unter Dach und
Fach. Jetzt drohe ein Benzinmangel für
600 Millionen M. von der Shell-Compag-
nie und man führe auch Verhandlungen
mit franzöſiſchen Bankiers, bei denen der
Preis für eine größere Anleihe der Ver-
zicht auf eine Reviſion des Young- Planes
ſein ſolle.

Dr. Brünings Parole: „Erſt Sanierung,
dann Reviſion“ ſei nicht nur falſch, ſie wurde
auch von ihm ſelbſt nicht befolgt. Der Weg
zu einer Anderung unſerer verzweifelten
Lage gehe über Preußen, Hier müſſe
der Hebel angeſetzt werden. Das Stahlhelm-
Volksbegehren ſei darum zu begrüßen und
zu unterſtützen.

Jn der Ausſprache meldete ſich zunächſt
der Kommuniſt Fritz, der ſich mit zahl-
reichem Gefolge aus dem Nachbarprt ein-
gefunden hatte. Bemerkenswert war, daß er
ich als Gegner jeder gewaltſamen Löſung

entpuppte. Unſere Lage ſei ſofort günſtig,
wenn man die Rieſenprofite der Großindu-
ſtrie verteile. Vom Oſten, von Rußland käme
mit der aufgehenden Sonne die Rettung.

Ein weiterer Redner pries den Weg der
Mitte! Die Macht müſſe vom Volke er-
griffen werden.

Jm Schlußwort wies Herr Fritzſche dem
kommuniſtiſchen Redner einen Widerſpruch
nach. Es ſei zwar gewaltſame Löſung, habe
aber von einer Rebellion der Maſſen ge-ſprochen, die dies Syſtem hinwen'egen u

Das bedauerlichſte an der KPD. ſei, daß
ihre Anhänger als Deutſche bereit ſeien
auf Befehl einer ausländiſchen Macht gegen
Deutſche zu kämpfen.

Des zweiten Redners Ruf zur Einigkeit ver
hal! ſolange ungehört, als man nicht we-
nigſtens in der Frage „Leben oder Tod
Deutſchlands“ von einer gemeinſamen
Grundlage ausgehe. Die Rettung Deutſch

der retſſte deutſche MenſchlſStadt Merſeburg und ihrer Umgebung“ be

aſſen. Die Vorträge finden ab A.

tig Die Vorträge finden ab 3. März
eden Dienstag von 1730 bis 19 Uhr im

Zeichenſaal der Mittelſchule ſtatt.

18. Stiftungsfeſt des ev. Frauen
und Anbeiterinnenvereins.

Am Sonnabend beging der Evangeliſche
Frauen und Arbeiterinnenverein im „Au
garten“ die Feier des 18. Stiftungsfeſtes.
Freunde und Gönner ſowie die Vereins-
ſchweſtern waren recht zahlreich erſchienen.
Ein geſchickt zuſammengeſtelltes Programm
bot einen Einblick in die Vereinsarbeit und
ſorgte für gute Unterhaltung. Den muſika-
liſchen Teil hatte die Kapelle Hobe übernom-
men, der Vereinschor gab von ſeiner eifrigen
Arbeit, unter Leitung von Lehrer Sch a tz
durch mehrere Volks und Kunſtlieder Zeug
nis. Einige humoriſtiſche Eingkter, von den
jungen Damen des Vereins flott geſpielt
ließen die Gäſte für kurze Zeit die Sorgen
des Alltags vergeſſen. Ein Feſtball beſchloß
die entſprechend dem Ernſt der Zeit ſchlicht
aber würdig gehaltene Feier.

der chemiſchen Jnduftrie.
Dem ſtellten die Angeſtelltenver-

bände ihre Vorſchläge entgegen: Die mit
der Einführung der Kurzarbeit verbundene
Gehaltskürzung ſoll bei einer Wochenarbeits-
zeit von 40 bis 45 Stunden bei unter
40 bis 32 Stunden des Monatsgehaltes
für jede ausgefallene Wochenarbeitsſtunde be-
tragen, wobei der Ausfall der 48., 47. und
46. Wochenarbeitsſtunde unberücſichtigt blei-
ben ſoll.

Außerdem ſoll die Kürzung in keinem Falle
das gekürzte Gehalt nicht weniger als 159
mehr als 15 o des vollen Gehaltes und
Mark im Monat betragen.
Da trotz vielſtündiger Verhandlungen eine

Einigung zwiſchen den Organiſationen
nicht erzielt werden konnte, wurden die
Beſprechungen auf Sonnabend, den 28. Fe
bruar vertagt. Jedoch iſt mit der Einführung
der Kurzarbeit und einer noch feſtzulegenden
Gehaltskürzung in den in Betracht kom-
menden Werken, alſo auch im Leunawerk,
bereits am 1. März zu rechnen.

einer Verſammlung der DNVP.
die nicht einem weichlichen Pazifismus nach-
jagen, ſondern von denen, die kämpfen und
opfern wollen.

Der Verſammlungsleiter, Regierungsdirek-
tor Liſtemann, ſchloß die intereſſante Ver
ſammlung unter dem Zeichen des Dankes
und konnte eine Anzahl neuer Mitglieder
für die DNVP. aufnehmen.

Schweinezählung am 2. März.
Am 2. März findet für den Landkreis

eine Schweinezwiſchenzählung ſtatt. Die
Zählpapiere werden den Polizeiverwaltun-
gen und Herren Gemeindevorſtehern zu-
gehen. Sollten ſie bis zum 26. Februar dort
nicht eingeagngen ſein, ſo iſt dies dem Land
ratsamt fernmündlich ſofort mitzuteilen.

Erwerbslofenziffern.
Mücheln. Jn der Woche vom 12. Februar

bis 19. Februar wurden insgeſammt 542 Er
werbsloſe unterſtützt, in der Vorwoche be-
trug die Zahl 566. Es entfallen auf: Mücheln
222 (106), Albersroda 2 Oechlitz 15 (5),
Schnellroda 2 Schmirma 1 Stöb-
nitz 38 (6), St. Micheln-St. Ulrich 23 (9).

Rege Bautätigkeit in Sicht?

Mücheln. Während das vorige Jahr eine
ſo geringe Bautätigkeit aufwies, wie es in
den letzten 6 Jahren nicht der Fall war,
ſo ſcheint in dieſem Jahre eine regere Be-
lebung des Baumarktes einſetzen zu wollen.
So ſind verſchiedene Kleinſiedlungshäuſer im
Ortsteil Zöbigker projektiert, die hiefige Sied-
lungsgemeinſchaft wird wieder tätig werden,
ſchließlich wird auch die Stadt nicht zurück
ſtehen, das Polizeidienſtgebäude dürfte be-
gonnen werden.

Berufung des raſenden Chauffeurs verworfen.
Schkenditz. Gegen das Urteil des Schöffen-

gerichts Halle, das wegen fahrläſſiger Tötung
in zwei Fällen und fahrläſſiger Körperver-
letzung auf 8 Monate Gefängnis lautete,
hatte der n r des Möbelautos,das am 5. September das ungeheuerliche Un-
glück in der Leipziger Straße in Schkeu-
ditz hervorrief, Friedrich Gundermann, Be-
rufung eingelegt. Die erneute Verhandlung
verwarf in zweiter Inſtanz die Berufung

Schüſſe auf Paſſanten!
Wehlitz. Jn den Abendſtunden eines der

letzten Tage gab hier in der Auen- und in
der Ermlitzer Straße der Maurer Walter
Sch. ohne Grund auf die Paſſanten ins-
geſamt ſechs Schüſſe ab, ohne glücklicher Weiſe
jemanden zu treffen, worauf er flüchtete.
Er wird von der Landfjägerei geſucht. Wie

lande käme von den durch Boden, Blut undlaſſen, der iſt Blut von unſerem Blut, iſt ein Geſchichte verbundenen Kräften von denen, Mutter 49 M. unterſchlagen.
weiter bekannt wird, hat er vorher ſeiner

Mord und Selbſtmord
Für einen Mord und Selbſtmord auf der

Peißnitz, der am Sonnabend früh bemerkt
wurde, kommen, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt
werden konnte, der am 3. November 1906 in
Laucha geborene Bäcker Heinz Emmerich und
eine am 9. Februar 1914 zu Zillig geborene
ledige Margarete Mehlert in Frage. Beide
ſind in Halle nicht wohnhaft. Weitere Er
mittlungen ſchweben noch.

Hauptverſammlung des Landwirtſchaftlichen
Bauernvereins des Saalkreiſes.

Der Landwirtſchaftliche Bauernverein
des Saalkreiſes hält am 26. Februar wig e
um 2 Uhr ſeine Hauptverſammlung in Halle
im Roten Saale des „Stadtſchützenhaus“ ab.
Es werden Vorträge halten Oberſtleutnant
v. Ludwiger über „Die Zuckerverſorgung
der Welt“ und Dr. Müller über „Schäd-
lingsbekämpfung“.

679 Offenbarungseide.

Die ſteigende Wirtſchaſtsnot ſpiegelt auch
folgende Zahlenreihe wieder: die von Jn-
tereſſe ſein dürfte. Jm agJhre 1929 wurden
in Halle 679 Offenbarungseide geleiſtet, 1843
Haftbefehle und 26 abgelehnte Konkursverfah-
ren. 1930 913 geleiſtete Offenbarungseide,
1993 Haftbefehle und 45 abgelehnte Kon
kursverfahren.

Unfähige Geldſchrankknacker.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde in eine
hieſige Apotheke eingebrochen. Die Täter
verſuchten den Geldſchrank aufzubrechen, was
ihnen aber nicht gelang. Die Ladenkaſſe
wurde aufgebrochen und daraus 43 Mark
entwendet. Aus dem Schrank wurden phar-
mazeutiſche Artikel und andere Sachen ge-
ſtohlen.

Man ſoll auf ſie geſchoſſen haben.
Am Sonntag nachmittag iſt auf eine Ar

beiterin nach ihrer Angabe in der Beeſener
Straße in Ammendorf zweimal geſchoſſen
worden. Die Kugeln ſollen dicht am Kopf
vorbeigegangen ſein. Die ſofort eingeleite-
ten Ermittlungen nach dem Täter haben bis
jetzt nichts näheres ergeben.

Ermittelte Jnſtitutsdiebe.
Jm Pathologiſchen Inſtitut der Univerſität

Halle wurden vor etwa vier Wochen zwei
Mikroſkope geſtohlen. Der Täter wurde
nach langen Nachforſchungen nunmehr er-
mittelt und feſtgenommen.

Winkerſport-Wetkterdienfſtk.
Braunlage: Schneehöhe 103, Neuſchnee

1--2, --5 Grad, heiter, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Schierke: Schneehöhe 100, Neuſchnee
--4 Grad, heiter, Pulverſchnee, Ski und

Rodel ſehr gut.
Torfhaus: Schneehöhe 100, Neuſchnee

--5 Grad, heiter, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 110, Neuſchnee
1--2, --4 Grad, wolkig, Schnee bereift, Ski
und Rodel ſehr gut.

r

Vorherſage bis Dienstagabend: Tau-
wetter und Aufheiterung. Nachtfröſte.

Urbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am
Dienstag um 20 Uhr Verſammlung im „Ca-
ſino“. Sehr wichtige Tagesordnung. Er-
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.

Königin-Luiſebund. Am Donnerstag, dem
26. Februar, 20 Uhr im „Caſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht, Gäſte herzlich willkommen.

BVereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielhans Sonne. „Penſion Schöller“,

Luſtſpiel-Tonfilm.
Kammerlichtſpiele.

ſicht“.

Uniontheater. Harry Liedtke in „Der Held
aller Mädchenträume“ und „Pat und Pata-
chon im Raketenomnibus“.

„Das geſtohlene Ge-

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.
ch
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 23., Februar
Auftrieb: 709 Rinder, dav. 85 Ochſen, 245 Bullen,
290 Kühe, 89 Färſen, 576 Kälber), 842 Schafe,
2808 Schweine, zuſammen 4935 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 61 Rinder, 39
Kälber, 185 Schafe, 367 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarkt
Ochſen 51--53 45 50 40 44 36 39,
Bullen 47—50 44 46 40--43 S
Kühe 87 40 33 396 28 35 25 27
Färſen 4750 40-4656.
Kälber 55—60 50 54 45 49, 40 44
Schafe 60-66, 40 47.
Schweine 53 de es 51 49-0
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht Schweine langſam.
Uberſtand: 162 Rinder (dav, 17 Ochſen, 78 Bullen

85 Schafſee47 Kühe,
77 Sch 20 Färſen, Kälber)
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Nu äStillegung.
Bitterfeld. Die hieſige Zweigſtelle von

der Meißener Ofen- und Porzellanfabrik,
Sitz Meißen, ſchließt am 1. März ihre Pfor-
ten. Die ganze Belegſchaft, 175 Perſonen,
Angeſtellte, Meiſter und Arbeiter, erhielten
durch Tafelanſchlag ihre Kündigung mit-
geteilt. Bereits mehr als ein Jahr ſchon
arbeitete man kurz. Wie verlautet, will die
Zentralfabrik Meißen die einlaufenden Auf-
träge jetzt mit von dort aus ausführen. Vor
mehreren Wochen wurden in der hieſigen
genannten Fabrik drei Treibriemen ge-
ſtohlen. Trotz unverhoffter Hausſuchungen
bei verdächtigen Perſonen durch Geherm-
polizei und der Ausſetzung einer Prämie
konnten die Diebe nicht ermittelt werden.

Die Bierſteuer abgelehnt.
Kloſtermansfeld. Die Genehmigung der Zuſchläge

zu den Realſteuern der Gemeinde für das laufende
Rechnungsjahr iſt von der Aufſichtsbehörde bis jetzt
nicht ausgeſprochen worden. Die Gemeinde hat nun
dieſer Tage die Aufforderung erhalten, die Grund-
vermögensſteuer gleichmäßig mit 240 Proſent zu be
laſten und die doppelte Bierſteuer zu erheben. Die
Gemeindevertretung befaßte ſich in einer Dringlich-
keitsſttzung mit dieſer Frage und kam zu dem Ent-
ſchluß, die Einführung der doppelten Bierſteuer für
das laufende Jahr abzulehnen, da mit einem Ertrage
aus dieſer Steuer nicht mehr zu rechnen iſt, weil eine
M ttkende Erhebung der Bierſteuer nicht erfolgen
ann.

Wer ſind die Waffenkäufer?

Leipzig. Am Mittwoch wurden in
Leipzig zwei Kraftwagen von drei Männern
gemietet, die in Suhl in Thüringen in einer
Waffenfabrik eine große Anzahl Gewehre,
Revolver und Munition kaufen wollten. Die
Leipziger Polizei hatte von dem Vorhaben
Kenntnis erhalten, ließ die Männer beobach-
ten und ſetzte ſich mit der Suhler Polizei in
Verbindung. Als der Kanf in Suhl zuſtande
gekommen war, griff die Polizei ein und ver
haftete die Beteiligten, die nach Leipzig ge
bracht wurden. Das Leipziger Polizeipräſi-
dinm teilt hierzu mit, daß ein Verfahren
wegen unerlaubten Waffenankaufs anhängig
ſei, über das jedoch im Intereſſe der Unter
u zurzeit nichts veröffentlicht werden

nne.

Der Schuß beim Gewehrreinigen.
Coswig (Anh.). Vor etlicher Zeit berich-

teten wir, daß beim Gewehrreinigen dem
Krankenkaſſenrendanten Teichelmann eine
Gewehrkugel in die Bruſt gegangen war.
Nunmehr hat der entlaſſene Krankenkaſſen-
oberſekretär Heinrich den Teichelmann be-
zichtigt, Mithilfe bei ſeinen Verſehlungen in
der Kaſſe geleiſtet zu haben. Teichelmann ge-
ſtand dies ein und wurde vom Amte enthoben.
Der Schuß beim Gewehrreinigen war am
Tage vor der Kaſſenreviſion erfolgt.

Hauptmann Loeper verzichtet auf die
Uniform.

Deſſau. Der frühere nationalſozialiſtiſche
anhaltiſche Landtagsabgeordnete Hauptmann
a. D. Loeper hat in einem Schreiben dem
Chef der Heeresleitung, General von
Hammerſtein, mitgeteilt, daß er auf das Recht
zum Tragen der Uniform der Reichswehr
verzichte, Jn dieſem Schreiben nimmt Loeper
Bezug auf den bekannten, an alle aktiven
und ausgeſchiedenen Generale des Reichs-
heeres gerichteten Erlaß des Chefs der
Heeresleitung, der ſich gegen Veröffentlichun
gen dieſer Kreiſe wendet, die die oberſten

Merſeburger Tagebſott (Kreisbloth
c e J J JG6Stellen des Reichsheeres angehen, Zurückhal-

tung fordert und andernfalls die Aberken-
nung des Rechtes zum Tragen der Uniform
androht.

Thüringen ſorgt für ſeine Thoater.
Weimar. Die Zuſchüſſe des Staates für

die Thüringer Landestheater und Orcheſter
belaufen ſich für des Rechnungsjahr 1931 auf
1 688 080 RM. Im vorigen Haushalt waren
1712 280 RM. eingeſtellt. Demnach iſt der
Zuſchuß in dieſem Jahre nur um 24 200 RM.
niedriger. Jm einzelnen verteilen ſich die
Zuſchüſſe auf die Theater: Weimar 653 990
Reichsmark (im Vorjahr: 658 190 RM.);

T.

Meiningen: 265 800 RM. 1271 420 RM.
Altenburg und Gotha: 394 840 RM. (410 640
Reichsmark). Der Zuſchuß für das Landes-
theater und Loh- Orcheſter in Sondershauſen
und Arnſtadt beträgt 323 450 RM. (322 030
Reichsmark) und der für das Theater und die
Kapelle in Rudolſtadt wieder wie im Vor-
zahre 50 000 RM. Die Leiter der ſtaatlichen
Theater können in den Grenzen der vorge-
ſehenen Zuſchüſſe frei wirtſchaften, ohne an
einen ins Einzelne gehenden Voranſchlag
gebunden zu ſein. Für verſchuldete Ueber-
ſtiege ſind die Theaterleiter perſönlich haft-
bar. Perſonalvermehrungen dürfen ohne
Genehmigung des Volksbildungs miniſteriums
nicht vorgenommen werden.

Notenkrieg um die Reichsbahndirektion.
„Das Maß iſt voll. Magdeburg will ſich nicht

woniſieren laſſen.

Magdeburg Die Reichsbahnhauptver-
waltung beabſichtigt bekanntlich aus Ratio-
naliſierungsgründen die Reichsbahndirektion
Magdeburg aufzulöſen. Das empfindet die
Stadt als eine ſchwere Schädigung, und es
iſt deshalb von tüchtigen Lokalpatrioten der
Vorſchlag gemacht, doch lieber die Direktion
Halle arfzrlüſen. Jn den letzten Tagen hat
ein intereſſanter Briefwechſel zwiſchen der
Reichsbahnhauptverwaltung Berlin und dem
Magiſtrate Mogdeburgs ſtattgefunden. Dar-
über ſe: folgendes mitgeteilt:

Das Schreiben der Reichsbahnhaupt-
verwaltung.

Herrn Oberbürgermeiſter Beims, Magde-
burg

Betr. Reichsbahndirektion Magdeburg.
Jn der Denkſchrift „Warum Magdeburg?“

(Seite 13) wird oie Auffaſſung vertreten,
daß es bei der Frage der Auflöſung der
Reichsbahndirektion Magdeburg für die
Stadt nicht auf das mehr oder weniger
von eintgen hindert Beamtenankomme. Wir können das nur ſo verſtehen,
daß nach dieſer Meinung die Stadt Magde-
burg aus der von uns geplanten Ver-
ſtärkung unſeres Verkehrskon-trolldienſtes in m keinenNutzen zu erwarten habe. Wir haben bisher
angenommen es wäre der Stadt Magdeburg
damit gedien; wenn wir den Verkehrskon-
trolldienſt dort ſtark ausbauen und auf dieſe
Weiſe immer noch etwa 550 Bedienſtete dort
laſſen oder nach Magdeburg verſetzen. Wenn
aber die Stadt Magdeburg ſelbſt der Ver-
ſtärkung unſerer Verkehrskontrollen keinen
Wert beimeſſen ſollte, dann wäre es aller-
dings beſſer den Ausbau der Verkehrskon-
trollen in Magdeburg gar nicht oder nur in
geringem Ausm ße vorzunehmen. Wir
können uns dann Koſten der Bürvverlegung
und Beamtenverſetzung mindeſtens inſoweit
ſparen, als wir Fe nur im Jntereſſe von
Magdeburg vorgeſehen haben. Wir wären
Jhnen deshalb ſehr verbunden, wenn
Sie uns möglichſt bald die Stellungnahme
der Stad- Magdeburg hierzu mitteilen
wollten.
Deutſche Reichsbahn geſellſchaft.

Houptvernaltung. gez. Wolf.
Die Antwort der Stadt Magdeburg.

Auf obiges Schreiben antwortete der
Oberbürgermeiſter der Stadt Magdeburg u.
a. folgendes

Herrn Reichsbahndirektor Wolf, Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft

Berlin W g, Voßſtraße 35.
Betr. Reichsbahndirektion Magdeburg.
Den Eingang der Zuſchrift vom 6. 2. be

ſtätige ich. Zu meinem lebhaften Bedauern

Der Fürſt ihres Herzeng!

Roman von Deez Anders.
Copyright 1929 by Literar. Büro W. Geppert-

Pieau, Salzburg lII, Fürſtenallee 52.
8 ortſenung. Nachdruc verboten.
Helene war in ihrer Angſt an ihren Tiſch,

an dem ſie in den Pauſen mit Uſſam geſeſſen
hatte, zurückgegangen. Fiebernd wartete ſie
auf das Ende des Tanzes, damit ſie Uſſam um
Rat fragen konnte, was ſie jetzt nur machen
ſolle.

Endlich war der Tanz beendet. Uſſam,
verwundert, daß ſie wieder zurückgekehrt war,
ſah ſofort, daß Helene etwas auf dem Herzen
hatte.

Sie erzählte ihm das Zuſammentreffen
mit dem Vater. Er war beſtürzt, aber er
konnte begreifen, daß Helenes Vater entſetzt
war, ſeine Tochter, ſein vergöttertes Kind
hier in dieſem Lokal zu ſinden. Er beruhigte
ſie und ſprang auf, um ſofort den Vater auf-
zuſuchen und ihm um eine Unterredung zu
bitten. Er würde ihm die Angelegenheit er-
klären, es würde ſchon alles gut werden.

Niedergeſchlagen kehrte Uſſam zurück.
Helenes Vater war mit ſeinen Bekannten
ſchon aufgebrochen, und Uſſam hatte ſie nicht
mehr entdecken können, als er auf die Straße
hingusgetreten war.

Helene unterdrückte nur mit Mühe das
Weinen Es ging ihr ſehr nahe, daß ſie ge
rade ihren Vater ſo ſehr betrübt hatte. Auch
alle Erklärungen würden da wenig nutzen.
Sie kannte die ſtrengen Anſichten ihres
Vaters zu genau. Nicht umſonſt hatte ſie bis
her ihre abendlichen Ausgänge verſchwiegen.

Trotzdem aber riet ihr Uſſam, ſofort nach
Hauſe zu gehen. Mit einem längeren Aus
bleiben machte ſie die Sache noch ſchlimmer.

Er redete ihr gut zu und verſprach morgen
mit ihrem Vater zu reden. Sie war ihm ſehr
dankbar und hatte endlich den Mut gefunden,
nach Hauſe zu gehen.

Sie lief feſt den ganzen Weg bis zur
elterlichen Wohnung. Erſt vor dem Hauſe
befiel ſie wieder Angſt vor dem Zorn des
Vaters. Noch aber hatte ſie die Hoffnun z
daß ſie unbemerkt in ihr Zimmerchen würde
ſchlüpfen können.

Auf Strümpfen ſchlich ſie die Treppe em-
por. Mit aller Vorſicht ſteckte ſie den Schlüſſel
ins Schloß. Ein leiſes Knacken die Tür
ſprang auf doch nur einen Spalt breit. Die
Sicherheitskette, die ſonſt nie vorgelegt wurde,
machte ein weiteres Oeffnen unmöglich.

Helene wußte ſofort daß die Kette nicht
etwa verſehentlich vorgelegt worden war.
Wahrſcheinlich wollte der Vater ein un-
bemerktes Heimkommen verhindern. Sie
hörte ihr Herz pochen. Angſt vor dem Zorn
des Vaters ſchnürte ihr die Kehle zuſammen.
Zitternd und mit verhaltenem Atem ſtand ſie
an die nur handbreit geöffnete Tür gelehnt.

Minutenlang verharrte ſie ſo. Alles war
ſtill um ſie. Sie hörte das Ticken der Uhr in
der Wohnſtube. Mit leiſer Stimme rief ſie
in den dunklen Flur hinein und lauſchte.
Nichts regte ſie. Wieder rief ſie, jetzt lauter.
Sie hörte, wie ſich jemand im Bett aufrichtete.
Dann vernahm ſie auch die Stimme der Mut-
ter, die den Vater weckte. Jhre Stimme
klang verweint und ängſtlich. Der Vater
ſchien noch gar nicht geſchlafen zu haben, er
antwortete ſofort: „Wer iſt da? Helene?“

Helene zitterte, als ſie die Stimme des
Vaters hörte. Sie hätte ſchreien mögen,
rufen, er möge doch Nachſicht haben, er möge
ſich erklären laſſen!

Wieder ſprach der Vater. „Helene?
Ich kenne keine Helene! Sie ſoll dahin zu-
rdkgehen, wo ſie hergekommen iſt.“

muß ich feſtſtellen daß Jhre Zuſchrift in der
Zielſetzung ſchwer verſtändlich iſt und durch
den Jnhalt wie durch die Form meine Be
mühungen erſchwert, in dem großen Kampf
um die Erhaltung der Reichsbahndirektion
Magdeburg zwiſchen der Wirtſchaft und der
Reichsbahn einen Ausgleich zu finden

Die geſamte Wirtſchaft und alle Verkehrs-
intereſſenten des Regierungsbezirkes Magde-
burg wehren ſich gegen die Auflöſung der
Reichsbahn irektion Magdeburg deshalb,
weil dadurch ſchwere Schädigungen des Ver-
kehrs eintreten und ſeitens der Reichsbahn-
verwaltung bisher keine ſachliche aus-
reichende Begründung gegeben wurde. Dieſe
Geſichtspunkte müſſen für jeden Verkehrs-
intereſſenten, der es ernſt meint, an erſter
Stelle ſtehen Dann erſt kommen alle
übrigen, ſicherlich auch bedeutungsvollen
Gründe gegen die Aufteilung.

Die Form Jhrer Zuſchrift läßt den Ge-
danken aufkommen, die
waltung wolle unſere ſachlichen Be-
denken ironiſieren, denn anders
kann man die Faſſung des zweiten Abſatzes
Jhrer Zuſchrift kaum deuten,

Die Auflöſung bringt, wie ich das des
näheren in meinen Ausführungen in einer
früheren Beſprechung dargetan habe, große
Koſten: ſie bringt aber keinerlei Vorteile im
Sinne einer geſunden Rattonaliſierung, ſon-
dern nur Verkehrserſchwerniſſe in einem
Gebiet, das künſtig zu den beſten Reichsbahn-
verkehrsgebieten gehört und in nächſter Zeit
einen großen Zuwoeochs durch die großen
Jnduſtrieanſied lungen im Magdeburger
Stadtgebiet bekommen wird. Jch verwies
darauf daß dieſe neuen Werke große Kapi-
talien erforderten und daß dieſe Neuinveſti-
tionen der Reichsbahn zugute kommen wer-
den. Ich führte Klige über das geringe Ver-ſtändnis, das die Reichsbahn bisher dieſen
Neugründungen bewe'iſe. Es iſt mir Abhilfe
verſprochen worden. Wenn der erſte Erfolg
meiner ausführlichen Darlegungen in Jhrer
an mich gerichteten Zuſchrift zu ſehen ſein
ſoll, ſo iſt meine Gegenfrage ſicherlich be-
rechtigt:

Iſt das die Art. wie die Reichsbahnhaupt-
verwaltung ihre beſten Kunden be-
handelt? Glaubt ſie mit dieſer Politik Er-
folg zu haben? Die Verkehrsintereſſen des
Magdeburger Gebietes fordern eine Aende-
rung der Verkehrspolittik, die von der Reichs-
bahn bislang gegen unſer Land angewendet
wurde Das Maßiſt voll und ich rate
dringend. die Generaldirektion möge eine
gerechte Würdigung unſerer Verkehrsinter-
eſſen eintreten laſſen ehe es zu ſpät iſt.

gez. Beims,
Oberbürgermeiſter der Stadt Magdeburg.

Die Mutter ſchluchzte, verſuchte den Vater
umzuſtimmen; es blieb ohne Erfolg. Jetzt
ſchien die Mutter aufzuſtehen. Offenbar
wollte ſie die Tür öffnen. Doch Peter hatte
es ſofort bemerkt. „Hiergeblieben!“ ſchrie er.
„Sie ſoll mir nicht noch einmal unter die
Augen treten. Schlaf! Die wird ſchon ſehen,
wo ſie unterkriechen kann.“ Helene vernahm
nur noch das Schluchzen der Mutter. Sie
drückte die Finger gegen die Ohren, ſie konnte
es nicht mehr ertragen. Dann allmählich
war das Schluchzen erſtorben drückte ſie
leiſe die Tür wieder ins Schloß und ging
ganz langſam die Treppe hinunter auf die
Straße.

Sie glaubte umſinken zu müſſen. Man
hatte ſie ausgeſperrt, auf die Straße gewieſen.
Helene ſtiegen die Tränen in die Augen.
Unter unſäglichen Qualen ſchritt ſie die Straße
entlang. Sie hatte ſich kein Ziel genommen,
ganz mechaniſch ging ſie den Weg zur See-
ſtraße zurück und war ſelbſt ein wenig er-
ſtaunt, als ſie nach dieſem ſchier endloſen
Gang plötzlich vor dem „Schwarzen Ferkel“
ſtand. Glücklicherweiſe hatte das Lokal noch
nicht geſchloſſen. Schnell wiſchte ſie die
Tränen aus dem Geſicht, rückte den Hut zu
recht und ging dann in den Saal, in dem vor
knapp drei Stunden dieſe furchbare Begeg-
nung ſtattgefunden hatte.

Uſſam, der noch immer ſpielen mußte,
hatte Helene ſofort entdeckt, als ſie in die
Nähe der Bühne gekommen war. Er beendete
den Tanz nach einigen Takten zur all-
gemeinen Verwunderung der Tanzenden und
eilte zu ihr. Er ahnte, was geſchehen war.
Helene konnte kaum ſprechen, ſie hatte Mühe,
ihre Tränen zurückzuhalten.

„Du mußt nicht verzweifeln, mein Täub-
chen!“ verſuchte er ſie zu tröſten. „Dein
Vater war in großer Erregung, die ich auch
vollkommen verſtehen kann. Wußte er denn,

Reichsbahnver

beinahe an die Kehle geſprungen.

Denkmünze zur Erinnerung
an Ntagdeburgs Zerſtörung.

Magdeburg. Bekanntlich hatten die Be
mühungen der Stadt um Herausgabe einer
Gedenkmünze aus Anlaß der 300jährigen
Wiederkehr der Zerſtörung Magdeburgs bis
her kein Ergebnis. Das Reichsfinanzmini
ſterium lehnte die Herausgabe der Erinne
rungsmünze ab, weil die Ausgabe vonReichsmünzen zur Erinnerung an wichtige
Ereigniſſe auf wenige Ausnahmefälle be
ſchränkt bleiben ſollte, die das geſamte
deutſche Volk in beſonderem Maße inter
eſſieren. Außerdem vertrat das Reichsfinanz
miniſterium den Standpunkt, daß es nicht an
gebracht erſcheine, eine Begebenheit des
Dreißigjährigen Krieges zum Anlaß derPrägung einer Erinnerungsmünze zu neh
men. Da die Stadtverwaltung und mit ihr
die Bürgerſchaft in dieſer Frage einen ent
gegengeſetzten Standpunkt vertraten, be-
mühte ſich Oberbürgermeiſter Beims perſön
lich nochmals, um in dieſer Angelegenheit
eine für Magdeburg günſtigere Entſcheidung
herbeizuführen. Durch perſönliche Rück
ſprache mit dem Reichsfinanzminiſter iſt es
ih mgelungen, die Zuſage zu erhalten, daß
die von Magdeburg gewünſchte Gedenkmünze
geprägt werden wird.

Stinkhomben und Niespulver.
Altenburg. Jn den Reſidenzlichtſpielen

ſind während der Vorführung des Films
„Das Flötenkonzert von Sansſonci“ Stink
bomben geworfen worden, auch wurde Nies-
pulver geſtreut. Die Vorſtellung mußte für
einige Zeit unterbrochen werden, um das
Lichtſpielhaus durchzulüften. Zwei junge
Leute haben ſich verdächtig gemacht, ſie leug
nen jedoch die Tat.

Der tööliche Sprung
eines Pr'maners.

Jena. Seinen ſchweren Verletzungen er
lag der Oberrealſchüler Werner Ruderiſch,
der im Juni 1929 im Lichtenhainer Bad da
durch verunglückte, daß er beim Sprung ins
Waſſer mit einem anderen Schwimmer zu-
ſammenprallte. Er erlitt damals Verletzun-
gen der Wirbelſäule, die allmählich eine voll
ſtändige Lähmung zur Folge hatten.

Zum 5. Mal Stadtratswahl.
Mühlberg (Elbe). Ein ſchweres Stück

Komunalpolitik bedeutet für Mühlbergs
Stadtverordnete die Wahl eines neuen Bei-
geordneten (Stadtrats). Nachdem man
zunächſt einen Stadtverordneten gewählt
hatte, deſſen Beſtätigung die Regierung ab-
lehnte weil er den Nationalſozialiſten nahe-
ſtand, wurde im zweiten Wahlakt ein im
Ruheſtand lebender Gewerbelehrer gewählt,
der wenige Wochen darauf ſtarb. Auf den
wieder verwaiſten Beigeordnetenſtuhl wählte
die Mehrhett abermals den nicht beſtätigten
Anhänger der NSDAP. mit dem Erfolg,
daß die Beſtätigung abermals verſagt wurde.
Beim vierten Wahlgang einigte man ſich auf
einen Juſtizbeamten, dem aber dann von
ſeiner Dienſtaufſichtsbehörde die Genehmi-
gung zur Uebernahme des Ehrenpoſtens aus
dienſtlichen Gründen verſagt wurde. Die
Stadtverordneten werden ſich alſo wohl oder
übel ein fünftes Mal mit der Wahl eines
Beigeordneten beſchäftigen müſſen.

D
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was du hier zu ſuchen hatteſt? Wenn wir
ihm morgen die Sache erklären, wird er dir
verzeihen und dann, du Liebes, wird es auch
für uns leichter werden.“

Helene beruhigte ſich etwas. Sie hatte
Vertrauen zu Uſſam, daß er ſie nicht im
Stiche laſſen würde.

Leiber aber hatte Uſſam nicht mit der
Hartnäckigkeir Peter Arnings gerechnet. Als
er ihn am andern Morgen aufſuchte, um ihm
den Aufentha't Helenes in dieſem Lokal zu
erklären, und zu ihm gleichzeitig von ſeiner
Liebe zu Helene ſprach, wäre ihm der Alte

Er war
furchtbar entſetzt, daß ſeine Tochter, ſeine
vergötterte Helene hinter ſeinem Rücken der-
artige Geſchichten machte, Zitternd vor Angſt
ſtand Frau Arning im Nebenzimmer, als
Uſſam mit ihrem Gatten ſprach. Sie bebte
vor dem Augenblick, wenn Peter ihr gegen-
überſtehen und von ihr Rechenſchaft fordern
würde. Nie und nimmer würde er Helene
verſtehen, ja auch nur begreifen, daß aus
dem Schulmädelchen mit der Zeit eben ein
Mädchen geworden war, deſſen Gefühle nicht
allein nur Vaterliebe hießen.

Uſſam verſchwendete ſeine Beredſamkeit.
Peter Arning war unerbittlich. „Jch habe
keine Tochter mehr!“ ſchrie er ihn an. „Sie
ſoll ſehen wie ſie weiterkommt.“ Eine
Schande iſt es, eine Schande!“

Uſſom ſah ein, daß er mit Worten hier
nichts mehr erreichte. Er verließ Arnings
Wohnung und kehrte zu Helene, die ihn an
der Straßenecke erwartete, zurück. An ſeiner
niedergedrückten Miene erkannte ſie ſofort
die Ergebnisloſigkeit der Unterredung.
Wortlos ging ſie an ſeiner Seite.

„Wir beide werden auch das ertragen,
Liese!“ ſagte Uſſam endlich. „Es wird ſchwer

werden für dich, aber ich will dir helfen.
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Zum 2. Mal Kindesmörderin
Pörſten. Hier wurde am Schluß der Woche

bei der ledigen Anng König ein neugeborenes
Kind tot aufgefunden. Schon ſechs uneheliche
Kinder hat die 23 Jahre alte Mutter geboren,
wovon drei am Leben ſind. Als 15jähriges
Mädchen ertränkte ſie ihr eigenes Kind im
Rippachbache und wurde wegen Kindes-
mordes zu 26 Jahren Gefängnis verurteilt.
Da ſie aber noch im jugendlichen Alter ſtand,
wurden ihr 2 Jahre davon erlaſſen. Auf
Grund einer Anzeige wurde in ihrer Kammer
von der Landjägerei in ihrem Beiſein eine
Hausſuchung unternommen Dabei bequemte
ſie ſich zu einem Geſtändnis und brachte, in
einer Pappſchachtel verpackt, ihr am 10. Fe
bruar geborenes Kind aus dem Kleiderſchrank
heraus. Die Mutter behauptete, daß das Kind
tot geboren wurde. Der Zeitzer und Weißen-
felſer Kreisarzt ſtellte aber feſt daß das Kind
wahrſcheinlich gelebt hat. Das Mädchen
re dem Weißenfelſer Amtsgericht zuge-

uhrt.

Eine Filmfabrik
niedergebrannt.

Eilenburg. Jn der vergangenen
Nacht brannte die Filmabteilung der
Deutſchen Celluloidfabrik nieder. Bei der
leichten Brennbarkeit des Stoffes blieb von
dem Gebäude nichts übrig und der Brand
dauerte nur kurze Zeit. Menſchen ſind
nenenswert nicht zu Schaden gekommen.

Ferkelpreiſe.
Saugerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt wurden 140 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 32 bis 48 M.
für das Paar.

Der mitteldeutſche Kinovater
Eiſenberg. In einem hieſigen Heim ſtarb

ein Pionier der deutſchen Lichtſpielbranche,
und zwar Theodor Scherff. Schon vor 30
Jahren hatte er ein Lichtſpieltheater, mit
dem er in Gaſthausſälen Vorſtellungen gab.
Später legte er ſich ein großes fahrbares
Theater zu mit dem er Schützenplätze uſw.
beſuchte. Es kamen noch mehrere ſolcher
Theater hinzu und bald gründete er eines
der erſten ſtändigen Theater auf der ganzen
Welt in Weimar. Das noch beſtehende
Theater in Weimar, das von ſeiner Tochter
und ſeinem Schwiegerſohn in Form einer
Aktiengeſellſchaft geführt wird, kann in
Kürze auf ſein 25jähriges Beſtehen zurück-
blicken. Theodor Scherff organiſierte dann
von Weimar aus den erſten Lichtſpielkonzern
mit Theatern in allen größeren Städten
Mitteldeutſchlands, ſowie auch den erſten
Filmverleih der Welt in Leipzig.

Zwiebelverſteigerung.
Kalbe (Saale). Auf der Verſteigerung ge

Ilangten 829 Ztr Zwiebeln zum Angebot und
erzielten für den Zent ter einſchließlich Sack
Durchſchnittsware 2,81—2,97 (2,83——-2,91) RM.
Die nächſte Verſteigerung findet am Diens-
a. dem 24 Februar, vormittags 10 Uhr,
tatt.

Rückgang der Einwohnerzahl.
Dresden. Zu Beginn des Jahres 1930

wurden in Dresden 634 873 Einwohner ge-
zählt. Am Schluſſe des Jahres 1930 hatte
Dresden trotz der inzwiſchen erfolgten Ein-
verleibung von Wachwitz und Omſewitz nur
noch 633 453 Einwohner. Als Urſache dieſes
Rückganges der Bevölkernngszahl wird die
Wirtſchaftskriſe angenommen.

Vertraue mir nur Lee! Es muß gehen.“
Uſſam wußte, daß ſeine Worte Helene jetzt
ſchlecht tröſteten. Noch ſtand ſie zu ſehr unter
dem Eindruck der Herzloſigkeit ihres Vaters.
Aber die Zeit würde heilen, ſagte ſich Uſſam.

Helene ſuchte ſich ein kleines Zimmerchen
in der Nähe von Uſſams Wohnung. Sie
mußte ſich ſehr einſchränken. Jhr Gehalt,
mit dem allein ſie jetzt alles beſtreiten mußte,
war nur klein, und Uſſam konnte ſie auch
nur wenig unterſtützen. Sie mußten weiter
warten und hoffen. Ein einziger Troſt war
Helene geblieben: Sie konnte ab und zu,
wenn der Vater auf Fahrt war, die Mutter
beſuchen, die ebenſoſehr unter der Trennung
litt wie ihre Tochter und ſich zudem bittere
Vorwürfe machte daß ſie mit ihrem Ver-
ſchweigen dies alles heraufbeſchworen hatte.
Die beiden Frauen verſuchten ſich zu tröſten
und hofften daß Peter Arning mit der Zeit
ſeine Hartherzigkett bereuen würde.

VIII.
Der Sommer neigte ſich ſeinem Ende zu.

Die Bäume zeigten bereits das bunte
Farbenſpiel des Vergehens. Die Roſen
waren verblüht. Die erſten Herbſtblumen
wurden auf den Straßen feilgeboten.

Hans Rautermann ſchlenderte über den
Kurfürſtendamm. Er hatte ſich zum Mittag-
eſſen bei Kempinſki mit Juliane verabredet.

Jultiane Dabberkoff, deren erſtes Er-
ſcheinen auf der Leinwand als „Lucile“ in
dem erfolgreichen Film „Dantons Tod“ über-
all begeiſtert begrüßt worden war, atte jetzt
ſchon in mehreren Filmen größere Rollen
gehabt; und die Kritik hatte immer wieder
feſtgeſtellt daß dieſer neue Stern von Film
zu Film ſtärker hervortrat. Juliane war
mit Begeiſterung bei ihrer Arbeit. Der Er-
ſolg ſtachelte ſie zu immer größeren Leiſtun-
gen. Sie fühlte ſich in einer Beziehung recht
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Lanöwirte und Artamanen.
Vielen land wirtſchaftlichen Betrieben wird es trotz

der großen Arbeitsloſigkeit in dieſem Jahre nicht
leicht werden, ſich geeignete Arbeitskräfte zu be
ſchaffen, zumal weſentlich weniger polniſche Wander-
arbeiter als in den vergangenen Jahren nach Deutſch
land hereingelaſſen werden.

Wir weiſen daher auf die Artamanenbewegunghin, die nun ſchon ſeit Jahr und Tag mit Erfolg
bemüht iſt, der Landwirtſchaft einheimiſche und vor
allem arbeitswillige Kräfte, die ſämtliche im land
wirtſchaftlichen Betrieb vorkommenden Arbeiten ver
richten, zuzuführen. Jm Gegenſatz zum ſtädtiſchen
Arbeitsloſen iſt dem Artamanen die Landarbeit nicht
nur ein Broterwerb mangels geeigneter Arbeits-
möglichkeiten in der Jnduſtrie, ſondern er will ſich
durch ſeine Arbeit eine Zukunft und Exiſtenz in der
Landwirtſchaft erarbeiten. Daher hat auch der Arta
mane ein weſentlich höheres Intereſſe an allen land

Köthen. Der Zuchthäusler Paul Chwa-
linſki, der in Würflau den Landjägermeiſter
Pfeil aus Trebbichaun durch einen Kopfſchuß
ſchwer verletzte und ſich dann zur Flucht
wandte, iſt, wie ſchon mitgeteilt, nachts in
Breitenhagen feſtgenommen worden.

Chwalinſtki hatte ſich unmittelbar nach der
Tat in Würflau auf die Flucht begeben, und
es war ihm auch gelungen, trotz aller Nach-
ſtellungen der Landeskriminalpolizei Magbe-
burg ſowie der zuſtändigen Landjägerei-
beamten ſich ſeiner Feſtnahme zu entziehen.
Man hatte allerdings in Erfahrung gebracht,
daß er ſich in den Wäldern bei Aken, und
zwar im Lödderitzer Buſch, aufhalte. Chwa-
linſki, der merkte, daß man ihm hart auf den
Ferſen war, verließ darauf den Lödderitzer
Buſch,

durchſchwamm die Elbe

und ſuchte Zuflucht auf einem Elbkahn, der
unmittelbar bei Breitenhagen zwiſchen
Schönebeck und Aken vor Anker lag.

Als die Schiffer des Kahnes auf das Fahr-
zeng zurückkehrten, fanden ſie Chwalinſki in
völlig erſchöpftem Zuſtande an der Bord-
kante hängen; er hatte unter anderem die
Füße erfroren. Die Schiffer gaben ihm
Nahrung und Kleidung, ſchöpften dann aber,
da ſie in den Zeitungen von der Tat und
Flucht Chwalinſkis geleſen hatten, bald Ver-
dacht und benachrichtigten den Landjäger von
Breitenhagen. Der Beamte ſchritt ſofort zur
Verhaftung und überführte den Verbrecher,
der ſich nur im erſten Moment zu wehren
verſucht hatte, nach Aken, wo ein Kommando
der Landeskriminalpolizei Magdeburg ſtativo-
niert waren, das eigens nur die Verfolgung
und Feſtnahme des Chwalinſki durchzuführen
hatte. Hier erkannte man in dem Ver-
hafteten den geſuchten Chwalinſki und ver-

Die verkannten Knalltapſeln.
Roitzſch Ueberall in den Straßen unſeres

ſonſt ſo ruhigen Ortes wird lebhaft über
einen Ueberfall geſprochen der mit Exploſiv-
körpern auf einen Nacht-D-Zug verübt worden
ſei. Jeder will die furchtbaren Detonativnen
gehört haben doch 'onſt iſt nichts werter be-
kannt. Der gewiſſenhafte Chroniſt geht den
um laufenden Gerüchten nach und ſiehe da, die
Sache erhält eine ſehr harmlofe Aufklärung.
Die nachts gegen 1 Uhr gehörten Detona-
tionen ſtimmen zwar doch von einem Ueber-
fall keine Spur! Bekanntlich herrſchte in
den letzten Nächten ſehr ſtarker Nebel. Nach

jahre faſt vergeſſen. Jhre Schulden an
Rautermann waren trotz ſeines Proteſtes
ſchon lange zurückerſtattet. Juliane be-
wohnte jetzt eine eigne geſchmackvoll einge-
richtete Zweizimmerwohnung in der Nähe
des Tiergartens mit einer Zofe, einer
Landsmännin, die ſie unter den Film-
ſtatiſtinnen gefunden hatte.

Hans Rautermann war ſehr geſpannt auf
die Zuſammenkunft mit Juliane. Er hatte
nach langem Zureden Julianes ſich endlich
an das Schreiben des Filmmanuſkriptes
gewagt, deſſen Jdee ſie ihm damals noch in
ſeiner Wohnung erzählt hatte. Juliane hatte
das fertige Manuſkript vor einigen Tagen
ihrem Regiſſeur gebracht Und heute wollte
der Regiſſeur ihm durch Juliane mitteilen,
ob das Manuſkript etwas taugte oder nicht.

Hans Rautermann ſtand jetzt vor
Kempinſki, ſtellte aber feſt, daß es nöch zu
früh war. Juliane konnte noch nicht aus
Staaken zurück ſein, So beſchloß er, noch
einmal den Kurfürſtendamm hinunterzu-
bummeln.

Plötzlich hörte er ſeinen Namen. Er
wandte ſich. konnte aber niemand entdecken.
Jemand lachte. Und jetzt ſah er auch die
Ruſerin. Er war überaus erſtaunt. Es war
Grete Laurenz, die er ſchon ſeit Monaten
nicht geſehen hatte. Sie ſaß in dem Vor-
garten eines Cafés. Und wieder war in
ihrer Geſellſchaft der widerliche Ruſſe, den
er ſchon damals in Wannſee bei ihr geſehen
hatte.

Er lüftete höflich den Hut und trat an
das Gitter des Gartens. Grete Laurenz
ſchien ſehr erfreut ihn zu ſehen, und winkte
ihm, an ihren Tiſch zu kommen. Rauter-
mann war es ſehr unangenehm, doch konnte
er ſchlecht Gretes Bitte abſchlagen.

Grete ſtellte ihn vor. Jhr Begleiter

wirtſchaftlichen Arbeiten und wird in der jetzigen
Notzeit zu einer Stütze des Betriebleiters

In Unſchulungslagern wird jeder Neuling auf
ſeine Eignung und ſeinen Willen zur Verrichtung
von Landarbeit geprüft. Durch ſolche Ausleſe iſt
die Sicherheit für die Landwirtſchaft, nur tüchtige
Arbeitskräfte zu bekommen, weſentlich erhöht.

Daß die Artamanen in immer ſteigendem Maße
zufriedenſtellende Arbeit leiſten, iſt uns immer wieder
durch Gutsherrenzeugniſſe, die wir auf Anfrage gern
zur Verfügung ſtellen, beſtätigt worden.

Um der Notlage der Landwirtſchaft gerecht zu
werden, haben wir uns entſchloſſen, unſere Gebühren
ganz weſentlich herabzuſetzen.

Jede gewünſchte Auskunft erteilen:
Bündiſche Gemeinden für Landarbeit und Siedlung

(vormals „Die Artamanen“)
Gauamt für Mitteldeutſchland in Bad Berka bei

Weimar.

Wie man den Banditen Chwalinſtki fing.
Völlig ermattet und mit erfrorenen Füßen hing er an der Bordökante

eines Elbkahnes.
anlaßte ſeine Ueberführung nach Deſſau in
das Gefängnis.

Inzwiſchen iſt auch in Würflau der
Bruder des Chwalinſki, Albert Chwalinſtki,
verhaftet worden, da er im Verdacht ſteht,
gleichfalls auf den Landjägermeiſter Pfeil
geſchoſſen zu haben.

Der Leiter der Köthener Polizei, Polizei-
oberinſpektor Strohmeyer, begab ſich Sonn
abend morgen in Begleitung des Oſternien-
burger Landjägermeiſters nach Würflau, um
hier photographiſche Aufnahmen von dem
Tatort zu machen. Gleichzeitig wurde eine
Unterſuchung des Hauſes vorgenommen, bei
der

drei Jagdgewehre
gefunden wurden, die man beſchlagnahmte.
Nach einer Piſtole wurde vergeblich geſucht.
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Unterſuchung über die Flucht
Chwalinſtkis.

Deſſau. Mit Unmut iſt in weiten Kreiſen
der anhaltiſchen Bevölkerung die Frage er-
örtert worden, wie man in der Strafanſtalt
Coswig den als äußerſt gefährlich bekannten
Banditen entweichen laſſen konnte. Chwa-
linſki iſt durch ſeine Roheitsakte wiederholt
mit dem Strafgeſetz in Konflikt gekommen.
Er iſt ein überaus verwegener Burſche, dem
es auf ein Menſchenleben nicht ankommt.
Da war es im höchſten Maße unvorſichtig,
einen ſolchen Verbrecher auf Außenarbeit zu
beſchäftigen. Das anhaltiſche Staatsminiſte
rium hat angeſichts dieſer berechtigten Be-
ſchwerden einen Unterſuchung angeordödnet.
Hoffentlich führt ſie zu einer Reform des
Strafvollzugs in dem Sinne, daß ſolchen
Banditen nicht immer mehr Erleichterungen
gewährt, ſondern daß ſie zum Schutz ihrer
Mitmenſchen im ſtrengen Gewahrſam gehal-

glücklich und hatte ihre ſchlimmen Leidens-

ten werden.

e

den Vorſchriften der Deutſchen Reichsbahn
ſind dann wenn Züge halten ſollen, in ent-
ſprechenden Abſtänden vor dem Halteſignal
Knallkapſeln zu legen, ſo daß der Lokomotiv-
führer ſchon rechtzeitig aufmerkſam gemacht
wird. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen nun
zur Beruhigung bei.

Zeichen der Zeit.
Raſtenberg. Hier ſtand das Hotel und

Lichtſpielhaus Raſpenburg zur Zwangsver-
ſteigerung an Eine große Anzahl Jnter-
eſſierter hatte ſich im Ratskeller eingefunden,
aber unter ihnen war nicht ein einziger

nannte mit einer kurzen Verbeugung ſeinen
Namen, den Rautermann aber nicht verſtand.
Grete ſchien darüber untröſtlich und, indem
ſie tat, als hätte ſie das Vorſtellen ihres Be-
gleiters überhört. nannte ſie noch einmal
ſeinen Namen. „Fürſt Uſſam! Mein
Verlobter,“ ſetzte ſie etwas leiſer hinzu.
Rautermann war einen Augenblick verblüfft.
Grete weidete ſich an ſeinem Erſtaunen.

Das war es aliſo, was mir Grete mitzu-
teilen hatte durchzuckte es ihn.

„Jch gratuliere, Grete!“ brachte er endlich
hervor.

„Danke ſchön danke ſchön! Aber ſchweige,
bitte! Bei euch von der Preſſe iſt das doppelt
angebracht Die Verlobung iſt noch nicht
ganz offiziell Noch ein paar Formſachen.“

„Nun, die ſind o bald aus dem Wege ge-
räumt.“ meinte Rautermann.

„Wir hoffen es, mein Herr!“ ſprach jetzt
auch der Fürſt Er ſprach abgehackt und mit
fremdem Akzent.

„Du haſt jetzt zum Film Beziehungen?“
erkundigte ſich Grete.

„Woher weißt du dieſe Neuigkeit, die
übrigens auch nur zum Teil wahr iſt.“

„Mein Lieber, man weiß beſſer über dein
Tun und Treiben Beſcheid als du ahnſt.
Du biſt ein beliebter Geſprächsſtoff auf allen
Geſellſchaften klärte ihn Grete auf.

Rautermann hatte natürlich ſofort ge
fühlt, daß Grete mit ſeiner Filmangelegen-
heit nur Juliane Dabberkoff meinte. Sie
war zweifellos über ſein Verhältnis zu
Juliane vollkommen im Bilde, mußte es auch
ſein, denn ein ihm befreundeter Journaliſt
hatte ihn gelegentlich, ſelbſtverſtändlich ohne
ſein Einverſtändnis, als den Entdecker dieſes
neuen Filmſtars geprieſen

Grete Laurenz fuhr in ihrem nichtigen
Geplauder fort. Rautermann hörte kaum
zu. Jhn beſchäftigte ihr Begleiter weit

Bieter Das Beſitztum iſt mit 72 000 Mark
Hypotheken belaſtet, wovon 11000 Mark
ſofort ausgezahlt werden müſſen. Die Ver
ſteigerung verlief völlig ergebnislos.

Jm Alter von 99 Jahren geſtorben.
Vatterode. Jm Alter von 99 Jahren

ſtarb vor einigen Tagen die älteſte Ein
wohnerin unſeres Ortes, Frau Chriſtiane
Dockhorn geb. Matthäus. Sie war nicht nur
die älteſte Einwohnerin unſeres Dorfes, ſon
dern des geſamten Mansfelder Gebirgs-
kreiſes.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Dieustag, 24. Februar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Orcheſterkonzert.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend.
15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher Kinder

unterricht von Mary Wigman-Schule,
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Das warme Bad am Samstag-

Abend.
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
21,10 Uhr:

Mozart-Stunde.
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten
Frauenfunk.
Franzöſiſch.
Wir geben Auskunft
Gymnaſtik der Volkserziehung,
Unterhaltungskonzert.
„Das Waſſer ſteigt“. Hörſpiel,
Vom Tage.

21,55 Uhr: Ernſt Wiechert lieſt eigene Proſa
22,25 Uhr: Nachrichtendienſt.

Anſchl.: Unterhaltungskonzert.

Königswuſterhauſen
Dienstag, 24. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mekes
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter. S S7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Preisgeſtaltung landwirtſchaft-

licher Erzeugniſſe und Bedarfsartikel.
12,00 Uhr: Schulfunk.
12,30 Uhr: Schallplatten.12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,30 Uhr: Wetter und Börfe.
15,45 Uhr: Kinderſtunde.
16,00 Uhr: Frauenſtunde.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Deutſche Schickſale in Rußland
18,00 Uhr: Gedächtnisſtunde für Dr. Adolf

Köſter.
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr: Muſikaliſches Durcheinander.
22,00 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

richten.
22,15 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Danach: Unterhaltungskonzert.

Hochſchulfunk.
Volkswirtſchaftsfunk.
Wetter.

mehr. Hatte nicht Juliane als ſie ihm das
Märchen erzählte, nach dem er den Film
geſchrieben, den Namen des Spions genannt?
Hatte ſie nicht von einem Fürſten Uſſam ge
ſprochen?

Sollte dieſer Kerl da derſelbe Menſch ſein,
deſſen Spiel, deſſen Blick eine Juliane be-
tört hatte? Er begriſff es nicht und gab es
auf, darüber nachzuſinnen. Es war für ihn
nun höchſte Zeit, aufzubrechen, wollte er
Juliane nicht durch Unpünktlichkeit be-
leidigen. Er entſchuldigte ſich mit iner Ver
abredung und wollte ſich ſchon verabſchieden,
als Juliane im Auto langſam an dem Café,
in deſſen Garten ſie ſaßen, vorüberfuhr.
Sie hatte Rautermann ſofort entdeckt und
ließ das Auto halten.

Schnell reichte er Grete die Hand, um zu
Juliane zu eilen, wurde aber von ihr
zurückgehalten. „Ach, bitte, lieber Hans, ſtell
uns doch den neuen Star vor! Man lernt
doch ſo gern promtnente Perſönlichkeiten
kennen,“ bat Grete

Rautermann glaubte kaum, daß Juliane
großen Wert auf die Bekanntſchaft Gretes
legte. Zudem war er ſich auch nicht im
klaren, ob ihr ein Zuſammentreffen mit dem
Fürſten Uſſam war er wirklich der ſoge
nannte rote Fürſt' gelegen kam.

Juliane aber war inzwiſchen ſchon aus
geſtiegen und kam Rautermann entgegen.
So blieb ihm nichts weiter übrig, als die
drei bekannt zu machen. Als er auch den
Fürſten Juliane vorſtellen wollte, kam ihm
Grete ſchon zuvor. „Fuürſt Uſſam!“ ſagte ſie
und konnte kaum ihren Stolz verhehlen.
Rautermann merkte, wie Juliane ſtutzte.
Auch der Fürſt war etwas blaß geworden.
War er tatſächlich der fürſtliche Geiger?
Aber dann wäre doch Juliane beſtimmt er-
freut geweſen.

(Fortfetzung folgt.)
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Aus dem Volksaberglauben der Gegenwart.
Vom Beſprechen und ſeiner Bedeukung.

Jn allen Gauen unſeres Vaterlandes, in
Oſt und Weſt, in Süd und Nord, liegt noch
immer wie ein dunkler Schatten aus uralten
Tagen der Aberglaube auf dem Leben un-
ſeres Volkes. Es iſt der Nachklang heid-
niſcher Vergangenheit mit ihrer Vorſtellung
von Menſch und Welt, von der Natur und
dem Ueberſinnlichen, dem Unſichtbaren. Er
tönt noch immer, wenn auch von Jahrzehnt
zu Jahrzehnt ſchwächer geworden, doch nie
ganz verklingend. Die, Kirche, die einſt den
heidniſchen Germanen taufte, hatte nicht die
Kraft, den alten Glauben zu töten, und zwei
Jahrtauſende haben ſeither nicht vermocht,
uralten Glauben und Aberglauben aus dem
Volke zu vertilgen. Er wuchert auch in
chriſtlicher Zeit noch immer fort und umſo
mehr, je weniger lebendiger Glaube an Gott
vorhanden iſt.

Ein Stück Aberglauben finden wir allent-
halben. Jut Norden iſt es bekannt unter
dem Ausdruck „böten“ oder „puſten“; in
anderen Gegenden nennt man es „beſpre-
chen“, noch anderswo „vaden“. Es iſt der
Berſuch. allerlei Kraukheit durch Zauber zu
überwinden; denn anders kann man das
nicht nennen, was dabei getrieben wird.

Alte Perſonen beiderlei Geſchlechts leben
noch heute der Ueberzeugung, daß ein ge-
heimnisvoller Zuſammenhang beſteht zwi-
ſchen Menſch und Menſch oder zwiſchen Men-
ſchen und gewiſſen Geſtirnen und Pflanzen
und daß man dieſe Wechſelwirkung durch
beſtimmte Handgriffe und Sprüche zu be-
ſtimmten Zeiten in Bewegung ſetzen könne.
Rune, Spruch und Lied wurden ſchon in ur-
alten Zeiten angewandt, um zu heilen oder
krank zu machen, um Wunden zu ſchließen,
Blut zu ſtillen, Schmerzen zu lindern, ja,
auch um Feuer zu löſchen, Regen und Hagel
zu ſchicken, Schätze zu haben, Saaten zu
verderben, böſe Geiſter zu bannen oder zu
rufen uſw. Auch heute glaubt unſer Volk
noch immer, daß es einige Krankheiten gibt,
die dem Zauber unterlagen, vor allem Fie-
ber, Frieſeln, Sicht, Blutungen, Zahnſchmerz,
Roſe, Entzündungen, Schlangenbiß, Warzen
und Brand, vielleicht noch einiges andere.
Das Beſprechen geſchieht wohl meiſt durch
Hermurmeln beſtimmter

Formeln, Sprüche und Gebete.

Es muß von gewiſſen Gebärden, Griffen,
von Streichen, Anhauchen und Puſten
darum auch das Ganze oft ſo genannt wird

begleitet ſein. Volles Stillſchweigen muß
dabei beobachtet werden, ſonſt kann Heilung
nicht eintreten. Meine perſönliche Erfahrung
iſt auch, daß „die Gläubigen“ meinen, einer
Frau könne nur durch einen Mann, einem
Mann nur durch eine Frau mittels „Pu-
ſten“ und „Böten“ geholfen werden. Jn
meiner Heimat ſagt man: „De Bot helpt
bloß von Frauensvolk to Mannsvolk un von
Mannsvolk to Frauensvolk.“ Auch beſondere
Tage werden gern zum „Beſprechen“ der
Krankheit gewählt; die Vollmondzeit iſt be-
ſonders günſtig. Jn manchen Gegenden wird
dazu auch die Zeit vor Aufgang oder Un-
tergang der Sonne gewählt.

Jn älteſter Zeit nannte man das „Ve-
ſprechen“ auch „Segnen“ und die Sprüche,
Lieder und Formeln „Segen“, ſolche „Se-
gen“ ſind nachweislich ſchon früh entſtan-
den etwa zwiſchen 1050 und 1150.

Wenn dieſe „Segen“ auch mit den Worten
„Jm Namen des Vaters und des Sohnes
und des heiligen Geiſtes“ zu ſchließen pflegen,
ſo ſind die heidniſchen Grundlagen doch viel
fach noch zu erkennen. Oft ſind ſie freilich
völlig ſinnlos geworden, da man gewiſſe
Ausdrücke nicht mehr verſtand und willkürlich
durch andere erſetzte. So ſind z. B. an
Stelle der heidniſchen Gottheiten Wodan,
Donar und Freia, Chriſtus, Petrus und
Maria getreten. Da heißt es dann in einem
Bötsſpruch „Chriſtus und Petrus gingen
über Land“; man nimmt an, daß das eine
Erinnerung ſei an die Wanderungen Wodans
mit anderen Göttern. Wenn es in einer
Beſprechformel heißt „die Jungfrau Maria“,
die hattee drei eigene Schweſtern“ oder „die
heilige Lucia hatte drei Töchter“, ſo kann
man annehmen, daß Freia mit den drei
Nornen, den Schickſalsgöttinnen, darunter
verborgen iſt.

Nach dieſen allgemeinen Vorbemerkungen
ſeien noch eine ganze Reihe von Sprüchen,
Formeln und Gebeten wiedergegeben, wie
ſie in einer Reihe von Jahren bekannt ge-
worden ſind und wie ſie mein Vater aus
langer Amtstätigkeit als Landpfarrer geſam-
melt hat. Sie ſtammen zumeiſt aus Nord
und Mitteldeutſchland, aus Brandenburg,
Sachſen. Weſtfalen, Heſſen und Thüringen.
Auch bei A. Sach „Deutſches Leben in der
Vergangenheit“, bei Bvoette „Religiöſe Volks-
kunde“ iſt noch manches zu finden, auch

Riehl, Freybe u. a. müſſen hier ge-
nannt werden.

Um Blut zu ſtillen.
„Heilig iſt die Wunde Heilig iſt die

Stunde Heilig iſt der Tag An welchem
ſolchs geſchah.“ Jm Namen Oder
„Blut verlaß deinen Gang wie unſer Herr-
gott den Mann, der im Gericht ſitzt und Un
recht ſpricht. Jm. Namen Oder
„Abek, Wobek, Fabek Jn Chriſti Garten
ſtehn drei Roſen Eine für die Gute Ei-
ne für die Blute Eine für den Engel Ga-
briel.“ Jm Namen Oder „Jeſus Etwas derbe klingt das

iſt in Bethlehem geboren Jeſus iſt zu Beth-
lehem getötet So wahr dieſe Worte
wahr ſind So wahr verſtehe dir das
Blut.“ m Namen

Gegen das Fieber:
„Liebe Sonne komm herab Nimm mir

die 77 Fieber ab.“ Oder: „Fieber, du biſt
neunerlei Fieber, du mußt weichen
Fieber. du biſt keinerlei Fieber, du mußt
weichen.“ Oder: „Die Bienen vhne Lunge
Die Störche ohne Zunge Die Taube vhne
Galle das hilft für die 77 Fieber alle.“

folgende: „Guten

Der Ritter Romanus.
Sandſteinſkulptur am ſogenannten Lettner des Merſeburger Doms.

ſtreicht

Jt bring dir dakAbend, du gute Ollee 8 Alte hot dasWarme, dat Kolle Unſere

Kalte dieHolt er auch das Kalte nicht.

Zahnſchmerzen
fordern zu den verſchiedenſten Verſuchen her
aus. So gibt mancher den Rat, um ihnen
vorzubeugen, ſich alle Freitag an Händen
und Füßen die Nägel zu beſchneiden. Jn
anderen Gegenden wird folgendes dabei ge
tan. Man geht rückwärts aus der Stube
zu einem Holunderſtrauch Holunder und
Eſche gehören ja nach altem Glauben zu
den Zauber ausübenden Bäumen und
ſpricht: „Lieber Hölter, leiht mir einen Späl-
ter, den bring ich auch wieder.“ Mit dem
grünen Splitter ritzt man ſich danß das
Zahnfleiſch, bis es blutet. Dann ſpricht man
leiſe: „Was ich hier in dieſem Fleiſche fin-
de Das verſchwinde Wie der Mann ver-
ſchwand der die Weide fand.“ Dann
Stelle des Holunders zurückgelegt werden,

darüber feſtgebunden werden. Oder man

»Birnbaum ich klage dir Die Würmer die

ſchen ſie wären alle drei tot.“ Beſonders
wird das Beſprechen bei der Roſe geübt. Man

mit. einem Meſſer dreimal kreuz-
weiſe über die Roſe, ſo daß der Rücken
des Meſſers zuerſt über die Geſchwulſt kommt.

Darauf bläſt man dreimal den Atem kreuz-
weiſe über die Roſe und ſpricht: „Es kamen
3 Jungfrauen über das Land, Die eine ver-
rannt, die zweite verſchwand, die dritte ging
durchs Land.“

Beim Brand und bei Wunden
ſtreicht man mit der flachen Hand darüber
und ſpricht: „Gott und Sankt Petrus gingen
über Land! Sie ſahen einen Brand
Brand, du ſollſt nicht hitzen, Brand, du
ſollſt nicht ſchwitzen, Brand, du ſollſt nicht
geſchwären, Bis die Mutter Gottes einen
anderen ſchon wird gebären“. Die Abſicht
des Beſprechenden tritt hier klar hervor,
etwas ganz Unmögliches zu ſagen, um da-
durch die Krankheit zu bannen. Doch
genug! Noch vieles könnte hier erzählt wer-
den: auch davon, daß ſolche Beſprechen auch
bei Krankheiten des Viehs, Kolik, Aufblähen
der Rinder uſw. angewandt wird. Ausrott-
bar wird die Sitte des Beſprechens nicht
ſein: weil ſie uraltes germaniſches Erbgut
iſt, mit unſerem Volke verwachſen ſeit mehr
als 2000 Jahren. Nur eins noch: Je größer
der Unglaube unſerer Tage, umſo größer
auch der Aberglaaube. Das iſt alte, heute
wieder beſtätigte Erfahrung.

Jns Heilige Land.
Aus dem Reiſekagebuch der Gräfin Markha von Hohentkhal-Dölkau.

Fortſetzung

Nazareth, 9. April. Wir ſtiegen hinauf,
wo der Schutt hoch die uralte Königsſtadt
bedeckt. Nur einige Reſte großer Säulen-
kolonaden kennzeichnen heute noch die ſchöne
Lage, die Herodes ſich ausgeſucht für ſeine
Reſidenz, und geben Kunde von der einſti-
u Pracht und Ueppigkeit dieſes Königs-
itzes.

Es waren 9 Stunden, die wir im Sattel
zugebracht hatten, als wir abends Djen-
nin erreichten. Wir hatten unſer Zeltlager
hinter der Stadt aufgeſchlagen, neben einem
engliſchen Zeltlager, mitten unter großen
Kamelkarawanen. Denn alles das lagerte
hier in guter Gemeinſchaft.

und Schluß.

Den 10. April ging es weiter durch frucht-
bare Ebenen im Galopp. Von den Höhen
aus gab es wunderbare Blicke auf den tief
in Schnee gehüllten großen Hermon, der
ſich leuchtend vom tiefblauen Himmel abhob.
Dann trugen uns unſere Pferde durch die
Ebene Jesreel, den Galiläiſchen Bergen zu.
Wir hatten dieſen Tag nur ſechs Stunden
im Sattel zugebracht, ſo daß wir ganz friſch
in Nazareth einrückten.

Da es nur einen alten Brunnen am Ort
gibt, kann man wohl annehmen, daß Maria
hier hr Waſſer holte und der Herr von
dieſer Quelle getrunken hat. Wir gingen
nach dem Hauſe der Maria und dem Joſephs,
jetzt Kirchen und Kapellen der Franziskaner-
mönche.

Nicht weit von hier liegt der Flecken Nain.
Auf dem großen grünen Platz vor der Stadt
ſind eine Menge Zelte errichtet. Außer unſe-
ren Zelten mit ihrem Troß ſtehen jetzt hier
neun engliſche Reiſezelte von Gaze, vier
deutſche Reiſezelte von Stangen, ein großes
Zigeunerzeltlager, eine große Kamelkara-
wane, ſowie mehrere Beduinenzelte um uns
herum.

Tiberias, 15. April. Am 14. April Ab-
ſchied von Nazareth. Ueber Canga mit ſeinen

blühenden Granatbäumen, wo der Herr das
erſte Wunder tat, durch die Ebene Sebulon,
vorbei am Berge, an deſſen Fuß einſt die
Bergpredigt gehalten wurde, ritten wir hin
unter zum ſchönen ſtillen See Geneza-
reth. Das alte, köſtlich gelegene Kloſter
dort wird viel beſucht von Reiſenden und
Pilgern.

Am 15. April ging es im Boot hinüber
nach Kapernaum. Tiberias zieht ſich längs
des Sees, dicht am Ufer, hin. So lieblich
Galiläag gelegen iſt, ſo lachend ſeine Fluren
und Städte einſt geweſen ſein müſſen, jetzt
liegt eine tiefe Melancholie über dem ganzen
Lande und ſeinen Bewohnern. Auch hier
ſpürt man den Fluch; das Heil war ihnen
ſo nahe, und ſie haben es nicht angenom-
men.

Am 16. April ging es weiter, dicht am See
ufer entlang. Es war ſehr kalt geworden,
als wir Safed erreichten. Safed liegt ſehr
hoch und hat eine herrliche Luft.

Banias, 18. April. Weiter ging es nach
Més, wo wir am 17. April hinter der Stadt
unſere Zelte fanden. Sehr ſteile, ſteinige
Gebirgspfade führten uns am 1 April in
die obere Jordan-Ebene. Wie oft wir da
durch Flüſſe, Bäche und Sümpfe geritten
ſind an dieſem Tage, war gar nicht zu zäh-
len. Leider fing es bald wieder an zu reg-
nen, und ganz durchnäßt kamen wir in
Banias, dem alten Cäſarea-Philippi, an,
wo wir in einem echt arabiſchen Hauſe Un-
terkunft fanden. Banias liegt wunderſchön,
man begreift, daß Auguſtus zu Ehren Hero-
des gerade hier einen Pantempel, von wel-
chem noch Ueberreſte vorhanden ſind, er-
bauen ließ.

Hermon, 19. April. Der Sturm jagte Re-
gen und Hagel auf uns herab, und dabei
ſtiegen wir der Schneeregion des großen
Hermon, der ſich leider in dichte Wolken
gehüllt hatte, immer näher. Am Nachmit-
tag erreichten wir dann Betima, am

wie eine Oaſe in der Bergeswüſte gelegen.
Vor uns lag jetzt ſtill, vom Mondlicht über-
goſſen, der Hermon in ſeinem friſchen, wei
ßen Schneegewand.

Damaskus, 20. April. Bei ſchönſtem Wet-
ter erreichten wir in ſechs Stunden das
„Paradies der Araber“. Wir waren froh und
voll Dankes im Rückblick auf unſere glück-
lich überſtandene Reiſe. Damaskus liegt
wunderſchön, inmitten rieſiger Gärten, von
Bergen umgeben, an einer Seite von der
Wüſte begrenzt. Am 21. April beſuchten wir
frühzeitig die berühmten Bazare, um Ein
käufe zu machen. Das herrliche Wetter ver-
lockte uns dann, noch einen mehrſtündigen
Ritt zu unternehmen. Erſt um 7 Uhr kehr-
ten wir zurück und nahmen nun Abſchied
von unſeren Pferden; im Verlauf von nur
ſieben Tagen werden ſie auf ganz direktem
Wege nach Jeruſalem zurückwandern. Mor-
gen fahren wir ſelbſt mit der franzöſiſchen
Diligence nach Beirut und am 28. von dort
mit dem Schiff nach Konſtantinopel.

Beirut, 23. April. Der Weg nach Beirut
über Antilibanon und Libanon iſt unbe
ſchreiblich ſchön. Nachher ſteigt man von
der Schneeregion ziemlich ſchnell hinunter
zum Meere. Die Gärten von Beirut, werden
fleißig beſucht, denn eine Menge Equipagen
mit eleganten Jnſaſſen begegneten uns, als
wir gegen 5 Uhr die Stadt erreichten.

An Vord der „Diana“. Wir haben bisher
auf dem Dampfer des Oeſterr. Lloyd „Di-
ana“ wundervolle Fahrt gehabt. Am 30.
warfen wir Anker vor Larnaka auf der
Jnſel Cypern aus. Weiter paſſierten wir
Samos und Patmos mit der Erinnerung an
die Verbannung des Apoſtels Johannes. Am
Morgen des 3. Mai aber erwachtenwir im Hafen
von Smyrna. Wie wir weſtlich von Lemnos
und Tenedos durchſchifften, kam auf dem
Feſtlande die Ebene Trojas in Sicht, mit
ihren Grabdenkmälern von Achilles, Patro-
klos und Proteſilaos. Bald paſſierten wir
die Beſika-Bai, um nun in die Dardanellen

Tuße des Hermon, jnmitten ſchöner Gärten ſtraße einzufahren.

Holt der Teufel die Alte nicht

muß der Splitter wieder ſchweigend an die

wo er abgeſchnitten iſt und die Rinde muß

geht nachts zu einem Birnbaum und ſpricht:

ſtechen mir Der eine iſt grau, der andere
iſt blau der dritte iſt rot Jch wollte wün
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Das ſchwierigſte Geſchäftsjahr der

Vereinigten Stahlwerke A.G.
Die Geſellſchaft führt in ihrem Bericht über das

abgelaufene Geſchäftsjahr aus: Das Geſchäftsjahr ge
ſtaltete ſo ſchwierig wie noch keines ſeit Beſtehen
der Geſellſchaft. Die ſyſtematiſch durchgeführte be
triebstechniſche und organiſatoriſche Zuſammenfaſſung
der Produktion mußte infolge Zuſpitzung der wirt-

Verhältniſſe im Laufe des Berichtsjahres
verſtärktem Maße weitergeführt und vielfach be

t werden. Der Zuſchnitt der Werksanlagen
ſei ſo durchgeführt, daß die volle Ausnutzung ge

währleiſtet ſei hei einer normalen Beſchäftigung, wie
ſie etwa durch den im Jahresdurchſchnitt 1927/29 an
nähernd erreichten VPorkriegsverbrauch an Eiſen und
Stahl gekennzeichnet ſei. Die Erzeugung der Geſell
ſchaft ſtellte im Berichtsjahre (in Millionen Ton-
nen) an Steinkohlen auf 25,72 (i. V. 27,24), an Koks
9,33 Roheiſen 5,29 (6,0), Rohſtahl 5,53 (6,41),
an Walzeiſen 4,05 (4,70), an Eiſen und Stahlerzeug-
niſſen 4,75 (5,71). Der Geſamtumſatz belief ſich im
Berichtsjahre auf 1,26 (1,44) Milliarden Mark, davon
an fremde Werke im Jnland 576,6 (910,8) Mil
lionen Mark und an fremde Werke im Auslande
484,51 (534,14).

Die Zahl der Arbeiter und Angeſtellten iſt im
Berichtsſahre von 192 041 auf 151 067 geſunken.

Ueber die Betriebsantage wird im einzelnen u, a.
noch mitgeteilt: Der Ausbau der Grubenbetriebe
wurde planmäßig fortgeſetzt. Von Februar 1930 ab
wurden bis Ende des Berichtsjahres 19 Koksöſen
älterer Anlagen außer Betrieb geſetzt, dagegen wurde
der Aufbau der okereien „Erin“, „Nordſtemmen“
und Miniſter Stein“ zu Ende geführt. Jnsgeſamt
betrug der Zuwachs an Anlagen im Berichtsjahre
67 Millionen Mark. Aus der Mitteilung der Ver-
waltung über Beteiligung iſt noch zu erwähnen, daß
die Henſchel u. Sohn A.G. in Kaſſel ihren für die
Einbringung der Henrichshütte in die RuhrſtahlA.-G.
erworbenen Aktienbeſitz an der Ruhrſtahl-A.-G. in-
zwiſchen auf die Verein. Stahlwerke übertragen hat.
Die Ruhrſtahl-Aktien- Geſellſchaft in Witten habe in
dem am 30. September 1930 abgeſchloſſenen ſieben
Monate umfaſſenden erſten Geſchäftsjahr den Ver
hältniſſen entſprechend befriedigend
gearbeitet. Die Deutſchen Edelſtahlwerke in Krefeld
haben die Umſtellung und Betriebszuſammenfaſſung
durchgeführt. Jnfolge dieſer Maßnahmen 'beſſerte ſich
trotz Abſatzverſchlechterung in der zweiten Hälfte des
Geſchäftsjahres das Betriebsergebnis.

Bemberg ohne Oppoſition.
Die G.-V. der J. P. Bemberg A.G. in

Barmen nahm, da die angekündigte Oppo-
ſition ausblieb, einen über Erwarten glatten
Verlauf. Der dividendenloſe Abſchluß wurde
genehmigt. Aus den dürftigen Erklärungen
der Verwaltung iſt zu erwähnen, daß für
das Siegburger Werk bisher 4,5 Mill. RM.
aufgewendet wurden und 3,3 Mill. RM. be-
reits abgeſchrieben ſeien. Auf Effekten ſeien
infolge der Kursentwertung 14,83 Mill. RM.
abgeſchrieben worden. Die Bewertung der
Vorräte und der Rohſtoffe ſei ſo erfolgt, daß
weitere Verluſte hier nicht zu erwarten ſeien.
Die deutſche Kunſtſeideinduſtrie entbehre

eines ausreichenden Zollſchutzes, wogegen
die fremden Staaten den Export dauernd
durch erhöhte Zölle erſchwerten. Die erſten
vier Monate des laufenden Jahres hätten
eine Beſſerung der Marktlage nicht gebracht.
Die italieniſche Tochtergeſellſchaft verteile
5 Prozent Dividende. Die engliſche Bemberg-
Geſellſchaft komme in den nächſten Tagen in
Betrieb. Jn den Aufſichtsrat wurde Fen-
tener van Vliſſingen (Aku) in Utrecht ge
wählt.

leun

Zuſammenſchluß der Nordd. Hochſeefiſcherei
A.G. und der Deutſchen Fiſcherei A.G.
Der bekannte, Anſang v. J. zuſtande ge-

kommene Erwerb der Aktienmehrheit der

I

A.G. in Weſermünde-Geeſtemünde wurde
durch die G.-V. der beiden Geſellſchaften

nehmigt bzw. zur Kenntnis genommen.
Die G.-V. der Nordpeutſchen beſchloß zu
dieſem Zweck die Erhöhung des A.-K. um
500 000 auf 1 Mill. und um 3500 RM. V. A.
auf 10500 RM. letztere haben 25faches
Stimmrecht und eine kumulative Vorzugs-
dividende von 6 Prozent. Die Kapitals-
erhöhung wird vorläufig bis zu 300 000 RM.
durchgeführt. Wenn der Reſt der Kapital-
erhöhung nicht bis 1. Januar 1934 durch
eführt iſt, ſoll die Kapitalserhöhung für den
teſt als geſcheitert gelten. Den alten Ak-

tionären wird ein Bezugsrecht 4 zu 1 zum
Nennwert eingeräumt. Die zur ſpäterenZeichnung vorgeſehenen 203 500 RM. St.-A.
ſind als Vorratsaktien gedacht. Der Ver-
ſammlung wurde mitgeteilt, daß die Nordd.
Hochſeefiſcherei die geſamten Vermögens
werte der Deutſchen Fiſcherei A.-G., die mit
1541000 RM. bewertet ſind, darunter 11
Fiſchdampfer, ſowie ſämtliche Schulden der
J erei A.G. mit 1417425 RM. über-
nimmt.

Die Hafen und Lagerhaus- Akt.Geſ. in
Aken a. d. E., die mit dem Lagerhaus Wall-
witz hafen durch Jntereſſengemeinſchaft
verbunden iſt, erzielte im Geſchäſtsjahr 1930
einen Bruttoüberſchuß von 507 163 (416 342)
Mark. Die Ausgaben betrugen 379 360
(335 369), Abſchreibungen und Rückſtellungen
52 500 (36 000) Mark, ſo daß ein Rein-
gewinn von 75 3608 (44 973) Mark
verbleibt, woraus, wie ſchon kurz gemeldet,
eine Dividende von 6 (326) Prozent auf
1 Mill. Mark Aktien ausgeſchüttet werden.
6687 (1956) Mark ſind auf neue Rechnung
vorgetragen worden. Die Generalverſamm-
lung hat den Abſchluß bereits genehmigt.
Zu erwähnen iſt, daß die 500000 Mark
Aktien des Speditionsvereins Wallwitzhafen
im Austauſch gegen einen gleich hohen
Poſten eigener Aktien zurückgegeben worden
ſind. Dieſe 500 000 Mark Depotaktien ſind
nicht dividenden berechtigt. Jm Geſchäfts
bericht heißt es, daß der Verkehr auf der
Elbe wegen des milden Winters durch Eis-
ſtörungen nicht behindert war, dagegen hat
der trockene Sommer, wie ſchon in den bei-
den Vorjahren, der Schiffahrt und den Um-
ſchlagsbetrieben erhebliche Nachteile zugefügt.
Kahnraum war reichlich, zeitweiſe im Ueber-
fluß vorhanden, da Güter in Hamburg nur
in geringem Umfang angeboten wurden. Ab-
gleitende Frachten und verluſtreiche Unter-
gebote in Umſchlagsgebühren wirkten un-
günſtig. Jm einzelnen hat ſich der Talver-
kehr gehoben, der Bergverkehr ließ aber zu
wünſchen übrig. Das Lagergeſchäft war zu-
friedenſtellend Die Bilanz verzeichnet
Außenſtände mit 106 701 (69 595), Gläubiger
nur mit 1098 (20 677) Mark

Laupenmühlen Co. Bankgeſchäft in Berlin. Der
Verſuch, einen außergerichtlichen Ausgleich abzu
ſchließen, iſt geſcheitert und hierdurch die Zuſage der
Kommanditiſten, weitere Beträge zur Verfügung zu
ſtellen, hinfällig geworden. Ein gerichtliches Ver
gleichsverfahren wurde nunmehr beantragt. Die
Quote, die auf die Gläubiger entfallen dürfte, wird
vorläufig auf etwa 30 Pkozent geſchätzt. Die Effekten-
depots ſind der Kundſchaft der Bankfirma Laupen-
mühlen K Co. bereits zurückgegeben worden.

Braunſchweig-Hannoverſche Hypotheken-
bank. Die G.-V. genehmigte den Abſchluß
für 1930 und ſetzte die Dividende auf 11 Pro-
zent (i. V. 10 Prozent) feſt.

Dresdner Handelsbank A.G. in Dresden. Aus
dem am 31. Dezember 1930 erzielten Reingewinn in

Montag, den 26. Februar 7957
Stammaktien und 18 Prozent für die Vorzugsaktien
verteilt werden.

Bank für Mittelſachſen A.G. in Mittweida. Die
Verwaltung beantragt bei der auf den 24. März
einberufenen v die Verteilungeiner Dividende von 8 (i. V. 10) Prozent.

Schkeuditz. Der auf den
17. März nach Halle einberufenen G,V. ſoll die
Verteilung einer Dividende von wieder6 v. H. für das Geſchäftsjahr 1929/30 vorgeſchlagen
werden.

Pommerſche Eiſengießerei Maſchinenfabrik A.G.
Die ſchlechte Situation der Landwirtſchaft hat den
Abſatz der von der Geſellſchaft hergeſtellten landwirt
ſchaftlichen Maſchinen ungünſtig beeinflußt, ſo daß
auch die Umſätze zurückgingen. Trotz liquider Bilanz
und eines Gewinnvortrages von rund 26 000 Mark
dürfte unter dieſen Umſtänden kaum mit einer
Dividendenzahlung für das am 31. Dezember 1929
abgelaufene Geſchäftsjahr zu rechnen ſein. Die Ak-
tien lagen in dieſer Zeit ziemlich ſtabil und notierten
zuletzt 55 Prozent.

Rudolph Karſtadt. Die Verwaltungsäußerung der
Rudolph Karſtadt Akt.Geſ. ließ die Frage, ob eine
reduzierte oder überhaupt keine Dividende ausge
ſchüttet werden wird, noch völlig in der Schwebe. Jn
einer ergänzenden Erklärung wird dieſe Unklarheit
beſeitigt. Es wird mitgeteilt, daß ein völliger Divi-
dendenausfall für das abgelaufene Geſchäftsjahr nicht
in Frage kommen dürfte. Die endgültige Höhe der
Dividende (i. V. 12 Prozent) wird nicht zuletzt von
taktiſchen Erwägungen der in der Karſtadt-Verwal-
tung vertretenen Banken abhängen.

Porzellanfabrik Kahla. Die Geſellſchaft hat im
Berichtsjahr 1930 einen ungleichmäßigen Geſchäfts-
gang zu verzeichnen gehabt. Auch die Preiſe waren
noch immer unbefriedigend. Es iſt daher kaum mit
einem Ueberſchuß zu rechnen (i. V. 435 000 M. Rein-
gewinn, der vorgetragen wurde). Jm Auslands-
geſchäft machte ſich die zunehmende Konkurrenz an-
derer Länder bemerkbar. Letzter Aktienkurs 24 96.

Wintershall A.G. in Berlin und Kaſſel. Die
Aufſichtsratsſitzung ſtimmte dem Vorſchlag des Vor-
ſtandes zu, der Generalverſammlung eine Dividende
von 8 Prozent (i. V 12 Prozent) für 1930 vorzu
ſchlagen. Die Generalverſammlung ſoll am 8. April
in Kaſſel ſtattfinden.

Geraer Strickgarnfabrik Gebrüder Feiſt
korn A.G. Bei geſteigerten Umſätzen ſtellte
ſich der Reingewinn im Geſchäftsjahr 1930 auf
380 636 Mark (261 732 Mark). Nach Ueber-
weiſung von 30 000 Mark an den Reſerve
fonds und nach Berückſichtigung der Vor
zugsdividende werden 16 Prozent auf die
Stammaktien (i. V. 12 Prozent) ausgeſchüttet
werden. Generalverſammlung am 18., März.)

A.G. Glashüttenwerke Adlerhütte in
Penzig bei Görlitz. Das Unternehmen hat
im Geſchäftsjahr 1930 gut gearbetitet, es
wird vorausſichtlich eines der wenigen deut-
ſchen Gebrauchsglasfabriken ſein, die einen
geſunden Abſchluß vorlegen können. Ob
allerdings ein Reingewinn ausgewieſen
werden wird, iſt bei der vorſichtigen Bewer-
tungsmethode der Geſellſchaft noch zweifel-
haft, da der Hauptwert auf die notwendigen
Abſchreibungen gelegt wird. (J. V. 8 Pro-
zent auf ein Aktienkapital von 3 Mill. M.).
Endgültiges wird ſich erſt nach der Bilanz-
ſitzung des Aufſichtsrates ſagen laſſen.

Schwarzburger Saline Oberilm, A.-G., Stadtilm
(Thür.). Wie verlautet, wird die Geſellſchaft
wiederum 10 Prozent auf das 360 000 RM. be-
tragende Aktienkapital verteilen. Generalverſamm-
lung am 12. März.

Leipziger Malzfabrik
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Amgliche Deviſenkurſe vom 21. Februar
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ein ufer Börse vom 21. Februar.
Witgeteſl vom Bankhaus H F Lehmann Halle.

Ang. Di. Cred.-A 95,60 1 Mansfeld. Bergb. 86.00
Chemn. Spinner. Norddtsch Wolle 87.00
Chromo Naſork 66,00 pPfttier Maschinen 26,00
Falhenstein Gard. 72 00 Polvphon 161,00
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Lendkraft Leipzio 76,(0 Rique Co 89,75
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Vater und Sohn.
Von Alexander Meding.

„Verflucht!“, hatte er geſagt, als der Zug
langſam aus dem Bahnhof hinausrollte, hatte
ſich in die Polſter geworfen, die Arme ge
kreuzt und wütend eine Pfeife nach der an
dern geraucht, ohne auch nur einen Blick nach

iner Vaterſtadt aus dem Fenſter zu werfen.
on ihren vielen alten und luſtigen Türmen

überragt, ſtand ſie in der Ebene, ein Bild,
nun immer mehr im Nebel und Grau der

erne verſchwindend, wie der Zug donnernd
ilometer nach Kilometer in raſender Ge

ſchwindigkeit in ſich hineinfraß.
Hannah war zum Abſchied auf dem Bahn-

ſteig geweſen, Hannah, ſonſt niemand. Han-
nah, von der die Leute ſagten, ſie ſei ſeine
Braut und die doch eigentlich viel mehr war

oder viel weniger, ohne daß er recht wußte,
ob er ſie liebe. Sie ſtand im weißen Sommer-
fähnchen, mit dunklen, wehenden Locken, und
hatte ihn angeſehen und ſeine Hand geſtrei-
chelt, die auf dem Rahmen des Abteilfenſters
lag und in ſeinem Geſicht geſucht, das hart
war und verſchloſſen und kalt wie es die
Geſichter von Menſchen ſind, die im Begriff
ſtehen, etwas hinter ſich zu werfen: ihr Leben
oder ihre Jugend oder ihre Liebe

„Dein Vater? hatte ſie gefragt, kurz
vor Abgang des Zuges, und ihn angeblickt
mit halber ängſtlicher Frage.

„Sag ihm, ich laß ihn grüßen“, war die
Antwort. die er mit zuſammengepreßten
Lippen hervorſtieß, ironiſch, verächtlich, ab
weiſend. Es war ſein letztes Wort geweſen,
das Hannah gehört hatte, ehe die Entfernung,
der Raum ſich zwiſchen dieſe beiden Menſchen
warf wie ein Feind.

Sechs Jahre war das her. War das mög-
lich? Erſt ſechs Jahre! Und jetzt, ein Fünf-
unddreißiger, reifer, erfahrener, ein Viel-
gereiſter, kehrte er in die alte Heimat zurück,
die ihn vielleicht niemals ganz losgelaſſen
hatte, um die ſeine Seele kreiſte wie um
ihren heimlichen unſichtbaren Schwerpunkt,
all dieſe Jahre.

Hannah hatte ihm anfänglich geſchrieben.
Nach Marſeille zuerſt dann nach Kairo und
Kalkutta. Nie hatte er geantwortet. Alles Alte
und Geweſene wie eine Laſt, wie eine ſFeſſel
von ſich zu werfen das war ſein Vorſatz
geweſen, als er die große Reiſe ohne Ziel
angetreten. Er hatte dieſen Vorſatz getreulich
befolgt. Zu hartnäckig vielleicht, Hatte er
darunter gelitten? Ja auch das wohl Aber
zugeſtanden hatte er es ſich nie es führte
ja auch zu nichts Hannah fa, die wollte
immer Mittler ſpielen, die Kluft zwiſchen ihm
und ſeinem Vater überbrücken, dem ſtarr-
köpfigen. ewig ernſten und ſchweigſamen
Mann „Du und dein Vater, wie ähnlich ſeid
Jhr Euch! Deshalb kommt Jhr nie richtig
zuſammen. Ihr ſeid wie zwei Steine, die
Funken ſprühen, wenn ſie aufeinander
ſtoßen“, hatte ſie einmal geſchrieben. Willy
hatte ſich darüber geärgert, und auch über
etwas anderes: das ſie von dem einſamen,
alternden Manne mitleidige Worte ſchrieb,
daß ſie den Sohn rühren wollte, wenn ſie ihn
ſchon nicht überzeugen konnte.

Dann aber war es doch über ihn gekom-
men, dieſes deutſche Heimweh. Jrgendwo in
den Tropen hatte es ihn gepackt. Er hatte ſich
mit der ganzen Kraft ſeiner Ueberzeugung
gewehrt. Aber die Sehnſucht zehrte an ihm
wie eine Krankheit und machte ihn ſchwach,
matt unh willenlos. Er mußte ſich beugen,
wenn er nicht ſterben wollte.

Das war der Grund, daß er nun plötzlich
mit ſeinen fernen fremden Augen hier ſtand,
in dieſer grauen, kleinen Stadt am Fluß.
Daß er, braun und mager und ſehnig, über
die Hafenſtraße ging mit ihren armſeligen
kleinen Kaianlagen, über dieſe Straße, die
ſeine Jugend bedeutet hatte. Jn dieſem
kleinen Laden hatte er als Junge ſein Angel-
gerät gekguft Und drüben warnm im es

hnliches, großes Haus.

gänger.
Das ſtand doch früher nicht darauf?

wenn der Fan
ſtühlen weben

ſieben Angeſtellte kritzelten eifrig an ihren
hohen Pulten. Einer von ihnen erhob ſich
raſch, fragte nach den Wünſchen des Fremden.
Wilhelm Eucken antwortete nicht, ſchüttelte
wortlos den Kopf.

Er ging auf die mit einer Milchglasſcheibe
verſehene Tür im Hintergrunde zu, klopfte
leiſe und trat ein, ohne eine Antwort abzu-
warten. Ein alter Herr, faſt weißhaarig, mit
einem zerfurchten und ein wenig ſtrengen Ge-
ſicht, blickte dem Eintretenden erſtaunt ent-
gegen.

„Guten Tag, Vater“, ſagte der Fremde
zögernd, in ſeiner alten, kühlen und ablehnen-
den Art. Er merkte nicht, wie ſeine Stimme
zitterte.

„Guten Tag, Wilhelm“, ſagte auch der Alte
und erhob ſich höflich, ſchüttelte dem Sohne
die Hand und deutete einladend auf den ge-

enüber ſtehenden Lederſeſſel. Wilhelm ſetzte
ich ſchwer, ſein Herz klopfte ungehörig laut.

Der Vater reichte ihm Zigarren, muſterte
ihn flüchtig die ſtrengen Linien ſeines
Geſichtes löſten ſich. Dann ließ er ſich erzäh-
len, dieſes und jenes, wovon der Sohn mit
ſtockender Stimme berichtete Hörte aufmerk-
ſam zu, nickte ab und an zuſtimmend, be
dächtig. „Es war keine verlorene Zeit für
dich Willy“, ſagte er, „und das iſt gut Im
übrigen a eigentlich hätteſt du mir auch
mal ſchreiben können, in all den Jahren.“

Der ander blieb ſtumm, nagte an der Lippe.
Jetzt alſo kamen die erwarteten langweiligen

Himmels willen, ſchlug nur ſein Herz plötz
ſo ſchnell Ja, drüben ſtand ein graues,

anſe Mit einem brei-ten, ſpiegelnden Glasſchild an der Faſſade.
„Johannes Eucken und Sohn“ ſtand darauf.
„Und Sohn?“, fragte ſich der einſame Spazier-

as hatte denn das zu bedeuten?

Da gab er ſich gewaltſam einen Ruck, öff
nete die Haustür. Links war der Eingang
zum Kontor. Das wußte er noch. Sechs oder

Pommerſche Fiſcher

Vorwürfe Er hätte doch nicht zurückkommen
ſollen.

„Aber nein, du hatteſt doch recht“, ſagte der
Vater wieder. „Jch halte ſelbſt nicht viel vom
Schreiben. Du biſt in Unfrieden von hier
gegangen, das iſt wahr. Aber du haſt mich
rüßen laſſen, durch Hannah, als du fort
uhrſt, und ich danke dir jetzt dafür. Jch weiß,

du haſt mich nie vergeſſen du haſt mich viel
M gg tüverſtauden aber du haſt meiner ge-

Wilhelm ſenkte den Kopf. Er war er-
ſchüttert ſo alſo hatte Hannah ſeine letzten
Worte dem Vater überbracht dieſe kalten,
ironiſchen und häßlichen Wortel Und der
Alte hatte ſie aufgenommen wie ein letztes

als Teppichweber.

e5

Seit vielen Jahrhunderren betreiben pomme e Fiſcher und Fiſcherfrauen im Winter,
zeitweiſe ruht, die Teppich weberei.

ubminer und Freeſter Fiſcher in ihre Teppiche aus echt gefärbter Wolle und
Baumwolle uralte Ornamente, die noch aus heidniſcher und chriſtlicher Frühzeit ſtammen.

n ihren eigenartig gebauten Web-

Zeichen der Liebe, einer kindlichen Liebe, die
ſtärker war als alle Gegenſätze. Der Vater
hatte an dieſe Worte gedacht, unaufhörlich
gedacht, ſechs endlos lange Jahre hindurch!

Der Alte lächelte ſanft. „Du haſt ſchon
geſehen, daß du Mitinhaber der Firma biſt“,
ſagte er, „du wirſt jetzt viel Arbeit vorfinden

das Geſchäft geht nicht ganz ſo, wie es
gehen ſollte Aber du wirſt es ſchon ſchaffen.
d jung. Jch ich bin jetzt alt undmüde.“

Er ſtand auf, rückte mit einer mechaniſchen
Bewegung das Schreibzeug zurecht, deutete
auf ſeinen Stuhl.

„Da wirſt du ſitzen, Willy, von morgen
ab. Der Platz war ſeit langem für dich be-
ſtimmt.“

Eine „Berälterungsoperation“.
Das Geſicht Amerikas verändert ſich in

rapidem Tempo. Wie Pilze ſchießen neue
Häuſer und Straßen aus dem Boden, alte
Gebäude werden heruntergeriſſen und die
amerikaniſchen Städte werden ſchnell moder-
niſiert. Es iſt verſtändlich, daß die amerika-
niſchen Geſchichtsfreunde und Altertumslieb-
haber bemüht ſind, einige alte Ortſchaften, die
aus den Anfängen amerikaniſcher Geſchichte
ſtammen, vom Untergang zu retten.

Die Stadt Williamsburg im Staate Vir-
ginig iſt eine der wenigen Städte Amerikas,
die die Züge der Vergangenheit halbwegs

aufrecht erhalten konnte. Nun faßte der
amerikaniſche Petroleumkönig und Philan
throp, John Rockeſeller, den Entſchluß
die ganze Stadt Williamsburg zu reſtaurie
ren. Dieſe Verjüngungs- oder richtiger ge
fagt „Verälterungsoperation ſoll nicht we-
niger als 40 Millionen Mark koſten. Dank
dieſer „beſcheidenen“ Aufwendung wird Wi
amsburg in ſeinen Stand von 1776 verſetzt
werden. Die Stadt wird alles zurückerhalten,
was vor etwa 150 Jahren ihren Ruhm aus-
machte: das erſte Theater der Vereinigten
Staaten, die erſte Druckerei, die den Un
hängigkeitsaufruf veröffentlicht hatte. Das
Lokal „Raleigh Tavern“, in dem die berühmte
wiſſenſchaftliche Vereinigung „Phi. Beta-Kap
pa“ gegründet wurde, iſt bereits reſtauriert,
Das Kolleg von Williamsburg, in dem
Waſhington, Jefferſon, Monroe und andere
amerikaniſche Größen ihren Schulunter richt
erhielten, wird gleichfalls in ſeinen alten
Zuſtand zurückverſetzt. In der Straße, die den
Ramen des Herzogs von Glouceſter trägt
werden alte Gebäude rekonſtrutert

So wird alles gemacht, um in Williams
burg alle Merkmale der Neuzeit auszuſchal
ten. Die Telegraphenſtangen werden nieder
gehauen die Straßenbahnlinien werden nach
den Vororten verlegt. Statt elektriſcher Bahh
nen bewegen ſich in den Straßen Williams-
burg Maultiere, die altertümliche Karren
ziehen. Die Stadt erlebt zum zweiten Male
ihre Kindheitstage.
Bunte Kugein als Stimmzettel.
Die techniſche Durchführung des all

gemeinen Wahlrechtes iſt in Ländern, wo es
unter den Einwohnern noch viele Analpha
beten gibt, mit großen Schwierigkeiten ver-
knüpft. Anfang dieſes Jahres ſollte auf der
Jnſel Ceylon zum erſten Male nach euro-
päiſchem Modus die Wahl vor ſich gehen. Es
ſtellte ſich aber heraus, daß' nur ſehr wenige
der Eingeborenen im Stande waren, die
Stimmzettel zu leſen und demnach das Kreus
für ihren Kandidaten an die richtige Stelle
zu ſetzen.

Die Behörden wußten ſich aber zu helfen.
Jeder Kandidat bzw. jede Partei erhielt eine
beſondere Farbe. Trat der Wähler an die
Urne, fand er dort Kugeln in den verſchie-
denſten Farben. Er ſuchte ſich die Farbe
ſeines Kandidaten und ſteckte die Kugel in
einen Kaſten der gleichen Farbe.

Deutſchlands erſte Aſtronomin,

Fräulein Dr. Margarete Güſſow vom
Obſervatorium Neubabelsberg bei Berlin iſt
der erſte weibliche Aſtronom Deutſchlands
und wohl in Europa überhaupt.

„Die Jüdin.“
Oper von J. F. Halsévy,.

Stadttheater Halle.
Auf ein beinahe 100jähriges Alter kann

jetzt dieſe Bühnenſchöpfung zurückblicken.
Halévys Eigenart tritt hierin am deutlichſten
in Erſcheinung. Seine übrigen Bühnen-
werke deckt der Staub der Theaterarchive.
Wie alle „Großen Opern“ rechnet auch „Die
Jüdin“ mit dem hervorragenden Stimm-
material der Pariſer Bühne. Ohne hbe-
deutende Geſangskräfte vermag dieſe Gattung
heute nicht mehr recht zu ziehen, nötigt ſie
mehr hiſtoriſches als wirkliches Jntereſſe ab.

Nun iſt unſer Theater augenblicklich in der
glücklichen Lage, wenigſtens zwei Hauptrollen
mit Stimmen zu beſetzen, die nicht enttäuſchen,
die ſogar ſtark zu feſſeln vermögen. Den
Eleazar verkörperte Heinrich Nigge-
meier mit von Akt zu Akt wachſendem Er
folge. Namentlich in den beiden letzten
Szenen ſchuf er eine ungemein packende
Leiſtung, die wohl das Beſte darſtellt, was der
ausgezeichnete Künſtler jemals in Halle bot.
Für alle Stimmungen der äußerſt kontraſt
reichen Handlung fand er den treffenden
Ausdruck.

Neben ihm behauptete ſich mit Ehren
Ferdinand Frantz als KardinalBrogni, für den er ſein klangvolles volu
minöſes Organ einſetzte. Etwas ungleich ge-
ſtaltete Willy Wilfried den Fürſten
Leopold. Wirklich große Momente und matte
löſten öfter einander ab. Aber der Sänger
hat ſtimmliches Kapital, das ihm bei ſorg
ſamer Pflege aufwärts führen dürfte. Dem
Ruygiero und Oberrichter von Konſtanz lieh
Erich Heimbachſeine wachſenden Kräfte
und konnte gefallen.

Blaha als Recha undElfriede Draeger als Prinzeſſin
Eudora, die beide über zu wenig Tonfülle
und ſtimmlichen Glanz verfügen. So ver
mochten ſie nicht ihre dankbaren Partien
wirklich eindrucksvoll wiederzugeben. Ger-
trud Blaha entſchädigte einigermaßen
durch ihr wohl durchdachtes Spiel.

Die Chöre ſangen ziemlich ungleich. Neben
Erfreulichem hörte man auch manches, das der
Nachhilfe noch bedarf.

Die Bühnenbilder von Peter Krauſen
zeigten Eigenart, ſind aber doch wohl mehr
als Kinder der Theaternöte zu betrachten Für
lebensvolle Vorgänge, wirkliches Tun und
Treiben hatte der Spielleiter Heinrich
Kreutz geſorgt. Die Zügel der Auf-
führung führte Kapellmeiſter Epſt ein mit
ſtraffer Hand und dem redlichen Be
mühen, den Geiſt Halévys zurückzurufen.

Martin PFrey.

Bejubelte Bubenſtreiche.
„Max und Moritz“ im Stadttheater Halle.
Ein gewiſſer Herr Scheibach hat das

Max- und Moritz-Bilderbuch Wilhelm Buſchs
auf die Bühne gebracht. Es iſt nicht beſſer
oder ſchöner geworden (denn es iſt unüber-
trefflich!), aber vielleicht lebendiger und, weil
augenfälliger, für Kinder verſtändlicher.

Wie übel ſpielen die beiden böſen Knaben
den armen Hühnern der alten, krummen
Witwe Bolte mit! Alle vier erſticken an den
dicken Brocken, die ihnen Max und Moritz
hingeworfen haben. Und dann angeln die
ungezogenen Brüder aus lauter Schaber-
nack auch noch den Braten durch die Eſſe aus
der Pfanne. Den braven Schneider Böck
ärgern ſie ſolange mit ihrem „Meck meck!“,
bis er ihnen nachläuft und richtig in den Bach
plumpſt, deſſen Brücke ſie angeſägt hatten.
Der arme Schneider, wie er ſich von Madame

Gertrud

Nicht auf der Höhe der Aufgaben ſtanden Böck mit dem heißen Rieſenbügeleijen wieder

geſundbügeln laſſen muß! So ein Jammer!
Und der gute Lehrer Lämpel, der faſt mit
ſeiner Pfeife und mit einem großen Krach in
die Luft fliegt. Ein Neger iſt nichts dagegen!
Sogar der Onkel Fritz muß daran glauben
pfui Spinne über die Maikäfer unter der
Decke und die großen Krabbelviecher an den
Vorhängen und über dem Bett! 4Das iſt eine lange, lange Sündenliſte.
Was aber antworteten die Kinder im Zu-
ſchauerraum, als der Bauer Mecke Max und

Moritz erwiſchte und laut fragte, ob die
beiden nun auch Strafe bekommen
ſollten? „Nein, neinl!“ Schreiend und lär-
mend, immer wieder: „Nein, nein!“

Die paar, die ſchüchtern ein Ja ſagten,
waren gewiß ältere und kluge Kinder. Die
andern leben noch in dem glücklichen Lande
jenſeits von Gut und Böſe. Sie fühlten ſich
weder als Richter über die beiden böſen
Buben, noch gar als Kritiker über das
Schauſpiel und die übrigens anonymen)
Darſteller; ſie machten nur ihr gutes, primi-
tives Recht auf Unterhaltung geltend. Des-
halb ſpielten ſie ſelber auch mit, ſehr lebhaft
und laut, nicht nur mit Lachen und n
kundgebungen. ſondern auch mit Zwiſchen-
rede, Einſpruch, mit Ratſchlägen, mit Aeuße-
rungen von Sympathie und Schadenfreude,
wie das kleine Menſchenherz es ihnen gerade

ihre

Erfolg dieſes Spiels: die Kinder haben laut
en Und es wurde entſcheidend für den
und unzweideutig ihre Zuſtimmung bekundet.
Würde es uns wohl anſtehen, zu nörgeln

und zu mäkeln, bloß weil wir uns auf unſere
Erwachſenenwürde und auf unſere kritiſche
Erkenntnis etwas zugute halten? th.

„Die Geiſha“
als Fremdenvorſtellung.

im Stadttheater Halle.
Ausnahmsweiſe war die diesmalige Frem

denvorſtellung des halliſchen Stadttheaters
„Die Geiſha“ nicht in der gewohnten Weiſe
ausverkauft. Trotzdem ſind ſicher Beſucher
befriedigt nach Hauſe gegangen, zumal die
bunten Bühnenbilder und die Farbenpracht
der Gewänder des fernen Jnſelreiches eine
gewiſſe Mattheit der Aufführung aufwogen.
Die Titelheldin wurde von Marion Kauf
mann reizend verkörpert. Die Rolle der
Molly Seamore lag bei Charlotte Wege
ner. in beſten Händen. Et:vas Vorzügliches
in jeder Beziehung gab Hans Schwarz als
Kataeia ab: wie immer gefiel ſein wohlklin
gender Humor ſo, daß nicht endenwollender
Beifall bei offener Szene. die Zuhörer be-
glückte. Doe capon erzwang Max Stojews
ky als Leutnant Reginald Fairfax ließ dies
mal ſein ſonſt ſo hinreißendes Temperament
vermiſſen. Erwähnt ſeien noch Anne-Lieſe
als Lady Conſtanze Wyme (die alles zum
beſten wendet), Otto Tiedemann als Po
lizeipräfekt der ſchon durch bloße Mimik
die Zuhörer zum Lachen brachte, und Paul
Herlt als Chinamann, der vom Anfang an
durch ſeine Späße und Lieder größten Jubel
hervorrief. Das Publikum kargte nicht mit
Beifall. Nach der Vorſtellung war für die
Beſucher das Moritzburgmuſeum be
Abendbeleuchtung gebffnet. Das Muſeum
konnte in letzter Zeit verſchiedene ſehens-
werte Neuerwerbungen ſeinen alter wert
vollen Sammlungen hinzufügen.
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Kaynga am Tabellenende
Kayna auch von Neumark geſchlagen! 98 erzwingt gegen 99 ein Unentſchieden! VfL.

gegen Sportfreunde und Boruſſia
Zur Abwechslung gab es geſtern wieder

einmal verſchlammte Spielfelder, denen
50 Prozent der angeſetzten Spiele, darunter
auch das Treffen VfL. gegen Sportfreunde
zum Opfer fielen. Das bedeutungsvolle
Geiſeltalderby Kayng Neumark konnte
unter Dach und Fach gebracht werden. Kayna
verlor nach heldenmütigem Widerſtand 5:6
und ſteht nun an allerletzter Stelle in der
Liga! Selbſt bei einem unentſchiedenen Aus-
gang des letzten Punktſpieles der Gruben
leute gegen unſeren VfL. ſcheint deren Ab
ſtieg unabwenöbar. Jn Halle hatte die Be-
gegnung 98 gegen 99 eine große Zuſchauer-
menge angelockt. 98 kämpfte verzweifelt und
errang einen wertvollen Punkt, der unter
Umſtänden Rettung aus höchſter Not be-
dentet.

Eifer gegen Technik.
98 99 3:3 (1:2).

Trotz des ſchweren Bodens lieferten ſich
die beiden Mannſchaften ein Spiel, das in-
bezug auf Tempo nichts zu wünſchen übrig
ließ. Die Halbzeiten unterſchieden ſich aller-
dings dadurch, daß in der erſten 99 ſtark
überlegen war, während die zweite zunächſt
ſtürmiſche Angriffe der Grünhoſen und im
weiteren Verlauf gleichverteiltes Spiel
brachte. Jn den neunzig Minuten gab es
nicht weniger als ſiebzehn Eckbälle. Zehn
davon entfielen auf den Sportverein 99. Sie
wurden beiderſeits meiſtens verſchoſſen.

Als Roßburg und Röſiger kurz nach Spiel-
beginn zwei Prachttore erzielten, vermutete
man allgemein einen hohen Sieg der 99Oer.
98 nimmt aber faſt alles zurück und kann bei
einem gut vorgetragenen Durchbruch ſogar
auf 2:1 verkürzen. Ueberragende Abwehr-
arbeit leiſten der gute 9er Verteidiger Mül-
ler und der Torwächter Naumann.

Nach dem Wechſel drückt Halle bedenklich.
Jmmer wieder verſteht es aber die blaugelbe
Läuferreihe und Hintermannſchaft, mit Er
folg zu klären. Rodeck erntet mit einigen
Glanzparaden Beifall. Jn der 20. und 23.
Minute fallen für die Grünhoſen aber doch
der Ausgleichs- und Führungstreffer. Da
beſinnt ſich die hieſige Elf, doch 98 verteidigt
vielbeinig den knappen Vorſprung, und der
99er Sturm, in dem Roßburg auf Halbrechts
gegangen iſt. ſchießt zu ungenau. Aus einem
Gedränge kommt in der 39. Minute der Ball
zu dem ſchnell in Stellung laufenden Brödel.
der mit Bombenſchuß auf 3:3 ſtellt. Den
Sieg verſchenkt Mackwitz, indem er frei vor
dem Tor ſtehend ins Aus ſchießt.

Neumark
gewinnk das Geiſelkalderby.

Neumark Kayna 6:5 (3:3).
Neumark gewann das Geiſeltalderby

zwar knapp, aber verdient mit 6:h5. Sie hat-
ten im linken Flügel und vor allem im Halb-
linken Feuerhahn, der allein vier Tore ſchoß,
glänzende Stützen. Schon in der 8. Minute
geht Neumark durch ſchönen Schrägſchuß
Feuerhahns in Führung. Jn der 10. Mi-
nute kommt Kayna zwar durch Kolb zum
Ausgleich, doch erzielt Feuerhahn wenige
Minuten ſpäter nach einem böſen Schnitzer
der Kaynaer Hintermannſchaft das zweite
Tor. Peetz gleicht dann nach einem Fehler
der Neumärker Hintermannſchaft in der 28.
Minute wieder aus, was aber von Feuer-
hahn mit einem abermaligen Führungstref-
fer beantwortet wird. 10 Minuten vor Halb
zeit gelingt Sievers durch Kopfball wiederum
der Ausgleich.

Kaynas Hoffnungen wurden jedoch gleich
mit Beginn der zweiten Halbzeit zunichte ge-
macht, indem erſt Gabbert, dann Feuerhahn
und noch einmal Gabbert innerhalb 15 Mk-
nuten Neumark mit 6:3 in Führung brachten
wenn auch mit tatkräftiger Unterſtützung der
Kaynaer Hintermannſchaft; der rechte Ver-
teidiger Scherbl leiſtete ſich die unmöglichſten
Schnitzer. Auch Scheller hat an einigen To-
ren viel Schuld. Und das verurſachte bei der
geſamten Mannſchaft große Nervoſität, ſie
wurde glatt zurückgedrängt. Erſt 10 Minuten
vor Schluß ging Kayna zur Offenſive über
Peetz verringert durch ein Tor aus kürzeſter
Entfernung und zwei Minuten vor Schluß
kommt Kayna durch rechten Läufer zum End-
ſtand. Schieösrichter Exner hatte bei dem
ſehr anſtändigen Kampf leichtes Amtieren.

Kayna Reſerve unterlag Neumark Reſerve
mit 2:8. Hier ſiegte der Beſſere verdient,
wenn auch etwas reichlich.

Jn der
Reſerveklaſſe

kam nur das Treffen Kayna gegen Neumark
r Durchführung. Die Spielvereinigung

konnten.

Favorit ausgefallen!
8:2 Toren und iſt auf dem beſten Wege, mit
einem bisher noch nicht dageweſenen Rekord-
torergebnis Reſervemeiſter zu werden. Auf
dem VfL.- Platz verſuchten ſich die Reſer-
viſten von Blauweiß und Sportfreunde.
Beim Stande von 3:0 für Merſeburg pfiff
der Schiedsricker ab, da der Platz wirklich
nicht ſpielfähig war. Aus dem gleichen
Grunde wurden die Reſerven von 99, 98,
Wacker und 96 gar nicht auf die Kampfſtätten
beordert.

Spiele der 1b- Klaſſe
Wieder ein veriorener Sonntag

Wieder einmal waren die Plätze in tiefen
Moraſt verwandelt, ſo daß die Spiele der
erſten ſowie unteren Mannſchaften nur zu
einem geringen Teile ausgetragen werden

Jn Halle fielen die vereinbarten
Geſellſchaftsſpiele der 1b-Klaſſigen ſämtlich
aus und auch in Merſeburg verzichteten
Preußen und Marathon Röſſen auf das
Spiel. Lediglich in Meuſchau kämpfte man
auf grundloſem Platze.

Meunſchau unterlag Beuna 0:1 (0:9).
und konnte ſeine Revanchegelüſte nicht be-
friedigen. Allerdings iſt der Sieg der Beu-
naer weit knapper ausgefallen als beim
erſten Spiel doch war er verdient. Jn den
erſten 20 Minuten ſpielten die Meuſchauer
ſich zwar einen kleinen Feldvorteil heraus
da bei den Beungern infolge einer Neuauf-
ſtellung das Zuſammenſpiel nicht gleich klap-
pen wollte. Dann aber kamen die Gäſte mehr
und mehr auf und hätten bei einwandfreien
Bodenverhältniſſen vielleicht ſchon beim
Wechſel geführt. So aber konnte Meuſchau
bis kurz vor Schluß ſein Tor erfolgreich ver-
teidigen und man rechnete ſchon mit einem
Unentſchieden, als den Gäſten doch noch das
einzige und ſiegbringende Tor gelang.

Fußballkampf
Deutſchland --Dänemark.

Zu den bereits vereinbarten fünf Länderſptelen
des Jahres tritt nach den neueſten Bekanntmachungen
des Fußballbundes auch noch ein Länderkampf mit
Dänemark, der mit der Banſk Boldſpil Union für den
27. September abgeſchloſſen wurde. Der Austragungs-
ort dieſes ſechſten Länderkampfes Deutſchland-Däne-
mark ſteht noch nicht feſt, jedoch findet das Spiel auf
deutſchem Boden ſtatt

Bundespokalendſpiel in Dresden.
Es bleibt beim 19. April.

Wie der Deutſche Fußballbund mitteilt, kommt eine

angeſetzten Endſpieles um den Bundespokal zwiſchen
Mittel- und Süddeutſchland nicht in Frage. Das Spiel
findet demnach am genannten Tage auf dem Platze des
Dresdner Sportklub ſtatt. Die Leitung liegt in den
Händen von Gerlach- Breslau.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: Jun. Braunsdorf 2:3; Jgd. gegen

Spergau ausgefallen; Knaben Mücheln 1:9
Neumark. Jun. Mücheln 0:5 (Neum.

mit 9 Mann); Jgd. VfL. 0:2; Knaben
gegen 99 9:1; 3. Kayna 5:0.

Kayna. 3. Neumark (10 Mann) 0:5;
Jun. (10 Mann) gegen Querfurt 3:2; Jgd.
gegen Braunsdorf 4:0.

VfL.: Die erſte Handballmannſchaft wurde
im Freundſchaftsſpiel gegen Beung in Beung
überraſchend mit 3:2 geſchlagen. Neben eini-
gen Erſatzleuten bei Blauweiß iſt die Nieder-
lage auf den großen Eifer der Beunger zu-
rückzuführen.

ſchlagen

Glänzend gelang die t
Merſeburger und Röſſener Turner. Nur
hätte der Boden etwas beſſer ſein können,
dann wären die Feinheiten noch beſſer zur
Geltung gekommen. Aber beide Mannſchaften
fanden ſich bald mit den Bodenverhältniſſen
ab und zeigten trotz allem ein Spiel, das
ſich ſehen laſſen konnte. Die Stadtmann-
ſchaft fand ſich gleich glänzend zuſammen
und führte ein Spiel vor, wie man es
ſonſt nur von einer Vereinsmannſchaft ge
wöhnt iſt. Jeder Spieler gab ſein beſtes
her.

Die Röſſener Mannſchaft war auch wieder
die alte. Mit aller Macht drängten ſie nach
vorn, aber immer brachte die gegneriſche
Hintermannſchaft den Sturm der Röſſener
aus dem Konzept. Die Hauptarbeit hatte
die Röſſener Hintermannſchaft zu erledigen.
Sie ſtand wieder wie ein Guß und machte
die energiſchen Angriffe der Zuſammenge-
ſtellten zunichte. Großes Verdienſt am Aus-
gang hat Ruhmann im Tor, der die ge-
fährlichſten Bälle hielt und die Vereinigten
bis zur Pauſe zu keinem Erfolg kommen ließ.
Beſonders gut gefiel noch die beiderſeitige
Läuferreihe.

Zum Spiel: Gleich mit dem Anwurf
gehen die Vereinigten auf das Röſſener Tor
zu, Ruhmann erhält die erſte Arbeit. Röſſen
macht ſich frei und geht auch in Merſeburgs
Hälfte, ſtößt aber dort auf harten Wider-
ſtand. Beide Mannſchaften ſuchen nun nach

Terminverlegung des für den 19. April nach Dresden den Schwächen des Gegners. Aber es iſt nicht

Jfubelfeſt beim MTBV.
Gründungsgedenkfeier und Fahnenweihe im Kaſino.

Den Höhepunkt der Feſtwoche des MTV.
bildete die am Sonnabend ſtattgefundene
Gedenkfeier der 70. Wiederkehr des
Gründungsjahres, verbunden mit der Weihe
der vierten Vereinsfahne. Mitglieder der
Merſeburger Muſikvereinigung unter Ober-
muſikmeiſter Granzaus Leitung, brachten
vor dem gut beſetzten Hauſe als erſtes eine
roße Phantaſie aus der Oper „Mignon“,
ie trotz des kleinen Orcheſters recht wirkungs-

voll zu Gehör gebracht wurde. Sodann zeigte
der Männerchor des Vereins ſein Können in
einem Heroldſchen Liede „Zur Jubelfeier“,
nach dem eine Turnerin Fräulein Hoffmann
den Prolog ſprach. Danach ergriff der erſte
Vorſitzende

Mittelſchullehrer Weidel
das Wort zur Begrüßungsanſprache. Beſon
ders herzlich willkommen geheißen wurden
als Ehrengäſte die Vertreter des Magiſtrats
Bürgermeiſter Daniel, die Stadträte
Schmidt und Freiberger, die Vertreter
der Schulen, Studiendirector Hertling
und Rektor Röthe, die Vertreter des Gaues
ſowie der anderen Merſeburger Turnvereine.
Sodann ſprach Stadtrat Schmidt die Grüße
der Stadt Merſeburg aus. Als Vertreter
der Schulen überbrachte Studiendirektor
Hertling die Glückwünſche der Merſebur-
ger Schulen dar. Ein Vertreter der Frei-
willigen Feuerwehr brachte ſodann Glück-
wünſche des Kommandos, ſei doch der MTV.
derjenige Verein aus dem die Merſeburger
Feuerwehr erſtanden ſei. Der 1. Vorſitzende
ließ dann

die Entſtehung des Vereins
vor uns vorüberziehen. Am 18. Februar 1861
wurde der Verein von Franz rtus ge-
meinſam mit 14 Geſinnungsgenoſſen gegrün-
det. Trotz vieler Gegner in der damaligen
Zeit hat der Verein ſich bis apte zu der

wurde übrigens zur Pflicht gemacht ſich bei
Feuer ſofort zum Löſchen bereit zu halten.
Der Magiſtrat ſtellte zum Dank dafür als
Turnplatz den Jrrgarten zur Verfügung.
Jm Winter hielt der Verein ſeine Turn-
ſtunden zuerſt in einem Pferdeſtall ab, ſpäter
ſiedelte man dann in die „Funkenburg“ über,
bis man dann auf eigenem Grund und
Boden einen Turnplatz ſchuf. Der Redner
hofft. daß er alle Gäſte zu der 75. Jubel-
feier im neuen MTV.-Stadion be-

darf: mit einem „Gut heil“ auf
TV. und deutſche Turnerſchaft ſchloß er

ſeine Anſprache.
Nach einem weiteren Muſikſtück und einem

Feſtſpiel „Vorwärts im Geiſte Jahns“ kam
man dann zur eigentlichen

Fahnenweihe.
Der Gauvertreter, Konrektor Meyenr, ergriff
das Wort zur Weiherede. Möge die Fahne
ein Ehrenzeichen für den Verein ſein, möge
ſie ſein ein Wahrzeichen der Treue, zur
Turnerſchaft und zum deutſchen Reiche, und
möge ſie das Wahrzeichen für alle Turn
brüder und Turnſchweſtern werden. Der
Redner weihte ſodann die Fahne, gleichzeitig
die Glückwünſche des Gaues Thüringen ſowie
des Bezirks Nordoſtthüringen überbringend.
Der erſte Vorſitzende übernahm die Fahne
mit herzlichem Dank und dem Gelöbnis der
Treue für jetzt und für die Zukunft.

Der gemiſchte Chor des Vereins brachte
anſchließend das Mozartſche Weihelied „Brü-
der reicht die Hand zum Bunde“ wirkungs-
voll zu Gehör. Nach etlichen weiteren Ge-
ſängen und einem Muſikſtück war der eigent-
liche Feſtakt beendet. Bald lockten fröhliche
Tanzweiſen das junge und noch jungeſein-
wollende Volk zum Tanz. Am Sonntagnach-
mittag fand dann eine kleine Nachfeier ſtatt,
mit der die Feſtwoche des MTV. ihr Ende

e wiedernm hoch mit nicht weniger als
ſtattlichen Mitgliederzat von faſt 700 ent-
wickelt. Den erſten gliedern des Vereins fand.

Preußen: Spiele der 2., 3. und Handball
mannſchaft fielen aus; Junioren ſiegten
gegen VfL. mit 2:1.

Meuſchau: 2. Beung 0:3; Jugendöſpiel
ausgefallen.

Beuna: 2. Meuſchau 3:0; 3. Röſſen
1:3; Junioren Wegwitz, die letzteren nicht
angetreten; Jg. Boruſſia 1:7.

Mücheln: Jun. Neumark 5:2; Jugend
und Knabenſpiel ausgefallen; die Handball-
mannſchaft erkämpfte ſich in Merſeburg gegen
ATV. 1. ein verdientes 3:3.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein gegr. 1861. Schwimm-

abteilung: Am Donnerstag, den 24. Februar
treffen wir uns in der Turnhalle (Brauhaus-
ſtraße). Wichtige Mitteilung an Schwimmer
und Kanufahrer. Vorturnerriege: Heute
Turnhalle, Brauhausſtraße. Vorturnerinnen-
riege: Heute Turnhalle, Albrecht-Dürerſchule.

Die Vereinigten Merſeburger
Röſſen.

Merſeburgs Städtemannſchaft gegen Röſſen Meiſterklaſſe 2: 1 (0:0)
Die endgültige Vertretung gegen Apolda.

möglich, die Poſten ſind alle gut beſetzt,
ſo daß in keiner Mannſchaft eine Lücke klafft.
Die Vereinigten unternehmen glänzende An-
griffe, Ruhmann im Röſſener Tor zeigt ſich
jedoch als Meiſter ſeines Faches. Röſſens
Sturm beſucht nun auch wieder das gegne-
riſche Tor, einige ſehr flott eingeleitete Angriffe werden aber von der Pintermann
ſchaft abgeſchlagen. Woigk im Merſeburger
Tor hält einige gut geworfene Bälle. Bis
zur Pauſe ſteigert ſich das Tempo zuſehends
Jedoch kann nichts zählbares erreicht wer
den. Mit 0:0 geht es in die Pauſe.

Die zweite Hälfte ſollte die Entſcheidung
bringen. Die Vereinigten haben ſich nun
noch befſer zuſammengefunden, ihre Angriffe
werden maſſiver. Lange währt es, ehe der
Erfolg kommt. Ein Gedränge vor dem Röſſe-
ner Tor und unhaltbar fauſt der erſte Ball
in Röſſens Heiligtum. Nun iſt Röſſen an-
geſpornt und verſucht den Ausgleich herzu-
ſtellen, ſcheitert aber an der gegneriſchen
Hintermannſchaft. Die Angriffe der Merſe-
burger werden immer ſchneller, obwohl der
Boden bald breiig geworden iſt. Noch ein
mal winkt der Erfolg, aus einem Schrägwurf
kann Merſeburg das zweite Tor erzielen.
Röſſen greift tüchtig an und bald iſt der
verdiente Erfolg da. Merſeburgs Mannſchaft
hat nun etwas mehr vom Spiel, während
Röſſens Sturm etwas ermüdet ſcheint. Mit
dem knappen Reſultat trennt der Schieds-
richter beide Parteien. Schenke vom PSV.,
Merſeburg war in Vertretung von Block
erſchienen und leitete gerecht.

Nach dem Spiel trat die Kommiſſion zu
ſammen um die Mannſchaft zum Städte-
ſpiel gegen Apolda aufzuſtellen. Nach den
gezeigten Leiſtungen beider Mannſchaften war
es ſchwer, die wirklich beſten herauszufinden.
Jedoch kann die Städtemannſchaft mit beſtem
Gewiſſen in den Kampf gehen. Die Mann-
ſchaft, die am Sonntag den Apoldaern auf
dem Kaſernenhof entgegentritt, wurde wie
folgt aufgeſtellt:

Ruhmann (Röſſen);
Graf (Röſſen), Schadly (ATV.);

Blüthner (1885), Fröhlich (Röſſen), Bielig
(ATV); Beine (ATV.), Steiner (Röſſen).
Kleindienſt (MTV.), Becker (1885), Etzrodt

Erſatz: erf (Turn. Vereinig.), Hoff-
mann (MTVV.), Müller A. (Röſſen), Schlecht
(1885), Woigk (MTVP.).

Handball DsB.
Favoritenſiege

Die geſtrige Vorrunde um die mittel
deutſche Hanöballmeiſterſchaft ging ohne ir-
gendwelche Ueberraſchungen vorüber. So-
wohl bei den Gauerſten als auch Gauzweiten
gab es faſt durchweg hohe Favoritenſiege.
Der PSV. Halle gewann gegen Spielvereini-
gung Eisleben 12:2. Beim Wechſel lagen die
Poliziſten bereits mit 8:1 Toren voran. Jn
Pößneck ſiegte VfL. 96 Halle über den dor-
tigen VfB. ebenfalls ſehr ſicher mit 7:1 Toren

Jn der am 1. März ſtattfindenden erſten
Zwiſchenrunde bleibt der PSV. Halle ſpiel-
frei. 96 empfängt auf eigenem Platze in den
Chemnitzer Preußen einen ſtarken Gegner.

Kayna 1. Sportklub Reipiſch 1. 5:1.
Kayna ſiegte verdient und hätte bei beſſe-

rem Boden noch beſſer abgeſchnitten. Reipiſch
ſpielte zwar ſehr eifrig, reichte aber nicht
an die Leiſtungen der Kaynager heran. Erſt
beim Stande von 5:0 glückte das verdiente
Ehrentor. Jun. Poſt Halle ansgefallen:
1. Schüler PSV. 2. 4:0; 2. Schüler gegen
Reipiſch 1. beim Stande 0:0 wegen ſchlechten
Bodens abgebrochen



Ein ungeheurer Skandal:

Tauſende von Kriegsleichen unbegraben!
Ein Schuppen des Grauens bei Veröun.

Die grauenhafte Tatſache, daß in der
Gegend um Verdun noch jetzt Tauſende
von Leichen aus dem Weltkriege unbe
graben liegen und von der ein Pariſer
Journaliſt vor einiger Zeit dem ungläubigem
Publikum berichtete, hat jetzt der Penſions
miniſter Champetier de Ribes laut „Paris
Soir“ auf einer geheimen Dienſtreiſe voll be
ſtätigt gefunden. Jn einem einzigen Schuppen
bei Verdun liegen ſeit ſechs Jahren 9800 un-
eingeſargte Leichen, die völlig eingetrocknet
ſind. 12 500 Leichen liegen insgeſamt unbe-
ſtattet in Schuppen und Totenhäuſern in der
Gegend um Donaumont und Verdun.

Jetzt erſt hat man begonnen, die Leichen
in rohe, weder gehobelte noch genagelte Kiſten
einzuſargen. Noch weitere grauenhafte Ein
zelheiten ſind dem Miniſter unter die Augen
gekommen. Sö findet man jetzt noch, zwölf
e nach dem Kriege, auf den Schlacht
eldern Schuhe, in denen noch die Füße

Neues Land am Südpol geſichtet.

r Mit dieſen Schuhen, die durch die
itterung und die Tiere an die Oberfläche

kommen und von denen man etwa fünf am
e werden einfach die Granatlöcher

v v Jm Totenhaus von Douaumont
er Miniſter zwölf identifizierte Ueber-

reſte von franzöſiſchen Soldaten in einem
einzigen Tuch zuſammengebunden. Wie zum
Hohn ſtehen im größten dieſer Totenhäuſer
noch zwölf leere Särge, die bei der offiziellen
Einweihung des Hauſes dorthin geſtellt wor-
den waren. Man rechnet, daß noch etwa
50 000 Leichen auf den Schlachtfeldern der
Gegend ganz dicht unter der Erdoberfläche
liegen, und man weiß immer noch nicht, wie
viele noch tiefer begraben liegen. „Man
müßte vielleicht“, meinte der iniſter er
ſchüttert, „zwei- bis dreimal im Jahre dielachtfelder durch Truppen regelrecht nach

eichen abſuchen laſſen. Das iſt ganz furcht
bar. Das iſt nun der Krieg. Man müßte
es den Leuten zeigen, Kiſten und Knochen.
&iſt. B. liegen ſieben junge Leute in einer

e
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Land“.

Schreckensfahrt
eines Straßenbahnzuges.

7 Schwerverletzte.
Sonnabend morgen ereignete ſich in der

griechiſchen Hauptſtadt Athen ein ſchreckliches
Straßenbahnunglück. Infolge Verſagens der

Bremſe raſte ein w. in derNähe des Athener Stadions die ſteil ab
ſchüſſige und mit ſcharfen Kurven verſehene
Straße mit großer Geſchwindigkeit herunter.
Er entgleiſte und zerriß in zwei Teile, wobei
der eine Teil in den Fluß Jliſſos ſtürzte,

Das Kreuz bezeichnet das neuentdeckte Land. Unten: Der nor
wegiſche Flieger Rießer Larſen, der vom Flugzeung aus neues Land an der Antarktis
ſichtete. Er warf die norwegiſche Flagge ab und nannte das Land Prinzeſſin Ragnhilds-

dem lagerten hinter dem Extraktionsgebäude
noch etwa 25000 Liter Benzin im Freien.

Durch das energiſche Vorgehen der
Wehren gelang es bald, die größte Gefahr
z beſeitigen. Der erſte Löſchverſuch des

affineriegebäudes wurde dadurch ſehr er-
ſchwert, daß mehrere Behälter mit Oel mit
lautem Knall in die Luft flogen und ſchwere
Eiſenteile durch den durchgebrannten Fuß-
boden herabſtürzten. Erſt nach vierſtündi-
m Löſſen konnte das Fener auf den
Brandherd beſchränkt werden. Der Schaden
iſt ſehr beträchtlich.

weres Einſturzunglück beis einer Leichenfeier.

28 Verletzte.
Jn Barletta in der Provinz Bari (Jtalien)

brach in einem Hauſe während einer Trauer-
verſammlung bei der Einſegnung der Leiche
der Fußboden ein, ſo daß alle Anweſenden
ſamt dem Geiſtlichen und dem Sarge in die
Tiefe ſtürzten. Bei den ſofort durchgeführten
Hilfsmaßnahmen wurden 28 Verletzte ge
borgen, darunter vier in lebensgefährlichem
Zuſtand.

Furchtbarer Tod eines blinden
Paſſagiers.

Als der aus Paris nach Saarbrücken
fahrende Schnellzug am Sonnabend auf der
Station Epernay hielt, bemerkten Bahn-

Sonnabend früh 7.30 Uhr hat ſich auf
Grube „Reſerve“ in Nothberg (Bez. Aachen)
eine Schlagwetterexploſion ereignet. Nach
den bisherigen Nachrichten iſt der Unfallherd
begrenzt geblieben. Die Rettungsmannſchaf
ten haben bisher 32 Tote und 9 Ver-
letzte, darunter 2 Schwerverletzte,
bergen können. Vermißt werden noch zwei
bis drei Mann, Von den Geretteten mußten
10 Perſonen mit Gasvergiſtungen in das
Eſchweiler Krankenhaus eingeliefert werden.

Die Nachricht von dem Unglück verbreitete
ſich in Nothberg mit Windeseile.
hörigen der in der Grube befindlichen Berg-
leute eilten ſofort zum Schacht und warteten
dort in dumpfer Verzweiflung auf Nachricht.
Die Bergſtraße, die zur Grube führt, iſt
ſchwarz von Menſchen. Jm Schacht ſelbſt er
fährt man, daß das Unglück ſich genau um
die gleiche Zeit wie ſeinerzeit die Exploſion
auf Grube Anna in Alsdorf ereignet hat. Jm
Unglücksſtollen waren ungefähr 90 Mann
beſchäftigt.

37 Bergknappen aus dem Revier 10 konn-
ten ſich durch energiſche Maßnahmen ſelbſt
retten. Sie riſſen die künſtliche Wetterfüh-
rung heraus, ſchloſſen zwei Schläuche an diePreßluftflaſchen und jagten Preßluft in das
Revier, wodurch die giftigen Nachſchwaden
abgedrängt wurden. Dadurch konnten ſie ſich
retten. 10 andere Leute flüchteten durch den
Wetterſchacht ſie kamen mit leichteren Gas-
vergiftungen davon. Auch 30 bis 35
Grubenpferde ſind Opfer des Unglücks
geworden.

Wie beim Alsdorfer Unglück, ſo werden
auch jetzt wieder Fälle von beſonderer Tragik
bekannt. So mußten zwei Bergleute ihr
Leben laſſen, die ſeinerzeit auf der Unglücks-
grube in Alsdorf gerettet werden konnten.

Dichterarzt Friedrich Wolf verhaftet.
Dr. Friedrich Wolf, der Verfaſſer der auf-

ſehenerregenden Dramen „Cyankali“, „Ko-
lonne Hund“, „Matroſen von Cattaro“ wurde
in Stuttgart wegen angeblicher Vergehen
gegen S 218 (Abtreibung) verhaftet.

Die Ange-

während der andere über dem Abhang
hängen blieb. Während der Schreckensſahrt
hemächtigte ſich der Jnſaſſen eine furchtbare
ſanik. Sieben Schwerverletzte mußten ins
xrankenhaus gebracht werden.

m

Eine Oelraffinerie brennt.
Gefährliches Großfeuer in Altona.

Jn der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr
entſtand in den Oel- und Fettwerken von
Wenck Co. in Altona-Eidelſtedt einFeuer, das ſich ſehr ſchnell über das ganze
Dachgeſchoß ausbreitete. Durch den ſtarken
Funkenflug waren auch die etwa 20 Meter
entfernt liegende Lackfabrik von Pitzker ſowie
die auf dem Gelände der Oelwerke gelegenen
Lagerſchuppen ſtark gefährdet.

luf der anderen Seite des brennenden
Raffineriegebäudes befindet ſich nur 14 Meter
entfernt das Extraktionsgebäude, in dem
etwa 20000 Liter Benzin lagerten. Zwiſchen
dieſen beiden Gebäuden lagerten auf dem
Hof etwa 100 Faß Terpentin und 20 Faß
Fett, die eine ſtarke Gefahr bildeten. Außer-

Rekoröbeſuch auf der Automobil-
ausſtellung.

Mehr als 100000 Zuſchauer.
Die Zahl der Anusſtellungsbeſucher hat

nach knapp dreitägigem Beſtehen der Schau
100 000 überſchritten. Zeitweilig war am
Sonntag der Andrang ſo groß, daß die Ein
gänge für kurze Zeit geſperrt werden mußten.

Ein Luftſchiff
„Zuſammengeſchoſſen“.

Das Luftſchiff „Los Angeles“ iſt nach Er
füllung ſeiner bei den amerikaniſchen Flotten-
manövern geſtellten Aufgabe von elf „feind-
lichen“ Flugzeugen theoretiſch zuſammen-
geſchoſſen worden.

T

Die bekannte öſterreichiſche tat
Schriftſtellerin Marie Eugenie delle
e e zie iſt in Wien im 67. Lebensjahre ge

orben.

Zu der Verhaftung Wolfs weiß die
„Württemberger Zeitung“ zu berichten, daß
auch die Stuttgarter Fachärztin für Haut-
krankheiten Elſſe Jacobowitz-Kienle
verhaftet worden ſei.

t

Bei der Aufführung von Friedrich Wolfs
Die Matroſen von Cattaro“ im NeuenTheater in Frankfurt a. M. wurde am Sonn

beamte auf dem Dach eines Waggons die
Leiche eines etwa zwanzig jährigen Mannes,
dem der Kopf vom Rumpf getrennt war.Durch eine r eingeleitete Unterſuchung
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen
wiſſen Demoulins aus dem Saargebiet

ndelt, der als blinder Paſſagier auf das
eklettert war. Wahrſcheinlich iſt ihmder gvopf beim Paſſiteren einer niedrigen

Bahnunterführung abgeriſſen worden.

Das größte ruſſiſche VBoot
im Bau.

Die Sowjyjetregierung hat den Bau eines
U-Bootes „Komſomolez“ gutgeheißen, das
das größte Unterſeeboot der ruſſiſchen Ma-
rine ſein und aus Geldern der kommuniſti-
ſchen Organiſationen gebaut werden ſoll. Der
Stapellauf des neuen U-Bootes findet An
fang des nächſten Jahres in Kronſtadt ſtatt.

Schweres Schlagwetterunglück
bei Aachen,

32 Opfer. Schnelle Rettungsmaßnahmen.
Vier Steiger von der Nachtſchicht, die noch

im Grubengelände anweſend waren, fuhren
ſofort wieder in ihre Reviere ein. Mit den
erſten Rettungsmannſchaften, etwa eine
Stunde nach dem Unglück, fuhr auch die
Unterſuchungskommiſſion der Bergbehörde
ein. Sie ſtellte feſt, daß keine Nachſchwaden
mehr in dem Schacht vorhanden waren. Die
Exploſion konnte ſich glücklicherweiſe nicht
weiter ausbreiten, weil der Betrieb

eine ſogenannte naſſe Grube iſt.
Wie die Direktion des Eſchweiler Berg-

werksvereins mitteilt, ereignete ſich das Un
glück kurz nach der Anfahrt der Morgen

ſchicht auf der Zeche „Reſerve“. Betroffen
wurde die dritte öſtliche Abteilung, die drei
Reviere umfaßt, und zwar auf der 600-
Meter-Sohle. Die Stärke der dort ein-
gefahrenen Frühſchicht betrug 90 Mann.
Beim Befahren der Nachbarreviere wurden
Tote oder Verletzte nicht entdeckt. Die Ber
gungsarbeiten wurden von der 25 Mann
ſtarken eigenen Rettungskolonne
der Zeche betrieben. Ueber die Unglücks
urſache konnten bisher keine poſitiven Feſt
ſtellungen gemacht werden. Man vermutet,
daß die Exploſion in einem blinden Schacht,
der völlig zu Bruch gegangen iſt, erfolgte.
Die Zeche Eſchweiler Reſerve liegt etwa acht
Kilometer von Aachen entfernt. Die Geſamt-
belegſchaft zählt etwas über 2000 Mann.

T

abend von einer Anzahl junger Leute ver-
ſucht, für die Freilaſſung des Verfaſſers durch
einen Sprechchor während der Vorſtellung
Propaganda zu machen. Das Publikum
lehnte aber ſehr energiſch ab, die Szene zum
Tribunagl werden zu laſſen, und machte den
Demonſtranten durch Zurufe klar, daß es
nicht willens ſei, Störungen zu dulden.

Auf der Grenze ſteht ein Greis, der
ſich wohl zu helfen weiß!

Der 80 jährige deutſche Staatsangehörige
Wörtz hat nach einer eingetroffenen Mel
dung ſieben Stunden lang in ſtrömendem
Regen an der mexikaniſch- amerikaniſchen
Grenze mit einem Bein auf mexikaniſchem
und mit dem anderen auf amerikaniſchem
Boden geſtanden, ehe ſich die amerikaniſche
Einwanderungsbehörde ſeiner erbarmte und
ihm eine Unterkunft gab.

Das eigenartige Verhalten des alten
Herrn erklärt ſich daraus, daß ihm bei ſeiner
Rückkehr von Mexiko nach ſeinem Wohnort
in Kalifornien die Erlaubnis der ameri-
kaniſchen Behörden zum Paſſieren der Grenze
verſagt wurde, weil er angeblich ſchon mehr-
fach ohne Erlaubnis in Amerika geweſen ſei.
Gleichzeitig war ihm auch die Rückkehr nach
Mexiko verboten worden.

Croydon--Le Bourget in einer Stunde
zwanzig Minuten.

Ein engliſches Handelsflugzeug vollbrachte
am Sonnabend die Glanzleiſtung, mit drei
Paſſagieren an Bord die Strecke Croydon--
Le Bourget in einer Stunde zwanzig Mi-
nuten Flugzeit, d. h. mit einer Durchſchnitts-
geſchwindigkeit von 280 Stundenkilo-
metern zurſickzulegen.

77R VI TEF-MISCHEUVNGEN BESONDERER
Messmer's weltberühmte grüne P.

GBFILOMN-INDI A.
außerordentlick ergiebig

Moessmer s schwarze Packung

M DARIV-MISCHUNG
feinste russische Mischung aus Tees, bester Proveniengen, bekömmlich und zart, besondclers

c

110 Pfg.
eschmachku l 2 50und voll im

30 155 F.
geeignet für Nervöse, Kinder und Rekonvalescenten.

Bedienen Sie sich des neben stehenden Gutscheines.

Gutschein Nr. 783
Sie erhalt i cheses Gute ähTee-Umhüllungen der Originalpackungen

h I e Japan Ter
eetasse

I Sahnegießer oder
I Zuoberdose

I Pfund das vollständige
und verpackungsfrei chrchoEd. Messmer C. m. b. H.

Frankfurt a. M.
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Wo und wann läuft der größte 9O—ÄÜC do100 hHochgebirgs- Tonfilm der je gedreht wurde

Todesfälle
Weißenfels.

Friedericke. Schnellhardt, 64 J.
Pauline Teut, 73 Jahre.

Prittitz.
Heinz Brauer, 6 Jahre.

Schkeitbar.
Franz Krauſe, 83 Jahre.

Schkeuditz.

Helene Uhlig.
Guſtav Kornagel ſen.

Halle.

Wilhelm Schmoll, 47 Jahre.
Wilhelmine Gillus, 87 Jahre.
Beerdigung 25. 2., 14.30 Uhr.
Anna Böttge.
Hermann Deutſchbein, 14 Jahre.

Ueber das Vermögen des Paul Herrrich,
Zöſchen, Jnbabers der handelsgerichtlich
ein etragenen Firma Paul Hertrich
Mühlenwerke, Zöſchen, iſt heute 17.10 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet. Konkurs-
verwalter: Bücherreviſor Bruno Arnold
in Halle (S), Magdeburger Straße 56.
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht und Friſt
zur Anmeldung der Konkursforderungen
bei dem Gericht bis zum 16. März 1931.
Erſte Gläubigerverſammlung am 13. März
1931, 9 Uhr und erſter Prüfun stermin
der angemeldeten Forderungen am 2. April
1931, vorm. 9 Uhr vor dem unterzeichneten
Gericht, Zimmer 32.

Merſeburg, den 20. Februar 1931.
Das Amtsgericht.

Uber das Vermögen des Schloſſer
meiſters Otto König als alleinigen
Jnhabers der handelsgerichtlich eingetra-
genen Firma Moritz König Sohn in
Bad Dürrenberg iſt heute 21.15 Uhr das
Vergleichsverfahren zur Abwendung des
Konkurſes eröffnet. Vert, auensperſon:
Rechtsanwalt Dr. Hannß in Merſeburg.
Termin zur Verhandlung über den Ber
gleichsvorſchlag am 7. März 1931, 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 32.
Der Antrag auf Eröffnung desVergleichs-
verfahrens nebſt Anlagen und Ergebnis
weiterer Ermittelungen ſind auf der
Geſchäftsſtelle Zimmer 3 zur Einſicht der
Beteiligten niedergelegt.

Merſeburg, den 20. Februar 931
Das Amtsgericht.

Gute Verdienſtmöglichkeit m
Zum Beſuche der Privatkundſchaft ſuche ich

2 arbeitsfreudige Damen
die unabhängig und gewillt ſind, ſich durch
intenſive rbeit eine Dauerexiſtenz bei
gutem Verdienſt eines bewährt. Produktes
zu ſchaffen. Einführung wird beſtens er
leichtert. Sofortige Angebote unterC 1496 an die Erped. d. Blattes W

Empfehle wieder eine große Auswahl prima

Ferkel und Läufer a
zu ſoliden Preiſen M

Rich ard 8chmidt, Frankleben
Telephon Groß-Kayna 217.

uuter C 2375 an d.

T

rn

v S

r

Don a H. 08. an
MöbelHarniſch

Helgrube
Einen

öchmiedelehrling
ſucht Hundorf

Schmiedemeiſter
Niederwünſch

Anuftrengungen vom Wochenbett,
Köſtritzer Schwarzbier macht ſie wett.

Fritz Kortner,

Der Full des
Haller

Fritz Kortner als
Verbrecher im

Lichtſpielhans Sonne

Ab Dienstag, den 24. Februar

in dem Kriminal-Groß-Tonfilm

„Der Andere“
Nach Paul Lindaus berühmten

Schauſpiel

eine Leiſtung größten Formats
Anfang 5,30 Uhr und 8,10 Uhr

UMiON- TREATER
Dienstag Donnerstag geſchloſſen

S

Heinr. George

Stagtsanwalt

Staatsanwalt und
Unterbewußtſein

ſirchl. Nachrichten.

Stadt. Beerdigt:
D. Ehefrau des Ge
richtsvollziehers i. R.
Tauchnitz. D. Rent-
ner Pfeiffer. Der
Jnvalid Witter.
Dom. Getauft:

Hans-Joachim
Friedrich Kurt, S. d.
Oberſchullehrers K.
Harniſch. Beerdigt:
Werner Kutſchbach,
Sohn des Jnvaliden
R. Kutſchbach
Altenburg. Ge-
tauft: Hans- Günther
S des Regiſtrators
Krahmer.
Neumarkt. Be-

erdigt: Eliſabeth
Leibach, Tochler d.
Arb. Artur Leibach
in Venenien.

n ädchen
aus guter Familie,
vertraut mit allen
Arbeiten. Nähen,
Kochen, ſehr kinder
lieb. 28 Jahre alt,
gute Empfehlung ſ.

Stellung
als Stütze. Gef.
Zuſchriften an die
Exp. dieſes Blattes
unter C 1495.

Aulo-Reiſen
(30 o m. Schläuch.

(gut erhalten)
Stck. 25 Mark

Fahrſchule

m

eurel
nimmt Oſtern einige
Schüler in Penſion.
Schularbeit. werden
beaufſichtigt. Offert.

Exp. dieſes Blattes.

Entflogen
1,0 gelöogeſch.

Luchstaube
mit B. R. Geg.
Belohnung ab-
zugeben.

K. Vreygang
Gr. Ritterſtr 7.

Hanomag

Steinſtr. 13 Tel. 2604

2 ſtöckiges
Wohnhaus

m. e Morgen Obſt-
garten, Stallung u.
Zubehör in wald-
reich. Vorharzgegend
zu verpachten. Poſt-
autoverbindung von
Sangerhauſen. An-
gebote an

K. Wugner,
Obersdorf bei
Sangerhauſen

c.
Geflügelfarm

modern eingerichtet,
Stallung f. 100 Tiere
Aufzuchtshaus Brut-
maſchine, jetziger Be
ſtand 420 Stück, iſt
m. ſämtlichem leben-
den u. toten Jnven-
tar zu verkaufen od.
zu verpacht. Woh-
nung vorhanden.
Anfragen u. C 1494
an die Exp. d. Bl.

Futterrühen 9

300 Zentner
zu verkaufen.
Paul Pflock
Merſeburg
Leunger Str. 2.

Ol Fernipr. 3008

Junges Mädchen,
30 J., kl. Fußfehler
ſucht Herrn od. Wwr.
zwecks

Heirat
kennenzulernen. Off
unt. R 43002 an die
Erp. d. Zig. t
Lehrerstochter
27 Jahre, mittelgr.,
natürl. Weſen, ſchlicht

Filme!

Ab Dienstag,
den 24. Februar
abends 7 und

1),9 Uhr.

Sportler
und Sportfreunde

her zu uns
alle müſſen ihn
ſehen den größten

Tonfilm
unſerer Tage!

Nach ein. wahren
Begebenheit in

der Hohen Tatra
(Karpathen).

Kammerlichtspiele
Das gröſte Tonfilm- Ereignis unſerer Tage!
Der gigantiſchſte Film, der je gedreht wurde!

Gewaltig war der „Pliz-Palü“Film, grandioſer
noch und erſchütternder iſt der Monumentalfilm

Es gibt große und größte
Filme, aber dieſer gehört
in die Reihe der allergrößten

Uraufführung für

Mitteldeutſchland

T 1o00 Ton
Eine ergreifende Tragödie aus der Vergwelt dem

Reich der ſchneebedeckten Rieſen!

Enorm iſt überall der Anſturm nur rechtzeitiges Kommen
ſichert gute Plätze.

Vorverkauf Montag von 11 bis 12 Uhr vorm. und ab 3 Uhr
nachm. an der Kaſſe.

O Heute letzter Tag, des ſenſationellen Kriminal-Tonfilms
17 Das geſtohlene Geficht!

u. häuslich, wünſcht
treuen Lebenskame-
raden, auch Witwer.
Off. unt. E 5329 an
die Exp. d. Zig.

Frijeurmeinter
27 Tahre. wünſcht
die Bekanntſchaft ein
Berufskollegin zwecks
ſpät rer Heirat.

Off. m. Bild unt

W

kompl echt Mahagoni m. 180 em br. Ankleideschrank

nur G TGroße Auswahl in Schlafzimmern,
gute Arbelt, diligste Preise

Gebr. Jungblut
Haife, Albrechitrtr. 37

Tel. 21 953
e

Laſſen Sie Jhr

R 43018 an die Exp.
d. Zta.

2/10 in ſehr gut
Zuſtande, z. verkauf.

Steinſtraße 4,
Lackiererei.

Legehühner
zu verkaufen. Zu
erfragen in d. Exp.
dieſes Blattes.

Von Dienstag, den 24. er. ab, ſtehen wiede.
in großer Auswahl vbeſte, oſtpr. hoch
tragende und friſchmelkende

Kühe u. Kalben
ſowie „jähr. Kuh-
n. Bullenkalber bei
uns ganz beſonders
preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Linoleum vo

Halle

T
MKüüſcinem
und gediegen, komplett

320.- 245.- 205.- 1835.- 150.-
weißlackiert W 119 M

Gebr. Jungbimt

naturlasiert, r

(Saale)
Albrechtstr. 37

Fahrradjetzt
emallieren, vernick.

u. inſtandietzen bei
Max Schneider,

Merſeburg,
Schmale Straße 19.
Mechan. Werhkſtatt.

Ruf 2479.

Autogarage
z. vermieten per 1. 3.
Max Schneider,
Schmale Straße 19,

Ruf 2479.

Herren und
Damenlalon

elegant eingerichtetin Kvur. unt. gün
ſtigen Zahlungs

bedingungen ſofort
zu verkaufen. Ang.
erbet. unt. A 113099

die Geſchſt. dieſ.
Zaltung.

Zum 1. März oder früher ſuche für mein
Zigarrengeſchäſt am Hauptbabnbof ſolide,
angenehme und unbedingt ehrliche

Verkäuferin
aus ebrbarer Familie und am liebſten von
außerhalb bei guter freier Statton, ange
e wer n Offerten W Lichtbild
u. intsabſchr. beizufügen. Otto Ziegenbahn. Erfurt. Nonnenrain 70 Sieg

iaterialwarenladen
mit Einrichtung 4 mal 70 m mit
Schlachthaus und Kohlenhandel ſof
zu verpachten in Hoh nebra. Gute
Lage und mit 2 Schaufenſtern.

52
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Jeder Verkauf wirbt für Sie Wweiter,
wenn Sie Ihren Warenpaketen geschmackvolle Preislisten beilegen

lassen, die wir Ihnen rasch und besonders billig anfertigen

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddentſche

(262, Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
e gegen Nun geiwt c und r einerauf v e Nummer in den beiden

teilungen J und II

11. Ziehungstag 20. Februar 1931
In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu (0000 M. 105024

Gewinne zu 5900 M. 90676 128984 8964812
162251 264330 346011

14 Gewinne zu 3000 W. 103654 123457 178315
181255 190024 202412 265747

3 winne zu 2000 M. 176819 83448 1421 38
204710 211685 214721 214847 221867 225755261769 261859 77006 330940 346411 35665096
3701.00 383844 93799

66 CEewinne zu 1000 M. 3542 11126 18208 34681
39208 57335 74406 83601 98383 99351 101076
105748 114320 122584 132757 1438 157037

171228 172141 183246214941 239707 240886 261344
268588 2865554 296658 28980994

305837 3 333236 337258 339837 382469
394912 399609136 Gewinne zu 500 M. 21938 24219 25308 33828
34063 391 10 43986 45147 45199 481 10 493583 50828
55810 627652 66953 686730 98127 102214 1077
121594 126156 132194 1438681 146608 1661
1743659 1743 178303 9837 184487 185508
191839 134745 209956 21 2145891 235827
250657 280073 2679683 27 272002 272467273956 276453 276837 283358 287911 293248
2932658 296195 297473 287931 2120 302582
302802 305891 311278 326657 332258 342

411 z 378015 37 2 382522
wogl Gewinnrade verblieben? 2 Prämien zu

000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
4 zu je 75 000, 4 zu je 50 000 22 zu je 25 000,
110 zu je 10 000 286 zu e 5000. 612 zu je 3000,
1886 zu je 2000, 3690 zu je 1000, 5910 zu je 500,
17934 zu je 400 M.

12. Ziehungstag 21. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
3457 gewinne zu 10000 189918 112438 135347

16 Gewinne an 5000 M. 5898 59588 74380 202307
299375 336864 344073 3567006

8 Gewinne zu 3000 67078 77042 1081 49112838 127026 ſ60908 211806 320248 360280
50 Gewinne zu 2000 M. 25110 30712 36794 40764

38403 59037 66818 93604 35358 99653 111407
120960 172736 214659 217007 223220 228805232400 238238 269346 314126 515622 330185
359202 395430

106 Gewinne zu 1000 M. 3874 13443 23653 26528
37591 47618 61202 68562 74123 94135 1010607

s 1 3 139878 166177 198889
258683 240102
270813 272651

269909 290669 307333
325474 331452

81 856952 362017 363460369055 374983 381184 385620 385998
170 Gewinne zu 500 M. 744 ſ137 1671 7666 21828

22503 25420 25792 30812 33895 34942 39639
39730 41824 44832 454i6 46324 68715 67217
70789 70916 71715 74034 74350 53068 94629
99295 99307 118326 120472 121489 127847 129857
130510 137809 ſa3981 149849 153181 1633158

12. Ziehungstag 21. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
8 Gewinne zu 5000 M. 70082 88239 204687 318492

12 w. 71 99349 176953 208458222659 3536 3560e Gewinne zu 2000 M. 4823 10707 38317 558883
90106 134652 1398983 140067 150476 189059
24355 216955 234372 239735 265189 270618
2996567 343070 351808 870796 395888

g6 Gewinne zu 1000 W. 4208 7567 151 15 22870
40131 48439 49480 651579 63889 65380 87613
74042 75436 91817 101310 104531 106498 126799

1432ſ4 151809 152689 154388 158628
218879 237485
278784 289230

47695 65499 76997 7885
e

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
4 zu je 75 000, 4 zu je 50 000 32 zu je 25 000,
102 zu je 10 000 263 zu je 5000. 682 zu je 3000,1794 zu je 2000, sie zu je 1000, 5588 zu je 600.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	Beilage
	[Seite 7]







